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Machtbefugniſſe durch den btrafprozeßentwurf.

Von Prof. v. Liszt, M. d. A.
Nach dem heute geltenden Recht iſt die Staatsan

waltſchaſt im allgemeinen verpflichtet, wegen aller
ſtrafbaren Handlungen einzuſchreiten, ſofern zureichende
katſächliche Anhaltspunkte vorliegen. Das iſt das
ſogenannte Legalikätsprinzip. Weigert ſich die
Skaatsanwaltſchaft, dem Antrag auf Erhebung der
öffentlichen Klage Folge zu geben, ſo iſt der Antrag
ſteller, ſoweit er durch die Straftat verletzt iſt berechtigt,
die Entſcheidung des Oberlandesgerichts darüber ein
zuholen, ob die öffentliche Klage zu erheben ſei vder
nicht. Nur bei den auf dem Wege der Privatklage
verfolgbaren Delikten (Beleidigung, Körperverletzung
und einigen andern) ſteht die Erhebung oder Nicht
erhebung der öffentlichen Klage im flichtgemäßen
Ermeſſen der Stagatsonwaltſchaft. Hier iſt die
öffentliche Klage nur dann zu erheben, wenn dies im
öffentlichen Intereſſe liegt („Opportunitätsprinzip“).
Lehnt die Staatsanwaltſchaft die Erhebung der öffent
lichen Klage ab, ſo iſt daher die Anrufung der ober
landesgerichtlichen Entſcheidung ausgeſchloſſen.

Dieſe Beſtimmung des geltenden Rechts über das
Legalitätsprinzip ind von der größten politiſchen
Bedeutung. Es ſoll nicht dem Belieben der Staats
anwaltſchaft, das Heißt, in letzter Linie des Juſtiz
miniſters, anheim gegeben ſein, ob ſie gegen den Norm
übertretker vorgehen will oder nicht es ſoll die Mög

löſſen ſein, daß aus politiſchen Gründen
erfolgt ger Der

Schein vermieden werden, als gäbe es zweierlei Recht
für die Bürger desſelben Staates

Für den Politiker iſt es daher von dem größten Jn
tereſſe, daß der Entwurf der Strafprozeß
ordnung das Legalitätsprinzip einer ganzen Reihe
von Fällen beſeitigt und die Erhebung der
Klage in das Ermeſſen der Staats
anwaltſchaft ſtellt. Nach 8 154 kann die
Staatsanwaltſchaft in allen Fällen, die vor den Amts
gerichten ohne Schöſffen zu verhandeln ſind, von jedem
Einſchreiten abſehen, wenn die Verfolgung des Ver
dächtigen durch das öffentliche Intereſſe nicht geboten
erſcheint. Zu dieſen Fällen gehören nach dem Ent
wurf einer Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 928,
Abſatz alle Ubertretungen und gewiſſe Ver
gehen. Gegen den ablehnenden Beſcheid der Staats
anwaltſchaft kann der Antragſteller die Entſcheidung
des Juſtizminiſters anrufen, aber der Rechtsweg,
der ihm bisheroffenſtand, iſtihm künftig
verſagt. Das iſt eine einſchneidende Anderung des
geltenden Rechts auf Koſten der Gerichte werden die
Befugniſſe der Staatsanwaltſchaft, d. h. der Juſtiz
verwaltung, ganz weſentlich erhöht. Man wende
nicht ein, es handle ſich ja „nur“ um KUbertretungen
und lleinſte Vergehen Gerade unter dieſer Gruppe
von Delikten finden ſich gar manche, die im engſten
Zuſammenhange mit dem Kampfe der politiſchen Par
teien ſtehen Ubertretungen aus dem Gebiet des Preß
rechts des Vereins und Verſammlungsrechts, des
Gewerberechts uſw. Wenn hier die Staatsanwalt
ſchaft nach freiem Ermeſſen in dem einen Fall verfolgt,
in dem anderen die Verfolgung unterläßt, dann iſt die
Gefahr nicht in Abrede zu ſtellen, daß unſerer Straf
rechtspflege der Vorwurf, mit Recht oder Unrecht, ge
macht wird, mit zweierlei Maß zu meſſen. Ja, die
Juſtizverwaltung eines kleinen deutſchen Einzelſtaates
hat es völlig in ihrer Hand, reichsrechtliche Straf
drohungen, die ihr nicht paſſen, durch eine General
verfügung an die Staatsanwaltſchaft außer Gebrauch
zu ſetzen.

Man darf auch nicht zugunſten des Entwurfs
geltend machen, daß die Einſchränkung des Legalitäts
prinzips einem in der juriſtiſchen Literatur vielfach ge
äußerten Wunſche entſpreche. Denn die Schriftſteller,
die dieſen Standpunkt vertreten, haben zugleich ver
langt, daß gegen die damit gegebene Möglichkeit einer
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eine ausreichende Kautel gegeben werde. Dieſe Kautel
kann in verſchiedener Geſtalt gegeben ſein Durch die
allgemeine Zulaſſung einer gerichtlichen Entſcheidung
über die Erhebung der Klage (wie nach geltendem
Recht) oder durch die allgemeine Zulaſſung einer
ſubſidiären Popularklage, d. h. durch die Beſtimmung,
daß jeder Staatsbürger zur Erhebung der Klage be
rechtigt ſein ſoll, wenn die Staatsanwaltſchaft die
Erhebung ablehnt. Der Entwurf aber hat
keinerlei Garantiegegen einen möglichen
Mißbrauch der ſtaatsanwaltſchaftlichen
Machtbefugnis gewährt.

Ungleich gefährlicher noch ſind die Beſtimmungen
des Entwurfs über das Strafverfahren gegen
Jugendliche. Hier kann nach 5 365 bei Straf
ſachen jeder Ordnung, alſo auch bei den ſchwerſten
Verbrechen, die Staatsanwaltſchaft von der Erhebung
der Klage abſehen, wenn die Beſtrafung des Jugend
lichen nicht „im öffentlichen Intereſſe liegt. Die
Beſtimmung iſt überaus bezeichnend. Das Jugend-
ſtrafrecht, deſſen Umgeſtaltung von allen Seiken
dringend verlangt wird, bleibt beſtehen aber die Juſtiz
verwaltung der Einzelſtaaten ſoll es in ihrer Hand
haben, ob ſie das Reichsgeſetz anwenden will oder
nicht. Auch die ben bereits geltend gemachten voli
tiſchen Bedenken kehren hier mit verſtärkter Kraft
wieder. Das öffentliche Intereſſe iſt ein überaus
dehnbarer Begriff. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
er in Preußen anders ausgelegt wird als in Bayern,
in Poſen anders als in der Rheinprovinz Unter
Bezug auf das Vorlieget a ehlen des

o i r eiebringen, einen achtzehn ſährigen dagegen, der dieſelbe
Tat unter denſelben Umſtänden begangen hat, vor dem
Makel, beſtraft zu ſein, bewahren. Gerade hier iſt die
Gefahr nicht abzuleugnen, daß die Jugendlichen aus
den verſchiedenen Schichten des Volkes verſchieden be
handelt werden. Und auch der durchaus ſachgemäßen
ſtaatsanwaltſchaftlichen Entſchließung gegenüber wird
wenngleich unverdient, der Vorwurf der Klaſſenjuſtiz
in zahlreichen Fällen erhoben werden. Warum hat
an die Entſcheidung über die Strafverfolgung nicht

lieber dem Vormundſchaſtsgericht übertragen und
dieſes durch Zuziehung des Fürſorge Ausſchuſſes zu
einem ſachkundigen Gerichtskollegium erweitert Aus
demſelben Grund, aus dem das Reichsjuſtizamt die
bedingte Verurteilung ablehnt und an der bedingten
Begnadigung feſthält: Weil der gegenwärtige Kurs
eben überall die Verwaltungsbefugniſſe auf Koſten der
gerichtlichen Entſcheidung, das freie Ermeſſen der
einzelſaatlichen Verfügungsgewalt auf Koſten der
Reichsgeſetzgebung zu erweitern ſich bemüht

Die Einſchränkung des Legalitätsprinzips, ohne
daß gleichzeitig eine ausreichende Garantie gegen die
Willkür der Verwaltungsbehörde geſchaffen wird, iſt
auch bei den wärmſten Freunden der Vorlage auf den
lebhafteſten Widerſpruch geſtoßen. Schon hat ſelbſt
der deutſche Juriſtentag, deſſen vppoſitionelle Neigungen
gewiß nicht ſtark entwickelt ſind, ſeine warnende Stimme
erhoben. Aufgabe der liberalen Politiker im Reichstag
aber wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß dieſe durch und
durch reaktionären Vorſchläge des Strafprozeßentwurſs
nicht zum Geſetz erhoben werden

Sranlreih austwrtige Politik vor der
Deputiertemrammer.

Die franzöſiſche Deputiertenkammer beriet am
Donnerstag über das Budget des Miniſteriums
des Außern. Miniſter Pichon erinnerte daran,
daß die Marokko Interpellationen bis zur Abſtimmung
über die Ergänzungskredite zurückgeſtellt ſeien erſt
dann werde er ſich über den Stand der Dinge in
Marokko äußern, um ſo die Annahme des Budgets zu
beſchleunigen. (Geifall.) Die weitere Debatte ge
ſtaltete ſich dann aber derart, daß Pichon auch jetzt
ſchon bezüglich Maxokkos Farbe bekennen mußte.
Nachdem mehrere Redner über ökonomiſche Fragen

1908.

S e S e emittelnde Stellung in den Balkanereigniſſen Auskunft
gegeben, ließ er folgende Bemerkungen e e
Oſterreich hat Bosnien im Gegenſatz zu dem Be
Vertrag annektiert, welcher in keiner Weiſe ohne Zu
ſtimmung aller Signatarmächte abgeändert werden
kann. Die Völker des Balkans haben Ruß
land, Jtalien und Englandaufihrer S
Frankreich hat den Frieden in der Vergangenheit und
in der Gegenwart aufrechterhalten; wenn es ihn auch
in der Zukunft aufrechterhalten ſoll, iſt es notwendig,
daß die öſterreichiſche Politik im Einklang mit den
Mächten Europas ſteht. Möge die Konferenz
Erfolg haben oder nicht, Frankreich iſt
frei denn es würde ein ſchwerer Fehler geweſen ſein,
wenn es wegen Marokkos ſich ſeiner Freiheit im Orient
begeben hätte. (Beifall.)

Des ſchanel ſprach ſeine Freude darüber aus, daß bei
Gelegenheit des jüngſten franzöſiſch- deutſchen
Zwiſchenfalles die Regierung und das Land ohne
Zautern ihre patriottſche Pflicht begriffen hätten; es wäre
kein gewöhnliches Schauſpiel geweſen zu ſehen, daß eine
große Militärmacht ſelbſt ein Schiedsgericht vorgeſchlagen
hätte. Deschanel ſchloß ſeine Rede mit der Betonung der
Not wendigkeit für Frankreich, ſehr ſtark zu bleiben. Ein
ſtimmiger Beifall.

Preſſenſé (Vereinigte Sozial.) ſchloß fich den Worten
Deschanels an und hob beſonders den Sieg des Schied es
gerichts hervor. Dann ſagte er „Jeh glaube nicht daß
ſich das Schickſal ſtets verhängnisvoll zwiſchen Deutſchland
und Frankreich ſtellen wird. Die franzöſiſchen Regierungen
haben den Kevanchekrieg niemals gewoltt. (Bervegnng.)
Jch habe von einem Miniſter des Außeren erfahren, daß
die franzöſtſch- ruſſiſche Entente auf der endgültigen An
erkennung des territor alen tatus quo re gegründet
ſei und auf der endgültigen Anerkennung des Frantfurer

Das Pro UtariſtiſchLärm Hierauf ſprach der Redner kängere Jeit i den

Krieg und ſagte zum Schluß Das Prolekarigt das
die Republik mehrmals gerettet hat, verkangt
von Frankreich, daß es ich zu Deutſchland ſo
ſtellt wie es ſich zu England geſtellthat um ein neues Mez, ein neuesSedan zu vermeiden. Wiederſpruch auf allen
Bänken, auf der äußerſten Linken Beifall.) Preſſenſs
proteſtierte aufs ſchärfſte gegen die von franzöftſchen offl
ziöſen Blättern während der Kaſablanca-Aſßäre ver
breiteten Lügen, durch die das Pubtitinn in Aufregung
verſetzt worden ſei. So hätten dieſe Blätter behauptet, daß
von Deutſchland ſeine Forderungen erſt nach der durch das
im Daily Telegraph“ veröffentlichte Katſer-Jnterview
verurſachten inneren Kriſe erhoben wurden, vahrend e
tatſächlich bereits vierzehn Tage vorher bekannt gegebenwaren. Ebenſo unwahr ſei die Behauptung, daß Deune

kand von Frankreich einen demütigenden Schritt gefordert
habe. Preſſenſé fragte ſchließlich, ob es nach ſolchen Zugen
micht Pflicht der Regierung geweſen wäre, alle Begiehungen
zu ihren Vertrauensmännern abzubrechen.

Jaurss, der trotz des von Pichon geäußerten Wunſeches
und des Beſchluſſes der Kammer über Marokko ſprach
bemühte ſich nachzuweiſen, daß die franzöſiſche Poritik in
bezug auf Marokko widerſpruchsvoll ſei. Er bedauerte die
Opfer an Geld und Menſchen, die Frankreich während der
letzten beiden Jahre dort gebracht, und wies auf die Nor
wendigkeit für Frankreich hin, ſich jetzt großmütig zu zeigen,
um ſich die verlorene Sympathie Marokkos wieder zu er
werben. Jauss ſprach ſich dann anerkennend über die
Umwälzung in der Türkei aus und forderte die Regierung
auf, Rußland Uneigennützigkeit Perſien gegenüber zu
empfehlen.

Nunmehr nahm Miniſter Pichon das Wort zu
folgenden Ausführungen Wenn Jaurés ſich über das
Vergangene nicht verbreitet hat, ſo forderte er von uns
Verpflichtungen für die Zukunft. Er hat uns hinſicht
lich Marokkos Mäßigung, ein Regime des Friedens
und guten gegenſeitigen Willen empfohlen. Das iſt das
Programm unſerer Politik. Sie wollen keineswegs der
marotkaniſchen Regierung Hinderniſſe bereiten, wir wollen
im Gegenteil ihr Erleichterung ſchaffen. Wie ſollten wir
es nicht tun Wir ſind ja von unſerm eigenen Intereſſe
geleitet, da ja niemand es vorteilhafter finden könnte als
wir, mit Marokko in Frieden und Freundſchaft zu leben.
Sehr guth Wir hoffen ebenſo wieganz Europa
in der Lage zu ſein, den neuen Sultan anzu
erkennen. Wir warten hierzu nur guf elne
Annahmeder gewiß maßvolken Bedingungen
dieihmgeſtellt worden Sobald er anerkannt ſein wird
werden wir mit ihm in Beziehungen treten, um die Lage in
ſeinem Reiche in entgegenkommender Welſe und wohl
wollend zu regeln wobei uns nur unſere internationalen

ſchnur dienen ſollen
Was die Rede Preſſenſss anbelangt, ſo will ch

darauf nicht antworten. Die Meinungen, die ch darüber
gehört habe, geben meiner Anſicht recht. (Zurufe auf der

geſprochen und Deschanel über Frankreichs ver Außerſten Linken Nur das eine möchte ich zum Ausdruck

Verpflichtungen und unſere beſonderen Rechte zur Nicht
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bringen. Jchbedaure, daß ſich ein Abgeordneter
gefunden hat, der aus Anlaß der Kriſe, die wir
kürzlich durchgemacht haben, dem Parlament
der öffentlichen Meinung Frankreichs und der
Regierung nicht die Gerechtigkeit widerfahren
läßt, die ihnen einmütig vom Auslande zuteil
geworden iſt. (GBetifall.) Jch bedauere, daß ſich ein
Abgeordneter gefunden hat, der es nicht begreift, daß wir
hierbei nichts anderes getan haben, als mit gleichbleibender
verſöhnlicher Geſinnung, aber mit unerſchütterlicher Feſtig
keit das zu verteidigen, was gleichzeitig das Recht unſeres
Landes und das Intereſſe der ganzen Welt war, da es ſich
um das Prinzip des ſchiedsgerichtlichen Verfahrens, das in

erſterSinie das Prinzip eines gerechten Friedens iſt, handelte.
Ich bedauere, daß ſich ein Mitglied dieſer Kammer
(Zwiſchenruf Preſſenſés: Jch rechne es mir zur Ehre an,
dieſes Mitglied geweſen zu ſein gefunden hat, das ſich
nicht klar darüber, daß keine Regierung und
kein Parlament, die dieſes Namens wert ſind,
in Frankreich eine andere Haltung hätten nehmen
können, weil es beiden unmöglich geweſen
wäre, unſerem Lande eine Demütigung zu bereiten
oder eine Minderung ſeines Anſehens herbeizuführen.
Geifall.) Und weil es das Unglück will, daß Regierung
und Parlament hier in dieſem Falle nicht die Einmütigkeit
gefunden haben, die ich ebenſo erwartete wie erhoffte, ſo iſt
es weder Regierung noch Parlament, die ich bedauere.
Geifall auf zahlreichen Bänken, Lärm auf der äußerſten
Linken.)

Ferner verlas Pichon im Namen der Regierung eine
ſehr lange Erklärung über die Orienkangelegenheiten.

Ribot billigte die Erklärungen Pichons, verlangte,
daß Frankreich ſich edelmütig gegen Marokko zeige, ſprach
dann ſeine Befriedigung über die Ereigniſſe in der Türkei
aus und bedauerte, daß Preſſenſé, der der Diplo
motie angehöre, eine ſolche Sprache geführt habe.
Redner bemerkte hierauf, Frankreich habe immer den
Frieden gewollt, habe aber ſeine Militärmacht ſo geſtaltet,
daß es die Bewunderung der Welt hervorrufe. „Wir
haben das Bündnis mit Rußland abgeſchloſſen, nicht um
nen Krieg zu führen, ſondern der Würde Frankreichs
wegen. Es war gut, das Gleichgewicht in der Welt
wiederherzuſtellen, damit wir nur noch von unſerem eigenen
Willen abhängen.“ Ribot bezeichnete ſodann als un
rüchtig, was Preſſenſs über die Entente mit Ruß

land geſagt habe, wonach Frankreich zum end
gültigen Verzicht auf ElſaßLothringen ge
zwungen worden ſei. Kaiſer Alexander III. ſei viel
zit hochſinnig geweſen, um ein ſolches Anſinnen an Frankreich
zu ſtellen. Redner warf Preſſenſé weiter vor, von einer Er
regung über den deutſch-franzöſiſchen Zwiſchen
fall geſprochen zu haben. In Frankreich habe keine über
mäßige Erregung beſtanden, ſondern nur eine wohl ver
ſtändliche Erregung, da es ſich um einen Zwiſchenfall
zwiſchen zwei Nationen gehandelt habe, die gleich empfind
lich im Punkte ihrer Ehre ſeien. Jm Jahre 1905 ſei
Frankreich vielleicht nicht ganz bereit genug geweſen, aber
ſeitdem habe es große Anſtrengungen gemacht; denn eine
ſcchlagfertige und begeiſterte Armee ſei nötig
Ribot warf Preſſenſé vor, geſagt zu haben, daß das Pro
letartat nicht marſchieren würde, und fuhr fort:
In ähnlichen Momenten repräſentiert die Regierung

n R

I i 18werden würde. Wi en ſtolz ſein auf
t g. Setzen wir uns nicht ſelbſt herab, ver

leumden wir uns nicht ſelbſt, laſſen Sie uns dieſes Ge
fühl der Einmütigkeit im Falle der Gefahr

Es macht einen Teil der Ehre Frankreichs aus
Nach einer kurzen Erwiederung Preſſenſès und der

Erklärung Pichons, daß man bei dem gegenſeitigen
Einvernehmen Frankreichs und Englands hoffen müſſe,
hinſichtlich der Zwiſchenfälle auf St. Pierre und
Miquelon zu einer Verſtändigung zu gelangen, wurde

Die Diskuſſion geſchloſſen und das Budget des
Miniſteriums des Außern angenommen.

Politische CUebersicht.
Die DelegattonzurLondonerSeekriegsrecht

konferenz beſteht aus folgenden Herren der Kaiſerliche
Wirkliche Geheime Legationsrat und Juſtitiar im Aus
wärtigen Amte, Dr. Kriege, bevollmächtigter Delegkerter;
der Marineattaché an der Kaiſerlichen Botſchaft in Paris,
Kapitän zur See Starke, erſter Marinedekegierter; der
Kaiſerliche Legationsrat, ſtändiger Hilfsarbeiter in Aus
wärtigen Amte, Dr. Göppertkt, juriſtiſcher Delegierter;
der Kaiſerliche Korvettenkapitän im Reichsmarineamte,
p. Bülow, zweiter Marinedelegierter; der Vizekonſul

beim Kaiſerlichen Generalkonſul in St. Petersburg, Dr.
Trautmann, Sekretär der Delegation. Die Konferenz
wird am 4. Dezember beginnen. eZur Halkanfrage teilt der Peſter „Lloyd“ in einent
vffenbar von der Regierung inſpirierten Aufſatz mit,
OeſterreichUngarn werde an der Konferenz nicht teilnehmen,
ſolange die Türkei ihren Einſpruch gegen die Annexion
nicht fallen laſſe Die öſterreichtſch ungariſchen Verhand
lungen mit der Türkei würden aber nicht fortgeſetzt werden,
ſolange die Sperrbewegung gegen Oſterreich- Ungarn an
dauerte. Der türkiſche Geſchäftsträger in Wien,
Hikmet Bey, der am Mittwoch mit dem Miniſter des
Außeren, Freiherrn von Aehrenthal, und am Donnerstag
mit dem Sektionschef im Miniſterium des Außeren, Frei
herrn von Call, Unterredungen hatte, erklärte gegenüber
einem Mitarbeiter der „Neiten Freien Preſſe“, die otto
maniſche Regierung habe beſte Dispoſttion zu loyalen und
Fongziltanten Beziehungen zu Sſterreich Ungarn und wolle
zugunſten der Milderung des Boykotts alles tun, was ge
ſetzlich möglich ſei. Hikmet Bey bezeichnete es als ſehr
wünſchenswert, daß Oſterretch- Ungarn und die Türkei be
züglich der Konferenz und der dabel zu regelnden Fragen
ſich verſtändigen. Die Türkei wolle ſicherlich der Konferenz
keine Hinderniſſe in den Weg legen. Der Geſchäftsträger
betonte weiter, die maßgebenden Kreiſe in Konſtantinopel
haben ſowohl Serbien wie Montenegro geraten, maßvoll

u bleiben und Ruhe zu halten. In der Frage der von
Serbien und Montenegro gewünſchten Kompenſationen
gebe es zwiſchen der türkiſchen Regierung und Oeſterreich
Ungarn keinen Gegenſatz. Hikmet Bey gab ſchließlich der

Hoffnung Ausdruck, daß die Harmonie, die zwiſchen beiden
Staaten ſich vorbereitet, wachſen werde.

Jtalien. Die Kundgebungen der italieniſchen
Studenten vor den Botſchaften in Rom werden von
allen Blättern, einſchließlich des ſozialiſtiſchen „Avanti“,
ſcharf getadelt, indem die krakehlenden Studenten zur Ach
tung vor der Unverlegtzlichkeit der Botſchaften aufgefordert
werden. Die italieniſche Regierung hat wegen
eines vor einigen Tagen gegen die Fenſter der öſterreichiſch
ungariſchen Botſchaft in Rom gerichteten Steinwurfs ihr
Bedauern ausgeſprochen

England Die neue engliſche Unterrichtsgeſetz
vorlage iſt am Donnerstag vom Unterhaus in zweiter
Leſung mit 323 gegen 157 Stimmen angenommen
worden. Die Minderheit ſetzte ſich zuſammen aus den
Nationaliſten, einigen radikalen Nonkonformiſten und
Unioniſten. Ein Teil der Unioniſten ſtimmte für die
Vorlage

Marokko. Auf neue innere Schwierigkeiten
in Marokko deutet folgende Meldung hin. Nach einem
in Paris eingetroffenen Telegramm aus Caſablanca iſt
Mulay Mohammed zum Sultan ausgerufen
worden. Er ſoll ſich an einem Ort auf halbem Wege
zwiſchen Caſablancag und Rabat befinden. Die Gegend
um Rabat iſt ruhig. Mulay Mohammed iſt ein älterer
Bruder Abdul Aſis, der lange Zeit im Gefängnis hat zu
bringen müſſen, um dem regierenden Bruder nicht
gefährlich zu werden.
VPerſten. Uber die Lage in Perſien wurde am
Donnerstag im engliſchen Unterhaus verhandelt
Der Staatsſekretär des Außern Sir Edward Grey
erwiderte auf die Anfrage des Abgeordneten Dillon, ob
er von dem Charakter der Perſien zugeſicherten Verfaſſung
Kenntnis hätte, daß dies nicht der Fall ſei. O Grady
(Arbeiterpartei) fragte, ob die Schriftſtücke über die Vor
ſtellungen, die dem Schah wegen der Verfaſſung gemacht
worden ſeten, veröffentlicht werden würden. Der Miniſter
antwortete, es ſeien von Zeit zu Zeit Vorſtellungen gemacht
worden und er könnte natürlich die Perſien betreffenden
Dokumente veröffentlichen, doch würde ihr Jnhalt ſehr un
günſtige Kommentare zu der Tätigkeit des Schahs und der
Miniſter ſowie zur Haltung des Medſchiis (Parlaments)
iefern. Er ſei ſicher, ſie würden keiner Partei in Perſien

angenehm ſein, und er glaube nicht, daß eine Veröffent
lichung Perſien dienlich ſein würde. Auf weitere Anfragen
ſagte Sir Edward Grey, England und Rußland
hätten ſich zu gemeinſamen Vorſtellungen beim
Schah zuſammengetan, um ihn zu bewegen, ſein Ver
ſprechen hinſichtlich Einberufung des Parlaments auszu
führen. Doch ſei er über die Klugheit dieſes
Schrittes etwas im Zweifel geweſen, da es ein
Ab weichen vom ſtrengen Grundſatz der Nichtintervention
war. Andererſeits könnten die Unruhen in Perſien bei
längerer Dauer dadurch eine größere Gefahr hervorrufen,
daß ſie zur Jntervention einer oder der anderen
Macht führten. Die perſiſchen Revolutionäre haben
nach den in Täbris eingegangenen Meldungen ohne be
ſonderen Widerſtand Choi beſetzt.

Deunts ch la n a
Berlin, 28. Nov. Der Kaiſer hat am Freitag

einige Stunden außer Bett zugebracht. Der Kron
prinz iſt Freitag abend kurz nach 6 Uhr in Hannover

D. Min en
nehm

Prinz Oskar von Preußen iſt geſtern zum mehr
tägigen Jagdbeſuch beim Oberpräſidenten von Schor-
lemer auf Schloß Lieſer eingetroffen.

Der feierliche Einzug des Prinzen
und der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm) fand
am Freitag bei ſchönem Wetter in Potsdam ſtatt.
Um 10 Uhr 57 Minuten traf der Sonderzug auf
Bahnhof Potsdam ein. Zur Begrüßung des hohen
Paares hatten ſich der Oberpräſident v. Trott zu Solz,
der Regierungspräſident von der Schulenburg, der
Polizeipräſident v. Stark, höhere Militärs und die
Regimentskameraden des Prinzen eingefunden. Nach
Begrüßung und Abſchreitung der Front der Ehren
kompagnie, welche vom 1. Garderegiment mit Muſik
geſtellt war, beſtiegen der Prinz und die Prinzeſſin den
ſechsſpännigen offenen Wagen zur Fahrt zum Rathaus
Hier hatten die Spitzen der Stadt und die Ehren
jungfrauen Aufſtellung genommen. Der Oberbürger
meiſter Voßberg hielt darauf eine Anſprache, in der er
dem Prinzenpaar den Willkommengruß ausſprach und
hat, die Verſicherung entgegenzunehmen, daß die Bürger
ſchaft mit ihrer ſchwachen Kraft, aber aus ihrer ſtarken
Treue und Verehrung heraus bemüht ſein und bleiben
werde, dem Paare den dauernden Aufenthalt
in Polsdam zu verſchönern. Der Prinz, ſichtlich
erfreut Uber den Empfang, dankte mit nachfolgenden
Worten Ich bitte Sie, Herr Oberbürgermneiſter, der
Bürgerſchaft von Potsdam meinen herzlichſten
Dank auszuſprechen nicht nur für den ſchönen
Empfang, ſondern auch für die prächtige Ausſchmückung
der Stadt. Ich bin der Überzeugung, daß es meiner
Gemahlin in der Stadt, die mir als meine Geburts
ſtadt beſonders ans Herz gewachſen iſt, recht gefallen
wird. Nach AUberreichung eines Buketts aus der
Hand der Tochter des Stadtrats Kampfmeyer ſetzte
ſich der Zug zur Villa Liegnitz in Bewegung
Prinz und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm
empfingen kurz nach ihrem Einzug in die Villa Liegnitz
den Beſuch des Prinzenpaares Eitel Friedrich.

Ordensverleihung.) Dem Gouverneur
von DeutſchSüdweſtafrika v. Schuckmann wurde
der Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen.

(Militäriſches.) Die Militärverwaltung
erklärte die wei jährige Dienſtzeit für Kavallerie
und reitende Feldartillerie für undurchführbar.

Die Schußtruppe für Deutſche Südweſt
afrika ſoll bis zum I. April 1909 um weitere 500
Mann verrin gert werden.

Parlamentarisches.
Deut cher Veichskag. (Sitzung vom 27. Nov.) Jm

Reichstag eröffnete am Freitag Abg. Dr. Müller
Meiningen (Frſ. Vpt.) in der fortgeſetzten Debatte über die
Reichsfinanzvorlage den Reigen der Redner. Er hatte die
Aufgabe übernommen, über Branntwein, Zigarren,
Elektrizitäts Jnſeraten- und Erbſchaftsſteuer zu ſprechen.
Allein da er nach dem bekannten Buſch'ſchen Zitat: „Hier
ſieht man ihre Trümmer rauchen, der Reſt iſt nicht mehr
zu gebrauchen da er Branntweinmonopol und
Zigarrenbanderole bereits als rauchende
Trüm mer betrachtet, konnte er ſich auf die übrigen vor
erwähnten Geſetzentwürfe beſchränken. Mit überzeugenden
Worten trat er für die Erweiterung der Reichserbſchafts
ſteuer ein, da eine direkte Beſteuerung des Beſitzes unbedingt
erforderlich ſei. Er gab der Freude Ausdruck, daß nun
mehr auch die Nationalliberalen für eine Reichsvermögens
ſteuer ſich erkkärt haben, und polemiſierte mit Schärfe und
Witz gegen das Zentrum, wobei er namentlich den Abg.
Speck glänzend ab führte. Dann wandte er ſich mit großer
Entſchiedenheit gegen die Glektrizitätsſteuer, die er
beſonders vom ſüddeutſchen Standpunkt bekämpfte, und
gegen die Jnſeratenſteuer. Zum Schluß kam er auf das
jetzt in den Vordergrund getretene Thema, die Frage der
konſtitutionellen Garantien zu ſprechen, deren engen
Zuſammenhang mit der Reichsftnanzreform er auf das
nachdrücklichſte betonte. Nur eine intkenſive Mit
arbeit des Parlaments bei der Leitung der Staats
geſchäfte und die Schaffung eines Miniſterverantwort
lichkeitsgeſetzes könnten aus der jetzigen troſtloſen Lage
Deutſchland befreien. Nachdem Abg. Schmidt Alten
burg (Rpt.) für ſeine Perſon gegen die Tabakſteuer ge
ſprochen, nahm Abg. Mommſen (Frſ. Vgg.) zu mehreren
Einzelheiten der Steuervorlagen Stellung. Auch er erklärte
ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Elektrizitäts- und
Jnſeratenſteuer und gab der Meinung Ausdruck, daß der
vollſtändigeBruchmitderfetzigen Wirtſchafts
politik die Reicheftnanzreform wäre. Die Anſicht ſchloß
ſich auch der Abg. Schweickhardt (D. Vpt.) an, der
dann beſonders die Einführung des Spiritusmonopols und
die Gas- und Elektrizitätsſteuer bekämpfte. Direktor
Kühn vom Reichsſchaßamt wiederholte die bereits von
der „Nordd. Allg. Ztg. veröffentlichte Erklärung, daß der
Plan des Spiritusmonopols nicht von der Spirituszentrale
aiutsgegangen ſei. Nach weiteren Reden der Abgg. Voigt
Erailsheim (Wirtſch. Vgg.) und Bindewald (Rpt.)
wurde die Fortſetzung der Beratung auf Sonnabend vertagt.

(10000 Menſchen verhungert.) Ein von der
britiſchen Regierung veröffentlichtes Weißbuch beſagt, daß
während der Hungersnot in Uganda in Mittelafrika, die

a hats daiterte, über 10000 Menſchen geſtorben
und.

Der Senivrenkonvent des Reichs
ta gs, der am Freitag vor Beginn der Plenarſitzung
zuſammentrat, verſtändigte ſich dahin, daß die Ver
faſſungsanträge am Mittwoch zur Verhandlung
geſtellt werden, und zwar alle vorliegenden Anträge
zuſammen. Jhre Beratung wird mehrere Tage
dauern. Mit der Finanzdebatte glaubt man an

er von der Kommiſſion fertig geſtellte Abſchnitt aus
der Gewerbenovelle über die Frauenarbeit zur zweiten

Leſung ſtehen. SDie Viehſeuchen kommiſſion beriet am
Freitag den 9 57 (Entſchädigung für Viehverluſte).
Abänderungsanträge, die die Erweiterung der Ent
ſchädigungspflicht für Rinder, die an Maul und
Klauenſeuche oder deren Folgen gefallen ſind, und für
Schweine bei Schweineſeuche bezw. Schweinepeſt
fordern, wurden von den Vertretern der Regierung
zwar lebhaft bekämpft, von der Kommiſſion aber doch
angenommen. Zu S 58, der die Erſtaktungs-
pflicht regelt, lag ein konſervativer Antrag
vor, der in der Hauptſache die Entſchädigung für
die auf polizeiliche Anordnung getöteten
ſeuchen kranken Tiere zu mindeſtens 50
Prozent aus ſtaatlichen Mitteln beſtritten
wiſſen will. Die Regierung erklärte dieſen Antrag
für unannehmbar.

Zur bevorſtehenden Verfaſſungs-
debatte veröffentlicht die Kreuzztg. allerlei
gruſelige Nachrichten über ſchwarze Pläne der Linken
des Reichstags, um dann pathetiſch zu verſichern „Jn

der Abwehr von Angriffen gegen das
Reichsoberhaupt ebenſo wie in der Ver
kretung der Kronrechte und der Verteidi
gung der monarchiſchen Grundlagen unſerer
Reichs und Staatsverfaſſung werden die Konſer
vativen das ihrige tun. Haben es die Konſer
vativen wirklich ſo nötig, bemerkt die „Frſ. Ztg. ihre
Loyalitätsgefühle derartig in hellſtem bengaliſchen
Lichte erſtrahken zu laſſen, oder wollen die Junker von
vornherein dem vorbeugen, daß aus den Beratungen
des Reichstags brauchbare Vorſchläge zur Einführung
konſtitutioneller Garantien hervorgehen

Der Arbeitskammergeſeßentwurf iſt
nunmehr im Reichstage zur Verteilung gelangt. Jm
allgemeinen ſchließt ſich die Vorlage dem vor einiger
Zeit veröffentlichten vorläufigen Entwurf an, doch
ſollen nunmehr auch die Gehilfen im Handwerk in
den Arbeitskammern ihre Vertretung finden.

Vermischtes.
(Eine Schwebebahn über das Rieſen

gebtrge,) Ein Konſortium in Trautenait plant den
Bau einer 18 Kilometer langen Schwebebahn über das
Rieſengebirge von Spindelmühle nach Warmbrunn. Die
Baukoſten ſind auf 1974 Million Mark veranſchlagt. Man
rechnet auf jährlich etwa 250000 Reiſende. Der Fahrpreis
ſoll eine Krone betragen



mit Bogen und Formkaſten, tadellos, für

ſteht zu verkaufen

Anzeigen.
r dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung. e

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der bei den bevor

ſtehenden Neuwahlen zur Handwerkskammer
wahlberechtigten Jnnungen liegt vom 30.
d. Mts. ab 8 Tage lang im diesſeitigen
Gewerbebürean, Rathaus 2 Treppen, zur
Einſicht der Beteiligten aus.

Etwaige Beſchwerden
14 Tagen nach Beendigung der Auslegungsfriſt beim Königlichen Landratsamt hier S
anzubringen

Merſeburg, den 26. November 1908.
Der Magiftrat.

Holz Auktion.
Mittwoch ven 2. Dezember 1908

mittags Uhr
werde ich in dem zur Meuſchauer Mühle
gehörigen, in der Meuſchauer Flur an der
Luppe gelegenen Wehricht

eine große Partie Brennholz

öffentlich meiſtoietend verſteigern.
Rienward Krampf.

2 Hofwohnungen,
2 Stuben, Kammer, Küche und 1 Stube,Kammer, Küche nebſt Zubehör, 1. April
1909 be ſiehbar. Näheres in der Exp. d. Bl.

Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern und S
Küche nebſt Zubehör, zu vermieten und

Zu erfragen in1. April 1909 zu beziehen.
der Exped d. Bl.

Möbliertes Zimmer
iſt zu vermieten Sot'haronr 39 L links
Ein gut möhliertes Zimmer
u. eine Schlafnelle ſind ſofort zu beziehen

Malteſtratze 18.

Gute Schulgeige
15 Mk. verkäuflich. Ankaufspreis 30 Mk.
Dapeseh, Krankenpfleger, eraltenburg 1

Eine hochtragende Kuh
Leung Nr. 8.

Ein Fohlen
ſchwerer Schlag. du. zweien die Wahl,

und Jahr ſteht e r.Wüſtenenh Ur. 4.

kauft H. Preseh, Roßmarkt.
Alte Schautelpferde, Puppenſuhen

werden billigſt friſch angeſtrichen
Nenmarkt 28, part. Eingang Haustür

Aräne Heringe
treffen Montag früh friſch ein
Frau Anng Wippfeh, Johannisſtr. 2.

ſind binnen e

Statt besonderer Meldung.
Für dis erwiesene herzliche Teilnanme beim Heimgange

unssrer teuren Entschlafenen, des

fräuleins Emma Schröder
sprechen wir unsern innigen Dank aus.

Hersshburg, den 27. November [908.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Aen Zucertrunten
S teile gern wahrheitsgemäß unentgeltlich mit,

wie ich mich aus allerſchwerſtem Stadium
und vom ſichern Tode gerettet habe.

Frau Minne e, Berlin, Quitzowſtr. 129.

Sprechapparate

(Grammophone)
in allen Größen, Platten in großer Aus
wahl bei

Jalius Grobe, Automatenhandlung,
Fernſprecher Nr. 10.

8 Stück gebrauchte Grammophone,
jaſt neu, gebe billigſt ab.

Wäſcherollen
S aller Art billig zu verkaufen. Js. Fabrikat

Für die uns anlässlich des Todes unserer
lieben Mutter

ugusts Hickethier
erwiesene Teilnahme sagen wir unsern herz-
lichsten Dank.

ice inter blieben
S Sehens würdigkeiten

Aushelimut danenhan

Meine

Melbmabhts Iusstellun

ist eröffnet und lade ich zu deren Besuch
ergebenst ein. Auch Niehtkäufern ist die
o o Besichtigung gern gestattet. O

Richard 95Burgstr. 7. Poernsprecher 29
Papier eder und Duxuswar en.

Separate Ausstellung von Holz waren zum
Selbstarbeiten BURGSTRASSE II vis a Vis
D. O der Stadt-Apotheke. GUDEBE O

ſeit 1871 bedeutend billig. Waſchmaſchinen,
z Reparaturen billigt.

Wernieke,
Halle a S., Zinksgartenſtraße 14.

Günſtige Bedingungen.

Automatenreſtaurant

„Geetſger
Fernsprecher No, [0.

Täglich intereſſante Unterhaltung durch
meine vielen Automaten, Raritäten und

Frulkas Grobe,
Dienstag

hausſchlachtene Vur
Grie derte Vogel. Rokmarte 92

Leiſtungs fähige ſolide Krankenkaſſe mit
hohen Reſerven beabſichtigt für den hieſigen
Platz ihre

Agentur
an einen tüchtigen gut eingeführten Herrn
gegen hohe Bezüge zu vergeben. Gefl.
Angebote befördert unter R 6287
Haaſenſtein Vogler, A. G. Nord
wauſen

Zuverläſſiger Geſchirrführer
aus der Speditions-Branche geſucht. Zu
melden Sonntag den 29. vormittag zwiſchen
Il Uhr Hotel zur Sonne Markt.
AmmeSan Lohn e

ür hochfeine Herrſchaft bei

Fnechte und de

erhalten r An Kgr durch
Frau Ida Rössner.

Stellenvermittlerin, Poſtſtraße 8.
Suche und empfehle

hesseres Dienstpersonga!
jeder Branche.

Frau Jag Rössnmer,
Stellenvermittlerin, Poſtſtraße 8.

Muſtk, von 15 Mk. an.

Nahe am Markt.
Auf alle Waren 5

WanneFür den Weihnachtstiſch

Mut Auſtumente,
in allen Artikeln große Auswahl.

Ia Konzerte u. Sprech-
für Platten und Walzen von 6,50 Mk. an.
Platten und Walzen in großer Auswahl.
Konzert u. Guttarre-Zithern zum Selbſt
erlernen von 7,50 Mk. an, Violinen für

Schüler von 6,50 Mk. an, Mandolinen von 8 Mk. an, mecha niſche MuſikJnſtrumente ſelbſtſpiekend, von 83,50 Mk. an, zum Drehen von 1,85 Mk.
an, Zugharmonikas von 1 Mk. an, Mundharmouikas von 10 Pf. an bis
6,50 Mk. wie bekannt in allen Tonarten, große Auswahl.
kommen nür reinabgeſtimmte Jnſtrumente.

Für Kinder:Violinen mit Bogen und Kaſten von 60 Pf. an, Flöten, Trompeten, S
Glockenſpiele von 30 Pf. an bis zu den beſten
Reparaturen und Bestandteile, desgl. Stimmen in

eigener WerKstatt-
Muſikinſtrumenten- Geſchäft

u u Bechter,
es

Phoenft-öchnellnähmuwine.

empfehle ich

Die beſte Nähmaſchine für Familie Gewerbe
und Jnderſtrie,

denn der rotierende Mechanismus der Maschine ge-
Währt bedeutende Vorzüge

Die Phoenix näht, stickt und stopft amsohnellsten.

Die Phoenix geht am leichtesten und
ruhigsten.

Apparate Die Phoenix ennt Kaum eine Ab-
nutzung

j istDie Phoenix eneinfach zu hand-

Goldene Sedatlle
Düsseldorf 900, Breslau 1904,Görlitz 1905. Diplome d
Honnenr, Welt-Ausstellung
(üb. d. gold. Med. steh.) Lüttieh
195 al Pren Skantsm.

Zum Verkauf
Chzriſtbaumſtänder (Nickel) mit

mAn der Geisel.
Gummiwaren

Das Gelell hat Doppel-Kugellager. Zeit
ranbende Htörnngen ober korſpielige Repa-
ratnren ſt bei Phoeniz Maſchinen ausge-

ſchloſſen.

Vertreter a buta

et der buxanf
Von

Gr nenn e

Seohnhen
für Herren, Damen, Knaben Aadeuen und Kinder in den
besten russischen und deutschen Fabrikaten nur prima

Qualität bei sehr solicden Preisen
Auf sämtliche Waren 5 Prozent Rabatt des R-S-V.

ahneis- e e
Poſtſtraße 12, part.

Kcaſſgen Rita
in Privat empfiehlt pro Woche zu Mk. 8,50 wird angenommen.

ne n Voſhen m Plütten

A. Seifert, Kreuzſtraße 7, 2 Tr.

e



e

Wir empfehlen

zu ganz bedeutend herabgeseizten Jreisen:
Einen Posten Einen Posten Einen Posten Einen PosetenKostüme Kostümröcke Tuchabendmäntet Tnedter- Kragen

in Tuch, Diagonal und Stoffen schwarz und farbig, in Karo, ganz gefüttert, neuestelarben, hochelegant, mit verschiedenenengl. Art, chike Fassons, Ia 130 Streifen, Diagonal, Satintach 430 eleganteste e Poelzarten garniert, 890
Verarbeitung 4 36. 28. ete. 12 50, 8,50 48. 40. 38. 20 16 11.Ferg n a hege See e in Wolle, Seide, Tüll und Spitze,Biusen n h aparteste Fassone, modernste Parben.

Kinen Posten Fiten Rinen PostenKittel,

en an n Unahon n englisoh. Paletots
gresse Mode) in schwarz, e t8, Paletots in den verschiedensten Stoffen 50d m mit u. ohne e e S e und AusführungenPelerinen Pelerinen 1860, 10S eltlertotſe Se In Seige, Oolle und Halwolle.

Auf unsere Ken re e r L Senen n n wenn machen wir ganz besonders aufmerksam
Am Senntag den 29. bieten unsere Geschäftsräums bis T Uhr ghends ge

Gr esee gehe D.
Bevo 2 hmaſch e ao tinental S hreibmaſchine

erklären.

Alleinverkanfz ſür Merſeburg u. Umgegend
Haupt Niederlage der Geſchäftsbücher-Fabrit von J S König u. Ebhardt,

Hannover.

S S S S S S inſ. Stheihen- n. Schlenderhoni Dörkopp-Nahmasohinen, eher Kuvtaseh, Karlſtr. 13 II. auch Wrirguaſch nen z ſehr billigen Preiſen. in Filz, Leder und Gummi

Reparaturen an Näh und Wringmaſchinen aller Syſteme in eigner empfiehlt MligſtHolzpantoffeln Werkſtatt ſchnell und billig Herw. Wunseh,
den e en eine d C m Stufenſtraße 7. Steinſtraße 9.Mitglied des RabattSpar-Vereins.

a uett, Kostümes, er ssfrete öerne, es. P ns Kleiderstoſte.
z Damen- u. Mäcdohen-Wäscohe, Zier- u. Haus Sohürzen.

Hierzu s Beil agen,



Advenk.
Liedumklungen und von den ſeltſamen Schauern

großer Geheimniſſe umweht, iſt die köſtliche Zeit des
Advents wieder ins Land gekommen, mitten en in
den lauten, lärmenden Streit des e Je heftiger
uns dieſer Kampf uintobt, je geſchäftiger die Jagd nach
dem roten Golde dahinraſt, je höher die Schmutzwellen

der Niedrigkeit uns umbranden, um ſo lieber ſchauen
wir nach dem Sterne, der fernher vom HimmelBethlehems leiſe zu leuchten beginnt, um ſo lieber
lauſchen wir den Klängen des Engelgeſanges, die durch
die winterliche Welt ziehen. Die Adventszeit iſt, wenn

man ſo ſagen darf, die hohe, heilige Zeit des Kindes.
Damals als der erſte Advent ſeine Strahlen auf die
dunkle Erde und zu den Völkern ſandte, die in der

Finſternis irrten, da ging es wie Kindesſehnen durch
die nach dem Heil lechzenden Herzen. Und wenn die

Adventsglocken wieder klingen und die Adventskunde
uns wieder kommt, dann wacht immer wieder die
Sehnſucht nach der Kindheit und nach der Kindlichkeit

in den Herzen und in den Völkern auf.
Wir möchten wieder wie die Kinder werden, ſo

gläubig, ſo liebreich, ſo hoffnungsvoll. Ein Kind
ſchaut jetzt mit den ſehnenden, ſinnigen und ſonnigen
Augen des glücklichen Glaubens in die Finſternis
Hinein. Wenn die Abendwolken vom Spätrot um
glüht werden, dann glaubt es, den Saum des Chriſt
kinds zu ſehen. Und wenn in der langen Nacht die
Winde ſo eigen um das Dach rauſchen, dann iſt es
ihm, als höre es der Weihnachtsengel ſüßen beſeligenden
Geſang. So glaubt es an den heiligen Chriſt.
Fröhlicher feſter Kinderglaube läßt die Lichtſtümpfchen
am Baume zu ragenden, glänzenden Kerzen werden,
und breitet über die ſchlichte Gabe der Armut güldenen
Schein. Unſer Geſchlecht muß wieder zu ſolchem
kindlichen Glauben zurückkehren, wenn es ſeiner ſelbſt
froh und ſicher bleiben will.

Aus dieſem Glauben allein erwächſt die rechte Liebe,
die unſerem Volke not tut. Zur Adventszeit geht die
hohe Botſchaft von der weltbezwingenden Liebe durch
die Welt. Selbſt in die dunkelſten Herzen hinein
dringt ein flammender Strahl dieſer Liebe und nacht
ſie warm und weich. Das Kind iſt umweht von
Liebesgedanken und empfindet nichts als den Zauber
der Liebe Neid n Miß unſt wegen n werden

und e Zat wird am wérnſen und
wohligſten in den Häuſern Und von den Häuſern,
von den Kirchen geht ein Strahl und ein Strom der
Liebe durch das ganze Leben draußen hindurch. Es
iſt, als ob eine Zeit lang die knöcherne IJchſucht, die
ſonſt ihre Geißel über die Menſchheit ſchwingt, ge—
wichen ſei, als ob ſie Platz und Macht eingeräumt
habe dem linden, lockenden Engel der Liebe. Geradeunſerem Geſchlecht durch das Zerriſſenheit und Zer

klüftung geht, iſt ſolche tiefe Adventsliebe ein unentbehr
liches Heilmittel

Wer ſolche Liebe nicht zu empfinden und zur Tat
zu verwandeln vermag, der iſt auch und bleibt arm an
der Hoffnung, die allein die Adventsfrende vollkommen

und ewig macht. Unſere Kinder leben in der Hoff
nung. Sie zählen die Tage, ſie ſchauen fragend
und doch ſicher in die Elternaugen, um daraus
ihrer Wünſche Erfüllung zu leſen. Der Zweifel
wird des Kindesherzens nimmer Herr. Es iſt oft
geſagt worden, daß die Hoffnung ſüßer ſei als die Er
füllung und die Erwartung die Herzeu tiefer entzücke,
als die Gewährung. Das iſts ja, was der Kindheit
das Gepräge zauberhaften Glückes aufdrückt, daß ſie
im Banne der Hoffnung ſteht. In ſolcher himmel
angehobenen Hoffnung wollen wir unſeren Kindern
gleichen und nacheifern. Die Welt hat uns vieles
genommen und verſagt, deſſen die Kinder noch harren.
Wir haben uns den fröhlichen ſeiner ſelbſt und der Zu
kunft ſicheren Kinderglauben im ſchweren Kampfe mit

den e Zweifeln wiedergewinnen nüſſen. Wir
ſind oft irre geworden an der Macht der Liebe, und
manche Hoffnung hat uns getäuſcht. Aber wenn der
Advent ſeine geheimnisvollen Sternenlichter über das
Dunkel der Erde gleiten läßt, wenn wieder die traten
lieben Adventslieder klingen, dann wurzeln wir uns
wieder ein in den feſten Boden des Glaubens dann
umweht uns wieder die wunderbar warme, herz
erquickende Luft der Liebe, dann ſchauen wir wieder
himmelwärts und in vie nebelumwogte Zukunft hinein

mit den glänzenden Augen der Hoffnung. Die Völker
haben einſt des erſten Advents geharrt. Die Zeit iſt
jetzt erfüllt. Wir ſind begnadet und berufen. Wir
ſtehen im Strahle des Bethlehemsſterns. Friede hat
er auf die Erde gebracht. Möchte Friede nach außen
und innen, auch unſeres deutſchen Volkes egeſchenk werden.

Zur Relchsſinanzreform.
Mit der Reichsfinanzreform hat ſich die

Handels kammer zu Frankfurt a. M. in ihrer
letzten Sitzung befaßt. Es wurde e darauf hingewieſen,
daß die in Ausſicht genommenen Steuern einzelne Er
werbszweige in teilweiſe unerträglicher ruinöſer Weiſe
belaſteten, jede Rückſicht auf Gerechtigkeit dabei außer
Acht ließen und faſt die ganze Laſt auf die Handels
und Gewerbezweige legten, die ſchon jetzt unberechtigter

weiſe mit Steuern überlaſtet ſeien. Der Zwiſchen
handel mit Branntwein erſcheine in der e
den Faſſung des Entwurfs unannehmbar. Der Zweck
der Reform, höhere Einnahmen für das Reich zu
ſichern, laſſe ſich nach überzeugung der Beteiligten
viel einfacher durch Schaffung einer Fabrikatſteuer
erreichen, wobei gleichzeitig die Spirikus erzeugende
und verarbeitende Induſtrie mehr Bewegungs
freiheit erhält und ſo in der Lage iſt, ſich denneuen, ſehr großen Steuerlaſt en nach Möglichkeit anzu
paſſen Die Banderolenſteuer ſei zu verwerfen,
bei der Brauſteuer ſei darauf hinzuwirken, daß
Stärkezucker paritätiſch mit Rübenzucker weiter wie bis
her behandelt werde und die Brauſteuer bei beiden
Zuckerarten nur in gleicher Höhe zur Erhebung gelange.
Die Elektrizitäts- und Gasſteuner ſei unan
nehmbar. Die Beſteuerung von induſtriellen Roh-
ſtoffen und Arbeitsmitteln, zu deren wichtigſten Gas
und Elektrizität gehörten, erſcheine durchaus unzuläſſig
weil dadurch die ausländiſche Induſtrie im Konkurrenz
kampfe zum Schaden der deutſchen geſtärkt werde.

Gegen die Elekkrizitäts- und Gasſteuer
wendet ſich der über 22000 Mitglieder zählende
Verein deutſcher Jngenieunre, deſſen Vor
ſitzender Geheimrat Prof. Dr. A. Slaby iſt, in einer
an den Reichstag gerichteken, ausführlich begründeten
Eingabe Es heißt darin, daß es bedeute, ſich dem
kulturellen Fortſchritt hindernd in den Weg zu ſtellen,
wenn man die Energieformen von Gas und Elekkri
zität beſteuern und hierdurch ihre Anwendung ein
ſchränken wollte. Das geplante Steuergefetz gebe in
techniſcher, volkswirtſchaftlicher, hygieniſcher, ſozialer
und ſteuertechniſcher Beziehung zu den ſchwerſten Be
denken Anlaß.“

Deéeunts ch la n d
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ruſsintereſſen micht möglich iſt, wen chtrn eine e ſyſte

matiſche Schulung der Mitglieder vorangegangeniſt. Infeigebeſſen hat der Verband die Gründung von

ſozialen Schulungstruppen, an deren Spitze eine Vor
tragszentralearbeitet, in möglichſt ſämtlichenOrts
und Bezirksgruppen der Verbandsorganiſation be
ſchloſſen. Es beſtehen jetzt ſchon etwa 70 Schulungs
gruppen im geſamten Reichspoſtgebiet, die namentlich
während des Winters eine rege Tätigkeit entfalten.
In den meiſten dieſer Schulungsgruppen wird durch
kurze, in vierzehnkägiger Folge gehaltene Referate das
Intereſſe der Verbandsmitglieder an Angelegenheiten
namentlich ſozialpolitiſchen Jnhalts geweckt und die
Schulung im Wege lebendiger Diskuſſion gefördert.
Nach Auffaſſung des Verbandes gibt es für die Be
amtenſchaft keinen andern Weg, ſich für eine erfolg
reiche Betätigung in der Offentlichkeit ſei es auf
politiſchen oder auf andern Gebieten vorzubereiten.
Auch in der jetzigen Periode der Beſoldungsfragen
wird die begonnene Arbeit mit aller Energie fortgeſetzt.
Und das mit Recht denn keine Zeit iſt beſſer ge
eignet wie die jetzige, die Beamtenſchaft davon zu über
zeugen, daß die wirtſchaftlichen und kulturellen Fragen
des Staatslebens aufs engſte mit den eigenen
Berufsintereſſen zuſammenhängen.

Die Sew erbegerichtswahlen) finden
am Sonntag in Berlin ſtatt. Es wird zum erſten
mal nach dem Berhältniswahlſyſtem gewählt,
das auf Antrag der Deutſchen Gewerkvereine (Hirſch
Duncker) eingeführt worden iſt. Deshalb dürfte die
Wahlbeteiligung ſehr lebhaft, viel lebhafter als ſonſt
werden. Früher beteiligten ſich nur die ſozialdemo
kratiſchen e e an den Wahlen, diesmal ſind
im ganzen 5 Liſten aufgeſtellt, und zwar eine Liſte der
Deutſchen Gewerkvereine, eine Liſte der ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaf ten, eine Liſte der lokaliſtiſchen
Gewerkſchaften, eine Liſte der chriſtlichen Gewerk
ſchaften, eine Liſte der techniſchen Beamten. Der
Wahlkampf iſt äußerſt lebhaft. Den bisherigen ſozial
demokratiſchen Beiſitzern iſt beſonders von ſeiten der
Deutſchen Gewerkvereine nachgewieſen worden, daß ſie
ihre Pflichten am Gewerbegericht nicht in vollem Maße
erfüllt haben. Die Auseinanderſetzungen darüber
haben am Mittwoch ſchon dazu geführt, daß die ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaften unker Führung dreier
Beamten eine Verſammlung der Deutſchen Ge

Sonntag den 29. 9. November e

e S S 7 n n ws g Wege ſpr pren es n und die Gewerrereger t

Stühlen und Tiſchbeinen mißhandelten. Es iſt be
dauerlich, daß ſolche Exzeſſe vorkommen können, die
kein ſchönes Licht auf die Disziplin der ſozialiſtiſchen

Gewerkſchaftler werfen, deren Führern die Anwendung
des „Holzkomments“ natürlich nur ſehr zuwider ſein
kann. Die Abſtimmung am Sonntag wird beweiſen
wie ſtark die nichtſozialdemokratiſchen Gewerkſchaſten
in Berlin n und wie ihre Disziplin entwickelt iſt.

Kaiſerliche Marine.) Der Reichspoſt
dampfer „Bülow“ mit dem Ablöſungstransport für
„Planet iſt auf der Ausreiſe am 26. November in
Penang Galbinſ ſel Malacca) eingetroffen und hat an
demſelben Tage die Reiſe nach Singapore fortgeſetzt.

Victoria Louiſe“ hatte wegen ſchlechten Wetters die
Abreiſe von Cagliari (Sardinien) verſchoben und iſt
erſt am 25. November von dort nach Genug in See
gegangen. „Vorwärts“ iſt am 25. November in

e 2 TProvinz und mgegenvo.
Magdeburg, 28. Nov. Am Mittwoch iel

das jährige Söhnchen eines im Hauſe Schönebecker
Straße 42 wohnhaften Arbeiters in einen Waſch
keſſel mit kochendem Waſſer und verbrühte ſich
derart, daß der Tod eintrat.Mühlh auſen i. Th., 27. Nov. Die Stadt
verordnetenwahlen der 3. Abteilung vollzogen
ſich unker reger Beteiligung aller Parteien. Das
Ergebnis war ein glänzender Sieg der ver
einten Bürgerlichen, die auf ihre Liſte 4309
Stimmen vereinigten während es die Sozialdemokraten
trotz des ausgedehnteſten Schlepperdienſtes nur auf
2499 Stimmen brachten. Die Sozialdemokraten haben
nach dieſer Niederlage nur noch einen Sitz im Stadt
parlament.

FNeſtowitz, 27. Nov. Der Flaſchenbierhändler
und Hausbeſitzer Noha gab auſ ſeine Frau einen
Revolverſchuß ab. Die Frau, welche das Vorhaben
des Mannes rechtzeitig bemerkte, hielt ihre Hände
ſchützend vor, ſo daß ihr das Geſchoß nur in die Hand
fläche drang. Hierauf brachte Noha ſich ſelbſt zwei
Schüſſe in der Bruſtgegend bei, durch die er ſchwere
Verletzungen erlitt. In Eiferſucht iſt das Motiv zur
Tat zu e

e

o zuteDie Koſten des Baues e ſich e 51000 Man
belaufen. Fabrikant Schweizer wurde zum Stadtrat
gewählt. Zur Anlage einer öffentlichen Rodelbahn
bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung die ſsumme

von 120 Mark,
F Grünhain (Sachſen), 27. Nov. Das überausſeltene Feſt des jährigen Hochzeltstages,

das „eiſerneHochzeitsjubiläum“, feterten hier der frühere
Schuhmacher, jetzt Privatmann Karl Eduard Melßer

mit ſeiner Gattin. Der König hatte eigenhändig gra
tuliert und ein großes Königsbild, ſowie 100 Mk. i
bar geſandt. Der Jubilar, der noch vor einem Sſein Hendwerk betrieb, ſteht im 93., die Jubelbraut im

90. Srbene jahre die Jubilarskinder ſtehen bereits in
60. bezw. 67. Lebensjahre

Jena 27. Nov. An derhieſigen Univer tat
ſind im laufenden Winterſemeſter bis jetzt 1439
Studierende (darunter 13 Frauen) immatrikuliert und
118 Perſonen (darunter 49 Frauen) als Hörer ein
geſchrieben. Die Geſamtzahl der Studierenden beträgt
ſomit 1557 gegen 1469 im Winterſemeſter 1907/08
und 1744 im Sommer 1908.

Eiſen ach, 28. Nov.
ſchluß des Gemeinderats hier eine aus
Generalverſamn r er Kurbad-
ſtatt Bilanz der abgelaufenen Saiſon wie
Fehlbetrag von 125 000 Mt. auf. Der Vorſchle
das Unternehmen durch Unwand ung in einegeſellſchaft auf eine breitere fin le Baßs 5 ſtellen
wurde abgelehnt. Dagegen wurde der Anſſcheerat
um ſechs Mitglieder verſtärkt

Aus hüringen, 28. Nov. Aus mehreren
Teilen des Thüringer Waldes wird berichtet daß in
dieſem Jahre eine auffallende Abnahme des Chriſt-
baumverſandtes zu verzeichnen ſel. So ſieht
man im Schwarzatal, das fonſt bedeutende Partien
Ehriſtbäume zu liefern flegte, nur vereinzelt Ladungen
von jungen Nadelbäumen nach den Städten Selpaig

Magdeburg, Halle und Berlin abgehen. In den
nächſten Staatsforſten werden Chriſtbäume überhaupt
nicht mehr abgegeben. Dieſer Zuſtand wird allgemein
begrüßt; denn in den letzten Jahren war im Abhauen
junger Nadelbäume im Thüringer Wald des Guten zu
vie getan worden. In vielen Städten waren den
Chriſtbaumhändlern regelmäßig bedeutende Kberſtände
geblieben.

Kürzlich auf



Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. November 1908

v. St. Andreas. Der morgende Tag, der
39. November, wird heute noch hie und da, beſonders

in den Walddörfern, gefeiert und die jungen Burſchen
und Mädchen laſſen ihn nicht ungenützt vorübergehen.
Allerlei Scherz wird am St. Andreastag getrieben
und ein Blick in die Zukunft gewagt. Und welches
junge Mädchen möchte das nicht tun und möchte den
Herzallerliebſten kennen lernen Das Mittel dazu
an Andreaskage iſt einfach. Die Mädchen nehmen
an dieſem Tage in jede Hand ein Licht und ſtellen ſich
damit vor einen Spiegel und nennen den Namen des
jemgen, von dem ſie vermuten, daß er der Richtige ſei

Der wird gewiß hinter dem eignen Spiegelbilde über

der Schulter erſcheinen. Und was der Andreastag
nicht beſcheren wird, das wird gewiß der Weihnachts
mann nachholen, denn am Weihnachtsfeſte finden ja
bekanntlich die meiſten Verlobungen ſtatt. Möge am
kommenden Weihnachtsfeſte ſich mancher Wunſch in
dieſer Beziehung erfüllen.

Für die Hinterbliebenen der verun
glückten Bergleute in Hamm gingen weiter
folgende Spenden ein Sammlung von den Lehrerinnen
und Lehrern der Volksſchulen 17 Mk von einem
Kaſfeekränzchen 6,30 Mk. F. B. 5 Mk. Herr Bäcker
meiſter Nitzer 2 Mk., Erich und Eliſe Stockmann
1.50 Mk., Frl. Haupt 2 Mk. G. F. 3 Mk, A. F.
3 Mk. Sammlung der I. Klaſſe der gehobenen Knaben
ſchule 9 Mk. O. B. 2 Mk, Frau W. K. 2 Mk, Frl.
Bertha Kropf-Geuſa 2 Mk. Herr R. A. Kirchfähren
dorf 1. Mk Herr O. L. 5 Mk. Herr U. 1 Mk. Als
weltere Rate konnten wir geſtern abend 200 Mk. an
das UnterſtützungsKomitee in Hamm abſenden, ſo daß
bisher von der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Corre
ſpondenten 63 75 Mk. abgeſandt worden ſind. Wir
beabſichtigen, die Sammlung Dienstag abend zu
ſchließen, und bitten daher, alle uns noch zuge
dachten Spenden bis dahin an die Geſchäfesſtelle ab
liefern zu wollen.

Dieverkehrsfreien Sonntage vor Weih
nachten beginnen in Merſeburg, wie auf Anfragen
mmitgeteilt ſei, erſt am 2. Adventsſonntage
(6. Dezember).

Eine Viehzählung kleinen Umfanges
findet in Preußen am kommenden Dienstag den 1.
Dezember ſtatt. Sie erſtreckt ſich auf Pferde,
Rindvieh Schafe und Schweine Die Wieder
einholung der Zählkarten erfolgt am 3. Dezember.

S die Zählung ſollen vor allem Unterlagen zur

verbunden
tiſtiſche Landesam n gehen und von dieſem

nach geſchehener ſtatiſtiſcher Aufarbeitung vernichtet
werden.

Seit der Einführung des Totenfeſtes
als feſtſtehender Einrichtung der evangeliſchen Kirche

in Preußen ſind neun Jahrzehnte verſloſſen.
Infolge der ungeheuren Menſchenopfer, die der Krieg
mit Napoleon l. 1813 gefordert hatte, wurde in dieſem
Jahre eine allgemeine Gedächtnisfeier für
die Verſtorbenen in den evangeliſchen Kirchen
des preußiſchen Stagtes angeordnet; dieſe Feier
wurde in den beiden folgenden Jahren wiederholt
Da ſie allgemeinen Anklang fand, machte ſich der
Wunſch nach ihrer dauernden Einführung geltend
Nachdem ſich die kirchlichen Behörden in bejahendem
Sinne geäußert hatten, führte König Friedrich Wil
helm II. das Totenfeſt für ganz Preußen dauern d
durch eine Kabinettsorder vom 17. November 1816 ein.

Neue Fernſprechverbindungen. Merſe
burg iſt zum Sprechverkehr mit Düſſeldorf, Ben
rath, Gerresheim, Neuß und Ratingen zu
gelaſſen Die Gebühr für ein Geſpräch von 3 Minuten
Dauer beträgt 1 Mark.

In den letzten Tagen ſind wieder auf den
Dörfern der Umgegend unzählige Exemplare des
ſozialdemokratiſchen Volkskalenders ſür den Re
gierungsbezirk Merſeburg verteilt worden und zwar
koſtenlos. Letzterer Umſtand war der Verteilung ſehr
günſtig, denn ſonſt würden die Herren Kolporteure,
die in übrigens anerkennenswerter Weiſe trotz bitterer
Kälte ihren Auftrag (gratis verrichteten, wenigſtens
aus den rein bäuerlichen Bezirken wohl den größten
Teil ihrer Hetzkalender wieder mit nach Hauſe ge

nommen haben, obwohl vermieden iſt, die Broſchüre
äußerlich als ſozialdemokratiſch zu kennzeichnen. Auch
inhaltlich iſt ſie etwas zahmer geworden. Die fünf
Monate, die Genoſſe Thiele wegen eines ge
meinen verleumderiſchen Artikels hat abſittzen
müſſen, ſind doch nicht ganz ohne Wirkung ge
blieben. Man iſt etwas vorſichtiger geworden,
wenn auch nicht wahrheiteliebender. Denn, um
nur ein Beiſpiel herauszugreiſen, die Behauptung in
dem Artikel Chriſtliche Moral“, ein Paſtor habe einer
armen hungernden Witwe zwölf Mark für das Be
gräbnis ihres Mannes abverlangt, iſt eine abſolute
Unwahrheit. Nicht nur im Regierungsbezirk Merſe
burg, ſondern im ganzen deutſchen Reiche iſt auf dem

Lande eine ſolche Gebühr unmöglich. Jn den Städten
mag es vorkommen, daß ganz reiche Leute, aber nur
ſolche, ſo viel und vielleicht noch mehr zu bezahlen
haben. Natürlich wird auch über Militarismus,
Rechtspflege im Klaſſenſtaat, die Sozialdemokratie als
Erzieherin, die Moral der oberen Klaſſen, gegen welche
die der Arbeiter natürlich vorteilhaft abſticht, das
möglichſt aufhetzende geſagt. Von Sozialdemokraten
haben ſich in anderthalb Jahren nur neun gegen die
Strafgeſetze vergangen (und dabei lieſt man faſt alle
acht Tage von einem ſozialdemokratiſchen Kaſſierer,
der die Kaſſe beſtohlen hat), von den bürgerlichen Klaſſen
aber 20 in einem Vierteljahre! Gehören die Tauſende,
die jährlich von den Gerichten verurteilt werden und
die als „Arbeiter“ bezeichnet werden, etwa ausnahms
los zu den bürgerlichen Ordnungsleuten Wen wählt
der größte Teil dieſer Leute bei der Reichstagswahl
Alſo auch hier Unwahrheit. Bauernfang aber wird
auf Seite 32 getrieben, wo geleugnet wird, daß im
Zukunftsſtaate alle privaten Kleinbetriebe verſchwinden
werden. Zwar ſei vorauszuſehen, daß viele Zwerg
bauern lieber in die Fabrik gehen werden, „aber bei der

heutigen konſervativen Natur unſerer Bauern iſt es
höchſtwahrſcheinlich, daß eine Reihe derſelben in der
bisherigen Weiſe wird weiter wirtſchaften wollen“. Ja
wohl, wollen werden ſie ſchon, aber ob ſie können und
dürfen, iſt eine andere Frage. Die allgemeine Gleichheit
bekäme ja dann ein Loch. Wenn das Ziel der Sozialdemo
kratie auf wirtſchaftlichem Gebiete die Verſtaatlichung
der Produktionsmittel iſt, ſo gehört doch der Grund
und Boden in allererſter Reihe zu denſelben. Alſo
daß der Bauer wird ſelbſtändig bleiben können, iſt
Schwindel, auch wenn es Herr Kautzky ſagt. Daß
man aber nicht die Wahrheit ſagt, ſondern den „dum
men Bauern“ blauen Dunſt vormacht, iſt leicht be
greiflich, denn ſonſt würden die Verteiler ſozialdemo
kratiſcher Volkskalender wahrſcheinlich etwas unſanft
aus den Bauernhäuſern herausbefördert werden. n.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Saklon. Die eingegangene 41. Monatsſerie enthält
eine größere Anzahl von Gemälden von älteren Schü
lern des Profeſſors Max Thedy, welche dieſe zu deſſen
25 jährigen Jubiläum in Weimar ausgeſtellt hatten,
ferner Gemälde von Johann Tillack-Pankow, Helene
von Arnim-Charlottenburg, E. von Eiken-Grunewald,
Auguſt Rieper München und andern Künſtlern. Außer
dem ſind in der Ausſtellung einige Porträts von Frl.
von Rueter ausgeſtellt.

Im Preußiſchen Beamtenverein wird
am nächſten Montag abend 8 Uhr in der Reichs
krone“ Herr Dr. Mühlſtaedt Leipzig einen Vortrag

ne Vorträge zu ſeinen techniſch vollendeten Bildern
haben daſelbſt ſtets genußreiche Abende geboten.

Der Kaninchenzüchterverein Merſe
burg iſt am Freitag unter großer Begeiſterung der
Intereſſenten gegründet worden. Eine über Srwarten
große Zahl von Züchtern hatte ſich im Lokal zum
„Merſeburger Raben“ eingefunden und lieferte den
Beweis, daß dieſe Gründung einem ſchon längſt ge
fühlten Bedürfniſſe entſpricht. Die Züchter waren
ſelbſt erſtaunt, welches rege Intereſſe ihrer Sache
entgegengebracht wurde. So konnte es denn nicht
fehlen, daß der Verein ſich ſofort konſtituierte. Man
beſchloß jedoch, um noch größere Kreiſe auf den Wert
der Sache aufmerkſam zu machen, eine beſondere Ver
ſammlung zum l. Dezember d. J. anzuberaumen, um
der definitiven Vorſtandswahl nicht vorzugreifen. Als
prov. Vorſtand wurden gewählt Herr Warncke
(4. Vorſ.), Herr Krahl (Kaſſierer) und Herr Quente
(Schriftführer). Aus den Debatten iſt zu konſtatieren,
daß der junge Verein über recht fachmänniſch geſchulte
Kräfte verfügt, ſo daß jedem Liebhaber dieſes lohnenden
und zugleich intereſſanten Sporkes nur zu empfehlen
iſt, ſich anzuſchließen.

Fußballſport. Heute nachmittag 2 Uhr
ſtehen ſich auf dem großen Exerzierplatze die I. Mann
ſchaften der Halleſchen „Britanniag“ und der hie
ſigen Fußballvereinigung im Wettſpiel gegen
über. Fußballvereinigung III ſpielt 22 Uhr gegen
die hieſigen Preußen III. und Fußballvereinigung IV.
tritt gegen Halle 96 Y. an. Da auch der Ballſpiel
verein „Hohenzollern“ ein Wettſpiel liefern wird, ſo
wird dem Zuſchauer auf dem großen Exerzierplatze
heute ein ſeltenes Schauſpiel regen Spieleifers geboten
werden.

Als gefunden ſind im hieſigen Polizeibureau
abgegeben worden T Halskette, I Armband, 1Boa,
L Herrenring, I Handwagen, Broſche.

Vereins und Vergnügungschronik. Ver
gnügen veranſtalten heute der Männer-Geſang Verein
„Flora“ im Tivoli, der Männer-Turnverein im
Bergſchlößchen, der Turn verein „Rothſtein“ (Vor
turnerſchaft) im Caſino, der Theater- Verein „Philhar
monie“ in der Reichskrone, der Geſellſchafts- Verein
„Vevseinigte Papiermacher“ in der Kaiſer-Wilhelms
Halle und der Turn verein Wegwitz im dortigen
Gaſthofe Ausflüge unternehmen der Geſellſchaftsverein
„Wilde Bande nach Meuſchau (Kaffeehaus), der
Muſiker- Verein „Auguſta“ nach Löpitz und der Geſell
ſchaſtsverein Euterpia“ nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthoß). Kirmeß wird heute im Bahnhof Nieder

beung, Klein Kayna, Runſtedt und Schkopau (Fahrgelegen
heit mit der elektriſchen Fernbahn nach Halle und Merſe
burg bis 12 Uhr) gefeiert.

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſen
S Lennewitz, 27. Nov. Die Leiche eines

Mannes, der ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht hatte, wurde hier geſtern bei der Kalk
brennerei gefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt
es ſich um den Schuhmacher Friedrich Boſe aus

eißenfels. Ein ſchweres körperliches Leiden hat ihn
in den Tod getrieben.

g. Raßnitz, 27. Nov. Nach dem geſtrigen heftigen
Südweſtſturme ballten ſich in den Spätnachmittag
ſtunden am Nordhimmel drohende Wolken zu
ſammen, die einer Gewitterbildung glichen. Jn der
Tat zuckten auch gegen *26 Uhr mehrere grelle Blitze
auf und rollender Donner war weithin hörbar; ein
leichter Regen folgte der um dieſe Jahreszeit ſeltenen
Naturerſcheinung.

s Wölkau, 27. Nov. Der Bankdirektor Herr
Hans Büchner in Artern beabſichtigt in den Ort
ſchaften Oſtrau, Lennewitz, Wölkau, Wüſten
eutzſch, Creypau uſw. eine elektriſche Qber-
landzentrale einzurichten und hat bereits Ver
trags Formulare an die betr. Gemeinden eingerichtet.
Es entſtehen den Gemeinden hieraus weiter keine
Koſten, als die Anſchaffung der Straßenlaternen uſw.
und Zahlung der Straßenbeleuchtung 35 Pfg. pro
Kilowattſtunde, während Private für Leuchtzwecke 50
Pfg. und für Kraftzwecke 20 Pfg. zahlen ſollen. Das
Unternehmen dehnt ſich auf 30 Jahre aus und ver
längert ſich von 5 zu 5 Jahren ſtillſchweigend. Die
Gemeinden können nach der „D. Ztg.“ von ihrem
Vertrag zurücktreten, wenn bis 1. Oktober 1910 das
Werk nicht betriebsfähig iſt. Dieſe Landzentralen
werden jetzt überall errichtet, natürlich nur da, wo eine
Rentabilität des Unternehmens in Ausſicht ſteht, d. h.
wenn ſich genügend Anſchlüſſe an das elektriſche Lei
tungsnetz ergeben. Aber die Anſichten der Gemeinden
können wir noch nichts genaueres mitteilen, werden es
aber ſpäter, wenn die ſchon in nächſter Woche ſtatt

findenden Beſchlüſſe erfolgt ſind, tun
a. Dürrenberg, 26. Nov. Kgl. Salzamt

als Wegebaupflichtiger. Vor bereits andert
halb Jahren war es, da entſchied als höchſte Inſtanz
das Oherverwaltungsgericht in Berlin in dem von der
Kgl. Saline gegen die Firma Gebr. Kerſten ange
ſtrengten Prozeſſe zwecks Heranziehung dieſer zu un
verhältnismäßigem Unterhaltungsbeitrage zu der von
ihr mitbenutzten Salinenſtraße, daß die Anſprüche der
Klägerin abzuweiſen ſeien. Sie habe zunächſt einmal
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könne im Weigerungsfalle auf Klage hin der von der
Firma Kerſten zu zahlende Unterhaltungsbeitrag feſt
geſtellt werden. Gewiß eine ſehr verſtändige Entſchei
dung. Wenn man aber nun erwartete, daß die Kgl.
Saline die Pflaſterung der Salmenſtraße, einer viel
benutzten Verkehrsſtraße, ſchleunigſt würde vornehmen
laſſen, ſo hat man ſich bisher eben getäuſcht. Jm
Gegenteil die Straße lag lange Zeit in einem wüſten,
direkt verkehrsunfähigen Zuſtande da, von dem die
Herren Fuhrwerksbeſitzer ein Liedchen ſingen können.
Dann wurden die lief ausgefahrenen Geleiſe mit
gröbſtem Kies gefüllt, den zu zerkleinern wieder als
Aufgabe den Laſtgeſchirren zufiel. Schließlich wurden
auch Schotterſteine zum notdürftigen Ausgleich der
gefahrenen Mulden und Geleiſe verwendet. Aber
eine gründliche Neuordnung der Straße erfolgte leider
nicht. Von einer ſtaatlichen Saline muß aber als
Wegebaupflichtigen erwartet werden, daß ſie im Wege
baut mit gutem Beiſpiele vorangeht und nicht Zuſtände
wie in der Dürrenberger Salinenſtraße beſtehen läßt,
die jeder Wegeordnung, jeder ſchuldigen Verkehrsrück
ſicht Hohn ſprechen. Umſomehr ſollte das eine Kgl.
Saline, als ſie in Dürrenberg ein Kgl. Solbad unter
hält, wodurch Hunderte von Gäſten namentlich
aus dem Königreich Sachſen hier einkehren, die
bekanntlich an einen vorzüglichen Zuſtand beſonders
der ſtaatlichen Straßen gewöhnt ſind. Auch in
ſonſtiger Hinſicht ſollte die Kgl. Saline in Zuge der
Salinenſtraße einmal gründlich ordnende Hand
anlegen und mehr als bisher für ein erträgliches
Straßenbild und Anſehen der Gegend beſorgt ſein.
Das läge nur im Intereſſe der Kgl. Saline ſelbſt, des
Gutsbezirks und des Badeortes als ſolchem

SpielplanEntwurf des Fripziger Skadt- Theaters

vom 29. November bis 7. Dezember 1908.
Aenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag: „Ilſebill,

das Märchen von dem Fiſcher und ſeiner Frau. Montag
„Die Liebe wacht.“ Anf. 7 Uhr. Dienstag „Carmen.“

Mittwoch: „Jlſebill.“ Donnerstag: „Der Pfarrer
von St. Georgen. Freitag: „Der Waffenſchmied“.
Hierauf Neue Tanzbilder. Sonnabend: Jphigenie auf
Tauris.“ Sonntag „Das Rheingold.“ Montag
„Nomeo und Julia.“

Altes Cheater. Sonntag nachmittag 23 Uhr
„Judith. Abends 8 Uhr. „Madame Troubadour
Montag: „Die Dollarprinzeſſin Anf. a 8 Uhr.
Dienstag: „Der Herr Senator. Anf. 8 Uhr Mittwoch
„Die Liebe wacht. Anf. 8 Uhr. Donnerstag
„Madame Troubadour Freitag „Die Dollarprin



zeſſin.“ Sonnabend „Meiſter Pinkepank“ Sonntag
nachmittag 3 Uhr: „Meifter Pinkepank.“ Abends 1/38 Uhr
„Baroron Trenck“ (Der Pandur). Montag: „Madame
Troubadour.“

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 28. November 1808, iſt der

franzöſiſche Marſchall Mac Mahon geboren, eine der
markanteſten Perſönlichkeiten Frankreichs des 19. Jahr
Hunderts und des deutſch- franzöſiſchen Krieges. Er tat
ſich in Afrika hervor, dann im Krimkriege und ferner im
Kriege gegen Oſterreich, wofücr er vom Kaiſer Napoleon III.
zum Herzog von Magenta ernannt wurde. Dagegen war
er im deutſch franzöſiſchen Kriege von Anfang an ungkücklich,
wurde bei Wörth, bei Metz und Sedan geſchlagen und
geriet in deutſche Gefangenſchaft. Nach ſeiner Rückkehr in
die Heimat bekämpfte er den Kommuneaufſtand, wurde
Präſident der franzöſiſchen Republik und ſuchte dieſe durch
reaktionäre Maßnahmen zu beſeitigen. Er mußte ſchließlich
den Verhältniſſen weichen und trat 1879 zurück. Er ſtarb
1893. Jn Paris iſt ihm ein Standbild errichtet worden.

Wetterwarte.
29. Nov. Zeitweiſe aufheiterndes, meiſt aber wol

kiges bis trübes, mildes Wetter mit etwas Regen
30. Nov. Nur früh ein wenig kälteres, am Tage
aber mildes, abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter
mit etwas Niederſchlägen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

Eingeſandt. Beſcheidene Anfrage Durch
die hieſigen Zeitungen iſt der Bürgerſchaft dieſer Tage
ein neues reſp. verändertes Ortsſtatut bekannt gegeben
worden. Da heißt es in der Einleitung: Nach altem
Herkommen ſind die Straßen von den angrenzenden

Hauseigentümern zu reinigen. Das heißt ſo viel als
„ein jeder kehre vor ſeiner Tür“. Eine alte bekannte
Geſchichte. Dann wird aber im S l u. a. angeordnet,
daß die Straßen von allem Unrat, Straßenkehricht
und Kot gereinigt werden müſſen. Hierbei wäre es doch
recht zweckmäßig, wenn den Hauseigentümern auch ange

geben würde, wo ſie den Unrat und Straßenkot laſſen
ſollen, der jedesmal zuſammengefegt wird. Sollen
ſie damit ihr Heim ſchmücken Nächſt dem Wohle
der Familie iſt doch wohl jeder Eigentümer beſtrebt,
ſein Haus und ſeinen vielleicht nur kleinen Hof ſo
ſauber und rein als möglich zu halten, und hier wird
ihm ohne weiteres zugemutet, den Straßenkehricht in
ſeinem Gehöft abzulagern. Was das heißen will, weiß

jeder, der in einer verkehrsreichen Straße wohnt und
gezwungen iſt, jederzeit ein Lager von ſtark duſtendem

Pferded aufzubewahren Einſender dieſes hat
S an Hof namentlich im Sommer zu einein Schmuck

der unvermeidliche gerhaufen zur Ablagerung
Straßenkehrichts, Hausmülls und der Küchenabfälle
aller Art, welches Konglomerat bei warmer Witterung
bekanntlich ſchnell in Fäulnis übergeht und durchaus
nicht zur Förderung der Geſundheit beiträgt. Daher
richte ich an den Magiſtrat die höfl. Bitte, das ver
üöffentlichte Statut durch nachſtehenden Zuſatz zu ex
gänzen: Die Hauptverkehrsſtraßen müſſen bis zu einem
gewiſſen Zeitpunkte gekehrt ſein dann kommt der
Wagen, der für die Stadt ſchon jetzt die Abfuhr
beſorgt, und entführt den Kehricht dorthin, wo er hin
gehört.

Vermiſchtes.
Zu den Unterſchlagungen bei der Firma

Artur Koppel) Die Unterſuchung gegen den
Defraudanten Kluge nimmt einen Umfang an, der an
die Ermittelungen der Kriminalpolizei in der Friedberg-
Affäre erinnert. Die Höhe der Summe, um die Kluge die
Aktiengeſellſchaft Artur Koppel geſchädigt hat, konnte noch
immer nicht feſtgeſtellt werden. Jm Jntereſſe der Firma
Koppel hat die Kriminalpolizei das Bankkonto einer von
Kluge gegründeten Montangeſellſchaft einſtweilen geſperrt.
Kluge erſcheint, nachdem er ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt hat, durchaus gefaßt. Die Haupttätigkeit des
Unterſuchungsrichters iſt darauf gerichtet, das geradezu
genial geſchlungene Netz der Verſchleierungen, die Kluge
betrieb, mit Hilfe der Firma Koppel zu entwirren und
dadurch die Höhe der veruntreuten Beträge feſtzuſtellen.
Wahrſcheinlich wird dieſe Unterſuchung noch manche Über
raſchung bringen, denn die Geſchäftsmanöver Kluges ſind
bisher noch nicht in ihrer Geſamtheit aufgeklärt. Die
bisherigen Ermittelungen ergaben, daß Kluge bei drei
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und wohlſchmeckend ſei.

Berliner Großbanken noch ein Guthaben von ca 2000 Mk.
hatte. Der Aufſichtsrat der Aktiengeſellſchaft Artur
Koppel hat beſchloſſen, eine Unterſuchungskommiſſion ein
zuſetzen, die prüfen ſoll, ob die Direktion für ſehlende
Beträge, die ſich nach der „B. Z. am Mittag auf über
50005 Mark belaufen, haftbar gemacht werden kann.
Soeben ſind noch in der Breslauer Filiale der Firma
Hrenſtein Koppel Unregelmäßigkeiten aufgedeckt
worden. Ein Buchhalter Max Nietſche iſt verhaftet worden,
weil ihm Fälſchungen, wenn auch nicht in ſehr bedeutendem
Umfange nachgewieſen wurden. Die Firma Orenſtein und
Koppel ſteht in Beziehungen zu der Firma Artur Koppel.

(11 Fiſcher ertrunken Jn der Nacht zum
Donnerstag kenterte an den Felſen der Hafeneinfahrt von
Corung (Spanien) ein Fiſcherboot. Von zwölf Mann
Beſatzung iſt nur ein Schiffsjunge gerettet.

(Folgenſchwere Acetylenexploſion.) Jn
folge Exploſion eines Acetylenbehälters flog in
Dortmund der Anbau der Fabrik Oplaender in die

Luft. Die Trümmermaſſen wurden weit in das Feld
geſchleudert. Ein Werkmeiſter und ein Arbeiter ſind
ſchwer verletzt.

Feuersbrunſt infolge Brandſtiftung.)
Eine große Feuersbrunſt wütete in Schoenwalde bei Silber
berg (Schleſien). Elf Gebäude ſind niedergebrannt. Viel
Mobiliar, Erntevorräte und Maſchinen wurden ein Raub
der Flammen. Unter dem Verdacht der Brandſtiftung
wurde Arbeiter Grammel verhaftet.

(Zu der Affäre Steinheilin Paris) wird jetzt
noch mitgeteilt, daß Frau Steinheil nach der Konfrontation
mit Alexander Wolf ihrer Tochter gegenübergeſtellt
wurde. Dieſe beſchwor ſie, ihr Herz zu erleichtern
und die volle Wahrheit zu ſagen. Martha Steinheil
ſank der Mutter zu Füßen, dieſe brach in Tränen aus, er
klärte aber, ſie ſei völlig unſchuldig, man möge nur

Als dieſer darauf ins Zimmer zu
rückgerufen wurde, beſchimpfte er Frau Steinheit in Gegen
wart ihrer Tochter. Die Witwe ließ ſich kein Geſtändnis
abringen, ſechsmal änderte ſich die Erzählung der Vor
gänge während der Mordnacht, aber kein neuer Name kam
über ihre Lippen. Frau Steinheil iſt eine Nichte des
Generals Japy, eine ſchöne elegante Frau, ſie war gegen
18 Jahre jünger als ihr Gatte. Die Tochter des Ehe
paares ſteht im 17. Lebensjahre. Nach weiteren Mel
dungen iſt gegen Frau Steinheil bereits die Anklage
wegen Mordes erhoben worden. Wolf iſt, nachdem
eine Durchſuchung ſeiner Wohnung keinerlei belaſtendes
Material zutage gefördert hat, aus der Haft entlaſſen
worden. In Paris kurſiert das Gerücht, Frau Steinheil
ſei am Mordabend von ihrem Gatten überraſcht worden,
als ſie ihren Geliebten bei ſich empfangen hatte. Zwiſchen
dieſem und ihrem Gatten habe ſich ein Kam pfentwickelt,
wobei der Gatte getötet worden ſei. Durch den Lärm
ſei die Mutter aufgeweckt und hinzugeeilt, worauf die
läſtige Zeugin gleichfalls getötet worden ſei.
(S. auch 2. Beilage der heutigen Nummer.)

Opfer des Eiſes.) Das „Bromb. Tgbl.“ meldet
aus Freyſtadt (Weſtpreußen): Auf dem Rückwege von
der Jagd wollten der Sohn eines Gutsbeſitzers und ein
Fleiſchergeſelle die Eisdecke des Sees von Guhingen über
ſchreiten. Da das Eis zu dünn war, brachen die herden
ein und ertranken. Die Leichen wurden geborgen

*(RaffinierteRacheeinerVerlaſſenen) Ein
junges Mädchen in Paris, deſſen Liebhaber, ein Schuh

ſie ſchnöde erlaſſen hatte, brachte in dem Abſatz
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te den ter r(Aus Radbod.) Jm katholiſchen Krankenhauſe zu
Hamm ſind noch drei der auf der Jeche Radbod veruu
glückten Bergleute geſtorben. Damit ſind von den
anfänglich Geretteten insgeſamt acht ihren Verletzungen
erlegen.

(Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl iſt in
einem Uhrmachergeſchäft in Gneſen zur Ausführung ge
kommen.
Mark. Darunter befanden ſich goldene und ſilberne Her ſen
und Damenuhren, goldene Ringe, goldene Broſchen, Arm
bänder, Boutons Die Gegenſtände ſind teils mit Brillanten
verziert.

(Mord.) Jn der Nacht zum Freitag wurde in
Liegnitz nachts 8 Uhr die Rentnerin Erneſtine verw.
Löwe ermordet; das Dienſtmädchen wurde betäubt.
Die Verbrecher, vermutlich 2, ſind in das Parterre einge
drungen und von da in das Schlaſzimmer der Löwe.

Neueste Nachrichten.
Prag, 28. Nov. Mit einer Feſtvorſtellung, der

die Spitzen der Behörden und der deutſchen Geſell
ſchaft beiwahnken, begannen im Neuen Deutſchen
Theater die Feſtlichkeiten anläßlich des
60jährigen Beſtehens der Leſe- und Rede
halle deutſcher Studenten Auch Vertreter
der reichsdeutſchen ſtudentiſchen Korporationen waren
anweſend. Als abends die Berliner Studenten
vor dem Hotel ihren Wagen beſtiegen, um zur Feſt
vorſtellung zu fahren, wurden ſie von der Menge in
ſultiert. Die tſchechiſchen Blätter und die Stadt

daß ſein tägliches Familiengetränk abſolut unſchädlich, bekömmlich
dieſe Eigenſchaften beſitzt

der zudem noch den Vorteil großer Billigkeit hat. Machen Sie einen Verſuch!

Aber achten Sie darauf, daß Kathreiners Malzkaffee nur echt iſt in geſchloſſenen Paketen mit dem
Bils und Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma „Kathreiners Malzkaffee-Fabriken“.

Alle

Dynamit

Der Wert der geſtohlenen Waren beträgt 20000

vertretung hetzen maßlos gegen den ſonntäglichen
Bummel der deutſchen Studenten.

Wien, 28. Nov. Am 2. Dezember wird ein
Armeebefehl des Kaiſers Franz Joſef an
die geſamte bewaffnete Macht erlaſſen werden. Der
kaiſerliche Armeebefehl iſt in beſonders herzlichen und
warmen Worten abgefaßt und wird das innige Ver
hältnis zwiſchen dem oberſten Kriegsherrn, dem Heere,
den Landwehren und der Kriegsmarine hervorheben.
Erzherzog Franz Ferdinand wird den Titel eines
Marſchalls erhalten, den ſeit dem Tode des Erzherzogs
Albrecht niemand geführt hat.

Budapeſt, 28. Nov. Jn beiden Häuſern des
Reichstages fand aus Anlaß des 60 jährigen Regie
rungsjubiläums Kaiſer Franz Joſefs eine feier
liche Gratulationskundgebung ſtatt. Jm
Abgeordnetenhauſe erklärte der Miniſterpräſident,
Ungarn müſſe dankbar der Vorſehung gedenken, die
dem König ein langes Leben und eine lange Regierungs
zeit beſchieden habe. Der Miniſterpräſident beantragte
ſchließlich, dem König die innigſten Glückwünſche dar
zubringen. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.)
Der Antrag wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Peſt, 28. Nov. Die Don aumoniteure, die
ſchon im Winterhafen untergebracht waren, fahren
wieder die Donau abwärts und paſſierten geſtern
Peterwardein. Als Ziel gilt wahrſcheinlich die Nähe
von Belgrad.

Saloniki, 28. Nov. Dem hieſigen jungtürkiſchen
Komitee wurde aus Konſtantinopel drahtlich nahe
gelegt, die Boykottbewegung gegen öſter
reichiſche Warenſendungen nicht zu forcieren.

Eine Meldung aus Adrianopel, die zweifellos auch
zur Beruhigung beitragen wird, beſagt, daß die Ent
laſſung der Redifs, und zwar vorläufig der
älteſten Jahrgänge begonnen hat. Mehrere tauſend
Redifs ſind bereits in die Heimat befördert worden.

Cetinje, 28. Nov. Die montenegriniſche
Regierung richtete an die Vertreter der Signatar
mächte des Berliner Vertrages eine von Linem
Promemoria begleitete Note, worin ſie die Gründe
hervorhebt, die zugunſten der Forderung Montenegros
nach Rückgabe von Spizza und Abſchaffung der Be
ſchränkung des S 29 des Berliner Vertrages ſprechen.
Jn der Note und im Promemoria wird betont, daß
Montenegro durch dieſe beſonders aufgeſtellte Forde
rung in keiner Weiſe beabſichtige, andere Kompen
ſationen in Frage zu ſtellen, die ſich auf die Annexion
Bosniens und der Herzegowina beziehen und gleich
zeitig die Lebensintereſſen Serbiens in Montenegro
berühren. Welche Aufnahme dieſe Note in Wien ge
funden hat, beweiſt die Tatſache, daß der öſterreichiſch
ungariſche Geſandte in CEetinje ſie der montenegri

iſchen Regierung wieder zurückgeſtellt hat

Berliner Getrei r.Berlin, 27. November. Da es dem Getreidemarkte
heute an Anregung fehlte, war die Stimmung anfangs luſt
los. Jnfolge der günſtigen Witterung herrſchte einige
Verkaufsneigung, ſpäter befeſtigte ſich aber die Tendenz auf
Deckungen. Das Geſchäft blieb ſehr klein. Hafer, Mais
und Rüböl waren wenig verändert. Wetter ſchön

Wetzgen tat. int. 205,00-206. 60 Mk. Nov Mk.
Des 207, 50 208,60 Mai 212.25--212,00 Mk. Matt.

Roggen st. in. 168 00 170,00 Mk., Nov. Mk
Weg 170,25 25 171,60 Mr. Mat 180,25—180,75 Mt.
Matt-

Hafer fein 176,00 180,90 Mk do. mitt. 171,00 bis
175,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 166.00
bis 170,00 Mt. Nov Me., Dez. 164,00 164 25
Mk. Mai 167,50 Mk. Matter.

Mais amerit. mir. Mk. do runder 172,00 bis
176,00 Mk. Bulgariſcher Mr. Nov. Mark.
Dez. 162,00 Mk. Mat 180,50 Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 265,25—28. 50 r. Stil
Roggenmebl Nr. 0 und 1 21,00--28,39 Mk. Dez.

21,50 Mk., Mai 22,50 Mk. Ruhig
Rüböl lokg Mk. Dez. 65,90-66, 20 Mk., Mai

60,60 Gd. Okt. Mk. Still.
Gerſte inl. leicht 15600 168,00 do. ſchwer rot

Wagen u. ab Bahn 169,00-184,00 Mr. do. ruß. Fe
Wagen leichte 141,09 145,00 Mk., ſchwere 146,00 150, 90
Mark, amerikan Mk.Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 188 09-196,
Mark, do. do. ſein 194,09 200,00 M. do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20

bis 12.20 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20
bis 12,20 Mk.
M Roggenkkeie netto ab Mühle exkl. Sack 11,60-12,25

ark.

Kalhreinerd MRahtaſfe,



hat ſeinen Anfang genommen und bietet in alen Abwngen des GeſcheſishauſesLohergewo eng ehe
in beſonders far Wethnochtegeſchene ſich eignenden Artikeln Angebote

r S e n ein
in allen Qualitäten und Farben ſrewe auf nene geſondert speſen und bedeutend teils bis zur Hulfte n im

Preiſe ermäßigt.

Sevie I II III I V VIT 1. T. 25, T. s9, S O50 per Mr.Ferner ſind ſämtliche Beſtände in

mwir Paletots, Koſtümerr, i ßchen, Fluſen, Kindermittnteln

beſonders im Preiſe herabgeſetzt.

11 Entenplan 11.

Meine diesfahrige

Weihnachts- Ausſtellung
hat begonnen und bietet für jedermann reiche Auswahl
Preiſen. Beſonders mache auf meine

große ehe
zeitig empfehle et e r e

ſämmtlichen Korbwaren:Reiſendebe, e Tragkörbe ſowie Jämtliche Wirtſchafts- und
Zusgegen ſtände. Große Auswahl inRohrſeſſeln, Präſchſeſſetn komplette weiße Pedichrohr- Garnituren

und Vambusmöbel.
Phönix-Kinderklappſtühle mit n. ohne Spieltiſch, Kinderkiſche, Kinderſühle, Buppenſhte

empfiehlt in graßer Auswahl

Albert AmtGotthardtetrasse 80. Gortardtatrasge 80.Mitglied des Rabatt- Sparvereins Merſeburg und Umgegend

Sämkliche Reparaturen au Pnppenwagen und Korhwaren werden prompt und bis

ausgeführt. DMerſeburger „Fup pentlim,
Meine Ausſtellung für

Puppen- und Puppenartikel
hat begonnen

zit außergewöhnlich billigen

e lagenIm Kontokorrent- Verkehr mit käglicher Rückzahlung,
Scheck- Verkehr

Fparkaſſen- Berkehr mit Kündigung nach Ver
einbarung bei kulanter Rückzahlung.

Für geſperrte Einlagebücher beſondere Beſtimmungen

Gewährung von Krediken.
A. Im DHiskont- Perkehr gegen gezogene Wechſel,
B. Dorſchuh Verkehr gegen eigene Wechſel,
C. Kontokorrent- Verkehr.
An und Zerkauf von Werlpapieren aller Art unter Kukanten

Bedingungen.
Wechſel Snkaſſs auf alle deutſchen und ausländiſch e Plätze

Vermietung von Schrankfächern in unſerer Stahlkammer, die zur
Aufbewahrung von Werkpapieren, Dokumenten, Schmuckgegenſtänden

c. dienen, unter eigenem Mitverſchluß des Mieters.
Hurszettel und Perloſungsliſten liegen in unſerm Geſchäftslokal

2Karkt Nr. 10 aus.

Kaſſeſtunden vormittags 9- 1 Uhr, nachmittags 3- 5 Uhr.

proviſtons
frei.

Fopperperrüeken halten auf Lager, werden aber auch auf
Wunſch angefertigt.

Faoppenreparateren werden gut und vbilli ig ausgeführt.
e

Um gütigen ZJuſpruch bittet
A. H. Algchur'g Frigeur-Cerchaft,

Verkauf m e
der

unser AKohlenwerke
MersehunrgHalleschestrasse 9. Telephon 69.

Allein Vertretung in Briketts für Merseburg

Be re Bever a er.Mersehueg,Hrekoengee 14. Telephon 591.
Lieferungsbeginn Anſang Dezember-

h

g

Sie ſich und Jhre Augehbrigen

mit Gummiſchuhen,eng die meiſten Scinngen keimen e a Füße



Cokalnachrichten.
Die Einlöſung der alten Taler. Dem

Taler, der im vorigen Jahre aus unſerem Münzſyſtem
ausgemerzt worden iſt, war noch eine Friſt von einem
Jahre bewilligt worden, innerhalb der er zum vollen
Werte von 3 Mk. eingelöſt werden konnte. Dieſe Friſt
iſt am 1. Oktober verſtrichen, und die Jnhaber von
Talerſtücken können ihren Beſitz von dieſen Münzſtücken
nur noch zum Silberwert veräußern, wenn ſie nicht
vorziehen, ihm durch längere Lagerung Liebhaber oder
Seltenheitswert zu geben. Die Veräußerung der
Taler zum Silberwert iſt indes ein ſehr verluſtreiches
Geſchäft, da dieſer Silberwert nicht einmal die Hälfte
des früheren Umlaufswertes beträgt, ſo daß der Taler
heute nur noch zu etwa 1,40 Mk. abznſetzen iſt. Ob

wohl das Geſchick, dem der Reichstaler verfallen iſt,
wiederholt in der Preſſe beſprochen worden iſt, gibt es
immer noch Leute, zu deren Kenntnis die neuen Ver
hältniſſe nicht gekommen ſind, und zwar ſind das gerade
ſolche Kreiſe, die ihre Erſparniſſe nicht in Obligationen
anzulegen gewöhnt ſind, ſondern ſie talerweiſe dem
ehrwürdigen Sparſtrumpf anvertraut haben. Daß
dieſe Leute unter der Entwertung ihres ſauer zu
ſammengebrachten Sparpfennigs beſonders hart zu
leiden haben, iſt klar, und es wäre ein Gebot der
Menſchlichkeit und Billigkeit, wenn dieſen Spätlingen
eine Nachfriſt zur Einlöſung ihrer alten Taler zuge
ſtanden würde. Daß es noch ſolche Unglückliche gibt,
denen aus ihrer Unkenntnis der Dinge heraus ein
empfindlicher Schaden erwachſen muß, entnehmen wir
Zuſchriften, in denen laute Klage darüber erhoben
wird, daß die Einlöſungsſtellen die Einlöſung ver
weigert haben, weil ſie ſie eben verweigern mußten.
Eine Nachfriſt würde durchaus am Platze ſein.

Ein Wort für unſer Handwerk! Auch
unſere Handwerker ſoll man bezahlen. Das klingt
wie eine Selbſtverſtändlichkeit und iſt es auch ohne
Zweifel merkwürdigerweiſe aber wird gerade dem
Handwerker gegenüber am häuſigſten das Sprichwort,
nach dem jeder Arbeiter ſeines Lohnes wert iſt, außer
acht gelaſſen. Es hat ſich im Laufe der Zeit die An
ſchauung herausgebildet, daß der Handwerker zwar die
bei ihm beſtellte Arbeit pünktlich zu liefern, auf deren
Bezahlung aber einige Monate geduldig zu warten

breitet als man glaubt, und manch fleißiger aber
mittelloſer Handwerksmeiſter ſah ſich infolgedeſſen
ſchon genötigt, ſein Geſchäft aufzugeben und aus
einem ſelbſtändigen Unternehmer wieder ein
Lohnarbeiter zu werden. Wer darum ein gutes
Werk tun will, auch in volks wirtſchaftlicher Beziehung,
der ſehe zu, daß er ſeine etwa noch rückſtändigen
Rechnungen bei Handwerkern begleiche. Bringt doch
auch ihnen der kommende Weihnachtsmonat vermehrte
Ausgaben und immer wachſende Verpflichtungen.
Man laſſe ſich auch nicht durch die eventuelle Un
bedeutendheit der Summe täuſchen und denke, daß es
auf die paar Pfennige nicht ankomme. Viele Wenig
machen ein Viel und ſetzen auch den Handwerker in
den Stand, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen.

Arbeiterverſicherung. Nach dem Leit-
faden zur Arbeiterverſicherung des Deutſchen Reiches,
neu zuſammengeſtellt für den 8. Jnternationalen
Arbeiterverſicherungs Kongreß in Rom 1908, haben
durch die drei Zweige der deutſchen Arbeiterverſiche
rung Kranken, Unfall, Jnvalidenverſicherung
bis Ende 1907 im ganzen rund 81 Millionen Perſonen
(Erkrankte, Unfallverletzte, Jnvalide und deren Ange
hörige) 6,3 Milliarden Mark an Entſchädigungen er
halten dabei haben die Arbeiter nur die kleinere Hälfte
an Beiträgen aufgebracht und bereits 2,7 Milliarden
Mark mehr an Entſchädigungen erhalten als an Bei
trägen gezahlt. Gegenwärtig werden für dieſen Zweig
der Arbeiterfürſorge in Deutſchland ſchon täglich
1,7 Millionen Mark aufgewendet, während die ange
ſammelten Vermögensbeſtände 2 Milliarden erreichen
davon ſind über 624 Millionen Mark für den Bau
von Arbeiterwohnungen, Kranken und Geneſungs
häuſern, Volksheilſtätten und Volksbädern und ähnliche
Wohlfahrtseinrichtungen verwendet worden.

v. Schlafen bei offenem Fenſter Wie
oft hört man, daß das Schlafen bei offenem Fenſter
geſund ſei. Das mag im Sommer der Fall ſein, aber
jetzt, wo wir rauhe, feuchte, neblige Luft haben, iſt auch
die Luft in einem kalten Raume immer feucht und
ſchwer. Daher ſchlafe man bei geſchloſſenem Fenſter
und erwärme den Schlafraum auf etwa 10 Gr, Celſius,
der Körper wird dadurch nicht verweichlicht, im Gegen
teil, er wird dadurch geſtärkt. Wer demnach kalt
ſchlafen will, der mag ſehr vorſichtig ſein, denn die
kalte Luft, ſowie Zug können leicht Erkältungen nach
ſich ziehen.

Die Reform des höheren Mädchenſchul
weſens und die hieſige höhere Mädchen-

ſchule.
Jn den letzten Jahren iſt die Frauenbildungsfrage in

den Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes getreten.
Wünſche aller Art wurden laut, aber welche Ziele man bei
einer Umgeſtaltung der Bildungseinrichtungen der weib
lichen Jugend ins Auge zu faſſen habe, darüber war man
ſich von vornherein nicht einig. Das beweiſen die mancherlei
Pläne, die im preußiſchen Unterrichtsminiſterium für die
Reform des weiblichen Bildungsweſens entworfen wurden.
Seit dem 15. Januar 1907 kannte man die Hauptgedanken,
welche in dem geplanten Reformwerk Verwirklichung finden
ſollten, und am 18. Auguſt d. J. hat nun Se. Majeſtät der
König den Beſtimmungen über die Neuordnung des
höheren Mädchenſchulweſens“ ſeine Genehmigung erteilt.
Das Verdienſt, die treibende Kraft bei der Neugeſtaltung
geweſen zu ſein, gebührt unſerer Kaiſerin. Sowohl die
Berückſichtigung der weiblichen Eigenart, als auch die
wiſſenſchaftliche Ausbildung ſollten die Grundlagen des
Reformwerkes werden. Den Grundſtein desſelben ſoll die
10 klaſſige höhere Mädchenſchule als Normalſchule werden,
an die ſich zunächſt das Lyzeum ſchließt. Dieſes iſt eine
ganz neue Anſtalt, die in der Regel eine Verbindung von
Frauenſchulklaſſen mit einem höheren Lehrerinnenſeminar
darſtellen wird. Das Neue und Eigenartige daran iſt die
Frauenſchule, die in zwei aufſteigenden Jahreskurſen
gedacht iſt. Hier ſoll die heranwachſende weibliche Jugend
für ſpätere haus wirtſchaftliche und erziehliche Aufgaben
geſchickt gemacht werden; ferner ſoll ſte Unterweiſungen in
Geſundheitspflege, Haushaltungswefen und Kindergarten
bieten, die von praktiſchen bungen begleitet ſind, endlich
will ſie der weiblichen Jugend zeigen, wie die Frau an den
ſozialen Aufgaben der Zeit mitarbeiten ſoll und kann.
Das höhere Lehrerinnenſeminar wird in Zukunft 4 Jahres
kurſe (gegen 3 bisher) umfaſſen, die ſich in einen drei-
jährigen Kurſus für die wiſſenſchaſtliche Ausbildung mit
wiſſenſchaftlicher Abſchlußprüfung und ein weiteres Jahr
teilen, das der praktiſch-methodiſchen Schulung gewidmet
iſt und mit der Lehramtsprüfung in Pädagogik und
Methodik ſchließt. Dieſes 4. Schuljahr iſt angegliedert mit
Rückſicht auf die Geſundheit der jungen Mädchen, welche
bisher, beſonders im 3. Schuljahr Kark überbürdet waren.
Den Weg zur Univerſität bahnt die „Studienanſtalt“, die
„tunlichſt an höhere Mädchenſchulen angegliedert werden
ſoll. Zum Eintritt in all die genannten Anſtalten be
rechtigt der erfolgreiche Beſuch der 10 klaſſigen höheren
Mädchenſchule ohne eine beſondere Aufnahmeprüſfung.

Das höhere Mädchenſchulweſen hatte ja ſchon durch die
Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 eine feſte Ordnung er
halten, die ſchon einen Fortſchritt bedeuteten gegenüber der
vorherigen willkürlichen und regelloſen Entwicklung. Die
Neuregelung beſagt nun „Jene Beſtimmungen ſind in
vielen Stücken jetzt noch wertvoll, ſowohl hinſichtlich des
zu erſtrebenden Zieles, als auch in vielen methodiſchen
Einzelvorſchriften, aber ſie genügen nicht mehr den fort
geſchrittenen Anforderungen der Zeit. Das eigentlich Neue

3 berhüten 8 5Däſthetiſche und d eher r in gen, daß
hauptſächlich die Phantaſie angeregt und das Gedächtnis
in Anſpruch genommen wird, während die Verſtandes
bildung, ſowie die Erziehung zu ſelbſttätigen und ſelbſt
ſtändiger Beurteilung der Wirklichkeit zurücktreten. Es
wird daher notwendig ſein, dieſes im deutſchen und im
fremdſprachlichen Unterricht ſtärker zu betonen, ohne jedoch
die bisherigen Ziele für die Literaturkenntnis und für den
mündlichen Gebrauch der fremden Sprachen herabzuſetzen.
Ebenſo werden dem Rechenunterricht durch Einführung von
Mathematik in den Lehrplan erweiterte Aufgaben zuzu
weiſen ſein. Zugleich iſt eine Umgeſtaltung und Ver
ſtärkung des natur wiſſenſchaftlichen Unterrichts in Ausſicht
zu nehmen, ohne bei alledem die weibliche Eigenart zu be
nachteiligen.“ Die Beſtimmungen vom 31. Mai 1894
hatten eine Schulzeit von 9 Jahren für die höhere Mädchen
ſchule als Regel vorgeſehen und eine 10 jährige Dauer als
Ausnahme hingeſtellt. Seit der Zeit aber drängte die
Entwicklung immer ſtärker auf die feſte Einfügung einer
zehnten Klaſſe in den Lehrplan der höh. Mädchenſchule.
Es konnte nicht Aufgabe der Unterrichtsverwaltung ſein,
dieſer Entwicklung Hinderniſſe zu bereiten und den vielfach
geſtellten Anträgen auf Einführung des 10fährigen Lehr
ganges entgegenzutreten. Vielmehr erkannte ſie dieſes
Streben nach Beſſerung und Hebung der Mädchenſchul
bildung an. Das Ergebnis war eine Zunahme der 10-
klaſſigen Schulen. Z. B. gab es 1901 unter den 213 öffent
lichen höh. Mädchenſchulen 90 mit 9, 54 mit 10 aufſteigen
den Klaſſen. (69 Schulen mit weniger als 9 Klaſſen
kommen hier nicht in Betracht.) 1907 dagegen war die
Zahl der 9klafſigen von 90 auf 69 gefallen, die der 10
klaſſigen von 54 auf 132 geſtiegen. Auch unter den privaten
höh. Mädchenſchulen waren 1907 neben 110 neunklaſſigen
ſchon 132 zehuklaſſige. Unter den h anerkannten öffent
lichen höh. Mädchenſchulen der Provinz Sachſen waren bis
zum Jahre 1208 nur noch 6 neunklaſſige, darunter die von
Merſeburg. Durch dieſe Entwicklung iſt wohl klargeſtellt,
daß der zehnjährige Beſuch der höheren Mädchenſchule in
den weiteſten Kreiſen als Bedürfnis empfunden wird.
Deshalb nahmen die neuen Beſtimmungen ſie als die
Normalſchule auf. Zudem gibt dieſes zehnte Schuljahr
dem Bildungsgange einen feſten Abſchluß und hat einen
großen Vorteil gegenüber dem ſogenannten „Penſtonsjahr“,
bei dem doch für den Abſchluß des Bildungsganges nichts
herauskommen kann.

Für Merſeburg haben ja die neuen Beſtimmungen nur
inſoweit beſondere Bedeutung, als ſie die höhere Mädchen
ſchule betreffen. Die jetzige höhere Mädchenſchule iſt am
1. Mai 1862 als „Höhere Töchterſchule“ ins Leben gerufen
worden, wird alſo im Jahre 1912 auf ein 50jähriges
Beſtehen zurückblicken können. Sie begann als 4 klaſſige
Anſtalt. Jhre Gründung erfolgte als ein Bedürfnis, das
von den in damaliger Zeit maßgebenden Perſönlichkeiten
anerkannt wurde, um den Verhältniſſen der Stadt Merſe
burg vollauf Rechnung zu tragen. Die ſteigende Frequenz
bewies die Notwendigkeit ihrer Errichtung. 1887 zählte
fie ſchon über 200 Schülerinnen. Die große Zahl zwang
zu weiterem Ausbau, und ſo wurde ſie in eine neunſtufige
Schule mit 7 Klaſſen umgewandelt. Die 7. und 1. Klaſſe
umfaßte je 2 Stufen. Durch Verfügung des Regierungs

Corvreſpo

Präſidenten vom 1. Juni 1895 wurde ſie als höhere
Mädchenſchule nach den Beſtimmungen vom 91. Mai 1894
anerkannt. Oſtern 1904 iſt ſie den behördlichen Be
ſtimmungen gemäß zu einer klaſſigen Anſtalt erhoben
worden. Sie würde ihren Charakter als höhere Mädchen
ſchule am 1. April 1909 verlieren, wenn nicht die ſtädtiſchen
Behörden zur Umwandlung der Schule in eine 10klaſſige
Anſtalt am 9. November d. J. einen dankenswerten
Beſchluß gefaßt hätten. Nun iſt allen Schülerinnen
unſerer Bürgerſchaft, die hinfort die höhere Mädchenſchule
beſuchen, der Weg zu einer entſprechenden Lebensſtellung
geebnet und damit ein hohes Ziel errungen. Der Beſuch
der 1. Klaſſe gibt ihnen das Recht, ohne beſondere Prüfung
in ein Lyzeum oder ein höheres Lehrerinnenſeminar ein
treten zu können und damit das Zeugnis der Befähigung
als Hauswirtſchafts und Lehrerin an höheren Mädchen
ſchulen uſw. zu erwerben. Die große Mehrzahl wird ſich
vielleicht mit der 10klaſſigen Normalſchule genügen laſſen.
Doch ſoll ein gewiſſer Abſchluß, eine ſichere, erweiterte
Bildung erreicht werden, ſo iſt es durchaus notwendig, den
Beſuch der Schule nicht vor der 1. Klaſſe abzubrechen. Es
iſt der hieſigen höheren Mädchenſchule im Intereſſe unſerer
Stadt ein erfreuliches Gedeihen zu wünſchen, daß ſie mehr
und mehr werde, was ſie nach den neuen Beſtimmungen
eigentlich ſein ſoll: nämlich eine Bildungsſtätte für das
Kulturleben der Frau in der Gegenwart.

Gerichtsver handlungen
Lauchſtedt, 24. Nov. Ein hieſiger Amtsgerichts

ſekretär hatte im Juni d. Js. ein Aktenſtück reichlich einen
Monat zu ſpät dem Amtsrichter vorgelegt. Um ſeine
Verſäumnis zu verdecken, fälſchte er in größter Angſt
mehrere Daten, doch in ſo ungeſchickter Weiſe, daß die
Fälſchung auf den erſten Blick erkannt werden mußte. Nach
den übereinſtimmenden Gutachten, die zwei Arzte heute
vor der Halleſchen Strafkammer abgaben, leidet der
Sekretär an hochgradiger Nervoſität; doch beſteht noch
Hoffnung, daß ſein Leiden durch längere Zeit der Erholung
und Schonung gebeſſert werden kann. Nach den beiden
ärztlichen Gutachten hat der Sekretär die Fälſchung des
Aktenſtückes in einem Moment krankhafter Störung ſeiner
Geiſtesſtärke begangen. Der Staatsanwalt beantragte
trotzdem Beſtrafung des Angeklagten wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung. Die Strafkammer ſprach den Ange
klagten frei. Sie pflichtete dem Gutachten der Arzte haupt-
ſächlich deshalb bei, weil die Fälſchung dem Angeklagten
keinen Vorteil gebracht und er das bei einigermaßen ver
nünftiger Uberlegung habe vorausſehen müſſen.

Hamburg, 26. Nov. Das Landgericht ver
urteilte nach mehrſtündiger Verhandlung den Bankier
Adolph Siemſen, der vor Jahresfriſt mit dreiviertel
Millionen Unterbilanz fallit wurde, wegen Betruges und
Unterſchlagung zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverluſt.

Vor der erſten Strafkammer des Land

Es war ihr ſtets nur um die Abfindungsſumme zu tun.
Auf den betreffenden Verträgen hatte die K. ſtets die Unter
ſchrift ihres Ehemannes gefälſcht, ſo daß dieſer keinerlei
Kenntnis von den Verbrechen ſeiner Frau hatte.

Vermischtes.
Eine ſenſationelle Wendung in der

Pariſer Mordaffaire Steinhetl.) Bekanntlich
wurde vor längerer Zeit in Paris der Maler Steinhelt
und ſeine Schwiegermutter nachts ermordet. Jüngſt war
nun der Diener Couillard verhaftet worden, weil in
ſeiner Brieftaſche eine Perle gefunden worden war, die
aus einem Schmucke der Frau Steinheil ſtammte. Jetzt
endlich hat Fran Steinheil zwei Journaliften, die ſtunden
lang in ſie drangen, die Wahrheit zu ſagen, geſtanden
daß ſie ſelbſt die Perle in die Brieftaſche ihres Kammer
dieners geſteckt habe, um den Verdacht auf ihn zu lenken,
und zwar zu dem Zwecke, von dem wirklichen Mörder
ihres Gatten und ihrer Mutter den Verdacht abzuleuken!
„Wer iſt denn der Mörder fragten die Journaliſten.
Nach langem Zögern kamen endlich die Worte über ihre
Lippen: „Der Mörder iſt Alexander Wolf, der Sohn
meiner Köchin Mariette Wolf. Warum hat er Jhren
Gatten und Jhre Mutter getötet „Er glaubte“, ſagte
Frau Steinbeil, „unſere ganze Familie befinde ſich auf dem
Lande in unſerer Villa Bellevue. Alexander Wolf begab ſich
daher in unſere Pariſer Wohnung um dieſeaguszurauben.
Er drang dabei in mein Schlafzimmer, ich erwachte und
rief bei ſeinem Anblick um Hilfe. Mein Gatte eilte her
bei. Alexander Wolf tötete ihn. Ich ſchrie, ſo laut ich
konnte, und meine Mutter vernahm meine Hilferuſe
Da drang der Mörder in das Schlafzimmer meiner Mutter
und tötete auch ſie. Sodann kehrte Wolf in mein Zemmer
zurück und ſagte: „Jch ſchenke dir das Leben deiner Tochter
wegen, mit der ich Mitleid habe. Wenn du aber ein Wort
ſprichſt und mich verrätſt, ſo werde ich ſagen, daß du mich
angeſtiftet haſt, deinen Gatten zu töten, und daß du mir
dabei ſogar eigenhändig Hilfe geleiſtet haſt.“ Frau Stein
heil verſicherte, Alexander Wolf ſei nicht ihr Geliebter ge
weſen, ſie habe geſchwiegen, weil dieſer Mann ſie terro
riſſiert und ihr gedroht habe, er werde ſie als ſeinen
Komplizen bezeichnen Man fragte Frau Steinheil nun,
warum ſie ſolange mit dieſem Geſtändnis gezögert habe.
Sie erwiderte, ſie habe geſchwiegen, weil ſie befürchtete,
die Liebe eines Mannes zu verlieren, mit welchem
ſie ſich ſpäter fürs Leben zu verbinden gedachte.
Sie nannte den Namen des betreffenden Mannes den beiden
Redakteuren, dieſe verſchweigen ihn jedoch in ihren Be
richten. Die Sache iſt ſehr myſteriös. Alexander Wolf
wurde ſofort verhaftet, beſtreitet aber energiſch, der Mörder
zu ſein.



eViehzählung.
Am 1. Dezember d. J. findet im preuß.

Staate eine außerordentliche Biehzählung
ſtatt.

Die Zählung wird nach dem Stande
vom 1. Dezember d. J. vorgenommen und
erſtreckt ſich auf Pferde, Rinder, Schafe und
Schweine. Außerdem wird durch ſie die
Zahl der Gehöfte mit und ohne Vieh, ſo
wie die der viehhaltenden Haushaltungen
feſtgeſtellt.

jeser Haushaltung eines Gehöftes oder
Anweſens (Hauſes nebſt zugehörigen Neben
gebäunden) ermittelt werden, mit der Maß
gabe, daß am Tage der Zählung nur vor
übergehend abweſendes Vieh bei der Haus
Haltung, zu welcher es gehört, mitgezählt
wird und dagegen da, wo es nur vorüber
gehend anweſend iſt, z. B. in Wirtshäuſern,
Ahzsſpannungen, e ne bleibt.

Die Zählung e unter Leitung eines
e e Ausſchuſſes durch freiwillige
Zühler vorgenommen.

4.
Die Zähler werden die Zählkarten in

der Zeit vom 28. bis zum 39. d. M. an
die Haushaltungsvorſtände bezw. deren
Stellvertreter verteilen.
Zählkarten nach der ihnen von den Zählern
u erteilenden Anweiſung gewiſſenhaft

ſorgfältig und wahrheitsgetren auszu
fertigen und die Richtigkeit und Vollſtändig
keit durch Namensunterſchrift zu beſcheinigen
Haushaltungen ohne Vieh ſtellen keine
Karte aus.

S.
Am 3. Dezember wird die Wiederein

ſammlung der ausgefüllten Zählkarten er
folgen. Die Karten ſind deshalb von dieſem
Tage ab von den Haushaltungsvorſtänden
bezw. ihren Stellvertretern zur Abholung
bereit zu halten.

6.
Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen

den Zwecken der Staats und Gemeindeverwaltung, ſowie zur Förderung wiſſen
ſchaftlicher und gemeinnütziger Zweeke. Zu
Stenerzwecken werden die in den Zählkarten
enthaltenen Angaben in keinem Falle ver
wendet.

Merſeburg, den 12. November 1908.
Der Magiſtrat

Wieſen Verpachtung
Die der hieſigen vereinigten Küſter- und

Schulſtelle gehörigen Wieſen von za. 14
Morgen ſollen
Dienstag den l. Aezember d. Js

e den e November 1908.
Der Schulvorſtand.

Altere ruhige Leute ohne Kinder ſuchen

Durch die Zähl n ſoll der Viehſtand

Dieſe haben die

kein Kegreles der Faser ist bel Be-

nutzung des neuen Kkonkurrenzlosen
Wasehmittels

zu befürehten, da es den Schmutz
spiefeng Ist und ohne jedes Reihen und
Bürsten gig Wasohe von setbet wäseht,
Fär jede Waschmethede geeignet, daher
einfaehste Anwen i tnß. falseher Gebrauchausgeschigssen. Ssrantiort ehlorfrei und

géfahries, wir kommen für jeden Schaden auf.

Fee. Dössel dorf
auch der welt bekannten Henkels Sleich-Soda.

Merſeburg.
Gegründets 1862.An und Verkauf von Werthpapieren

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrente und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Marke Cerilie“
per 1. Januar Wohnung im Preiſe von jg gnerkannt primg Qualität geben wir bei jetzigem Bezuge zu
46 45 Talern.
die Exped. d. Bl. erbeten.

e e eswegzugshalber ſofort zu e Zu er
fragen in der Exved.

Ofherten unter A 100 an yſſligen Gewelſ ab. Neue iſ Abfuhrwege vorhanden.Gewerlſchaft Chriſtoph Fricdrih
Grube „Cecilte“ e

Wbut ſeriisl, Mohnnaus,
Mitte der Stadt, iſt vreiswert zu erkanſen

Näheres Hüterſtraßse 5 part.
z verleiht an jedermann zuBar Gslch kulanten Bedingungen an

erkannt reell, diskret und ſchnell. Ratenrückzahlung, Proviſion v. Darlehn. Glänz
Dankſchreiben. C. Gründler, Berlin W

Friedrichſtraße 196.

Parzellieren kaufe ichzum hbei voller Auszahlung Ver
mittler, auch nicht gewerbs
mäßige, erhalten hohe Pro

Cul Offerten unter U r 88 an die

Exped. d. Bl

Transport frei.

Bedentend
ermüßigte reiſeBüſfet, echt Nußb. oder Eiche, 150. Kompl. Shiaſgnmr

Schreibtiſch, echt Nußb. od. Eiche, Mk. 80. imikiert Mk. 120,
Bücherſchränke äußerſt billig. echt Mk. 300

und mehr
sowie sämtliche Möbel- u. Polster waren billigst.

Cöcste Auychahl am Plutze.

9

Schmaleſtraße 6

ver cke ſich ſelbſttätPrachtkind erwagen? a bers
e er zum Faeeee 10 Hrozent Rabatt
von der KinderWagenfabrr Julius Tretbar, Grimma 518.

Strümpfe jeder Artwerden neu u. e Potſſtr. 12

c C d
Rheumatismus-

und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt würde.

Parl Bader, We 40 a.

Günther Liebinanm,
Burgstrasse 9 Merseburg. Telephon 560.

Anfertigung
elektr. Lichte und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anla gen.Lager in Glüh, Tantal und Neruſtlampen.

Flügel und Pianinos
von Blüthner, Ibach, Steſnway Sons, Feurich, Förster,
Irmmler, Römhiäldt, Hand, Sehiedmayer ete., empfiehlt in grösster e
Auswahl am Platze, z2a. 60 70 Instrumente. Vermietung, Reparaturen und

Stimmungen

gr. Uriehstrasse 33/34,Balthasar Döll, Halle a. S.,
Fernsprecher 2784.

beſtens empfohren

Sprechapparate
u Phonographen,
Platten, Walzen u.
Nadeln in großer
Auswahl, Zonophon
und Ediſon-Fabrikate
zu Original Fabrik
preiſen m. den neuſten
Oktober u. Novem
berAufnahmen hält

V e
Patienten werden

anfgenommen,
gründlich und preis

wert geheilt.

Crösctes Lager
goblohdeten Puppen,

Puppenhbälgen, Köpfen,

Perücken, Hüten,
Schuhen, Strümpfen ete,kigene Fahndaen

feingekleideter Puppen,
Kleicler, Wäsche, Mützen ete.

Spfelwaren haus
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtraße.

t o 8 h

avnamaagh n

c 8 81

Halle ſten Honigkuchen
en Qualität

auf 1 Mk. 50 Pfg u empfiehlt

Hermann Bucdig,
Merſeburg.

Im erNahmasehimen,
gutnähend, von 2,50 Mark an, empfiehltBaar, Markt 3

Jch i großes Lager in
ABlNesGbiprön

aus

Rein-Aluminium,
Patent-Stahlaluminium
feuerfestem Porzellan,

Marke „Lugzifer“,

feuerfestem Ton,
Marke „Feuertrotz“,hochfeilerſestem
la nton
Emaiile. S

u Preise sind mnerretent
willig

die Ware nur erstlassig-
Puul, Ehlert

vorm. Aug, Perl.



veſonsen eSchäaäfer, Acten Serden S GSvruren Nahthender
Entenplan 7.

doif Wyuſolge groper eigener Fabrikation in unſerer Wäſche Näherei bieten wir

Unterzeuge

S Marke 8001 aus Hemdentuch Mk. 2,20.
Marke 8002 aus Hemdentuch Mk. 2,60. Weihe Oerhemden den ge d1gg t
Marke 8003 aus Hemdentuch Mk. 3, v Marke 8150 k.

S Marke 8010 aus Oxford Mk. 8 mit Handbündchen ZWarke 8180 k. 3,50.
Marke 8021 aus gebleicht. Barchent Mk. 2,60. 3.75, 480 5550, Warke 8200 k. 3,90,
Marke 8022 aus gebleicht. Barchent Mk. 3 wie e

Hemden, Hosen, Farbige Oberhemden450, 5, 5,00, 6,80.
Jacken Anfertigung in kürzeſter Friſt. Garantie für vorzüglichen Sitz

in großer Auswahl. J nur

Vrieſbogen t. Corperte Kredltt
mit

Monogramm- 7 WeihnachtsPrägungen enfen Se billigſt be Perkauf.S v s teJ ſind ein hochwillkommenes Weih S S S Hassa Preise.nachtsgeſchenk, ich bringe dieſes in S s4 Erinnerung und halte mich zu deren e n S SLieferung beſtens empfohlen. Reich n e S O Shaltiges Muſterbuch liegt in meinem S S 8 zuGeſchäft aus. r. 7 een,g h Polster Warenneſtraſze S 8 PinriehtungenDa e zu ſtarker Beſchä gung

S Tiefbrand, Flachbrand, Kerbſchnitt, Moſalkbrand, n W er a
I 28 goldene und Alberne Medaillen SatinTarſo. Metallplaſtik zS und Diplome. in ſchönen geſchmackvollen Zeichnungen und Muſtern und großer Auswahl Knzüge

Schweizeriſche l Junſtriert g ne e s on ahlung Mark S an.i uſtrierte Karaloge au unſch zu Dienſten.pie lwerke h zZrennapparate, Werkzeuge, Messer, Beizen. Jacketts
ſowohl mit Walzen als mit Noten Mädchenmäntele ſcheiben, e e elnmente Selepnon 9 gurgsir. e Fortgpieldoſen S 291. Kieh a Loks, N. W
e Monaten Stile Neceſſaires I Separate Ausſtellung Buesegſtr. 11. Pelz Kolliers
Schweizerhäuſer, Zigarrenſtänder, o. 2 MPhotographiealbums Schreibzeuge, e e e e eM Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, SBlumenvaſen, Zigarrenetuis, Kinder t Spiegel-Ralenderſtühle, Spazierſtöcke, Flaſchen, Bier- 1809 eN gläſer, Deſſertteller uſw. Alles mit SI Muſtk. Jtets das Neueſte und
J Vorzügliche beſonders geeigneteJ In Vobnaphtsgesetenben

in Bern (Schweiz).Nur direkter Bezug garantiert geeignet empfehle in rer Auswahl nen nſriers Preisliſten hothezei Lichnete nd fert ne Handarheit

e worin mein Lager von neuem ergänzt wurde.Wegen vorgerückter Saiſon kommen vie Wo le a. S
e Ser e Keſtbeſtände in Hüten, W ne ebenſo ein PoſtenLKleiderstofe Schwarz. Johannisbeersaft,

zu bedentend ermäßigten Preiſen zum Verkauf. Fenehelhonig

ſind weltberühmt und im J. a 080 M.Gebrauch die beſten empfiehlt als Hausmittel bei HuſtenMk. 250 Mk. 25. die Domapotheke Merſeburg.Spielwarenhaus 1 x g Rahmen, Leisten, Spiegel,Wilh. Köbler, Mitglied z Rabatt Spar Vereins Photographiestander
kl. Ritterſtraße. J S ind zu haben in der Werkſtatt für Bildereinrahmung vonAlvert JZunge, Schmaleſtr. 11.

e an jed Känfergratis.



Meine in alle

e Spielwaren-Ausstellung
bietet in größter Answahl: Lehrmittel in natur

getreuer, eleganter Ausführung, als
Elektromotore, Dampfmaschinen,

Heissluftmotore, Betriehsmodelſe.

Puppenſtuben Puppenſtubenmöbel, Küchen, Koch
herde, Emaille- u. PorzellanServices.

Eiſenbahnen mit Hampfe und
Ahrwerkantrieb,

Eiſenbahn-Zubrhörkteile,

Jutsmobile, Laterna magica.

Geſellſchafts
und Selbſtheſchäftigungs-Spiele,

Holz und Steinbankaſten,
Würfel- und Hänſerbaukaſten.

S Kaufläden

Feſtungen, Soldaten, Helme, Sübel,

Gewehre,

Trommeln und Crompeten.

Werkjeng und Fanbſäge

kaſten,

Fötapparate, Zanberkaſten.

Geſpanne,Fauppem
Pferdeſtälle, Puppenwagen, Puppensportwagen, Puppenbälge, Köpfe, Schaukelpferde, Filz, Fell

Hüte, Schuhe, Strümpfe, Strumpfbänder ete. Puppen-Fell- und Holzpferde. und Plüſchtiere.perücken in echt und Mohair.
n Uerbindung mit den gröhten Hpielwarenfabriken Deutſchlands bin ich in den Jtand geſetzt, ſämtliche Waren u nnüher-troffen villigen Peeiſen abzugeben. Außerdem gewähre ich 590 Rabatt in Marken des Rabatt par- Vereins Merſebnrg und Amgegend,

Besichtigung der Aus- Spielwarenhaus Sämtlichestellung Jedermann, iIh 1 R 3 m PuppenreparaturenWi 6 mm 0 G zum Selbstkostenpreisauch Nichtkäufern,
der Zutatengern gestattet.

Patentan was
a Leipeigung und Verwertung.

D Lurn- Verein
„Rothſtein

(Vorturnerſchaſt)
Sonntag den 28

November 1908 vonS hachmittogs W
abends 8 Uhr an

Abzchen
im Vereinslokal

„Caſino Gäſte will
kommen.

Der Vorturner- Ausſchuß

Geſellſchafts Verein

„Wilde Bande“.
Sonntag den 29 November

Ausflug
nach Meunſchan

(Kaffehaus).
Daſelbſt von nachmittags 3 und

abends 8 Uhr
Tänzehen.

Der Vorſtand.

Muſiker Verein

„Anguſta“.

findet Sonntag den 29. d. Mts. von abends
71/2 Uhr an in Löpitz ſtatt. Es ladet ein
Der Vorſtand. Sohmidt. Gaſtwirt.

Schkopau.
Gaſthof deutſcher Kaiſer.
Sonntag den 29. und Montag den 80.

November

Kirmmess,
an beiden Tagen von 8 Uhr an

Gr. Ball usik,
wozu freundlichſt einladet

L. BergerNB. Für diverſe Kirmeßbraten ſowie
Kaffee und Kuchen iſt auf das beſte Sorge
getragen.

Letzter elektriſche Wagen fährt an beiden

SS

e

G
e aaääähh

Kleine Ritterstrasse.

BReicheskrrone,
Dienstag den 1. Dezember

Grosses Militär-Streich-Konzert
des Muſikkorps des 2 Thür. Feld-Artillerie-Regts. Nr. 55.

Leitung: Kgl. Muſikdirektor C. Bührig
h

Der deutsch- französische
dargeſtellt durch das große melodramatiſche Schiachten-Potpourri,

Krieg (0707,

80 Rolossal/Kriees Cemaide 90.

Melodram. Vortrag des berühmten Kriegsrezitators O. F. W. Müäller-
Hannover. Ueberwälttgend. Ohne Konkurrenz Dieſe Aufführung wurde
bis dato vor 4 090 000 Perſonen veranſtaltet. Die Gemälde ſind
Licht-Reproduktions-Fableaur unſerer größten Schlachtenmaler, welche
mit Genehmigung der Photog. Geſellſchaft Berklin, ſowie der Königl. bayr.
Hofkunſtanſtalt Franz Hanfſtängl, München, ausgeführt ſind.

Anfang s Uhr abends
Entree 60 Pf., Logen 75 Pf. Billets im Vorverkauf a 50 Pf. bei

den Herren Frohnert u. Fuchs Zigarrengeſchäfte zu haben.
Nach dem Konzert: RalII.

Mitglieder der Krieger und Militärvereine erhalten Billets bei ihren
Herrn Vorſtänden.
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G e e ceeeeec,eere e
Liter Pianos

begründen seit 1828 Ihren Weltruf dureh

solideste Arbeit
wen Tonschönheit u

eatbertetene Preis würdigkeit.

C. Rich. Ritter, Halle,
Pianoforte- Fabrik

a Prachtkatalog gratis.

Tagen von Schkopau ab 12 Uhr nach
Merſeburg und Halle D. S

Aufgeſprungene Hände
en b er obermeyers HerbaSeifeM ſchnell und ſicher

Zu hab in allen Apoth. Drog. u. Park per Stück 50 Pfg u. 1 Mk.

erammwortliche Redattion, Druc und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg.

Eturichten Wetterführen, Jbſchleßen
der Geſchüftsbücher, Erledigung der
Korreſpondenz, Klageſachen, Reklamationen
werden ſachgemäß ausgeführt. Honorar
mäßig Offerten unter O T 999 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Schkopau,
Gasthoſf zum Raben.

Sonntag den 29. und Montag den
30, November

Kirimess
so nhrnittags 8 da abends 8 Uh abTanzmuſik, wozu freundlichſt einladet

B. Reinsberger,
An beiden Tagen verkehrt die elektriſche
Straßenbahn bis nachts 12 Uhr 30 Min.

Dienstag
friſche hausſchl. Burf

s Vogel, Lauchſtedterſtr.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Karl Zorm, Bäckermeiſter

1 Lehrling
mit guter Schulbildung ſuche für Oſtern
1909 unter günſtigen Bedingungen für mein
Eiſenkurz:varen u. Haus u. Küchengeräte
Geſchäft. Otto Bretschneider,

kl. Ritterſtraße 5.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
E. Sernhardt, Tapezierer u. Dekorateur.

Weihnachtsbitte
für die 450 Pfleglinge der Pfeifferſchen

Stiftungen zu Cracau Magdeburg
Hört ihr die Glocken läuten

Die alte Melodie?
Jhr wißt, was fie bedeuten,
Das Chriſtkind grüßen ſie,
Das wiederum auf Erden
Uns reich an Segen naht,
Daß alle fröhlich werden
Durch ſeine Liebestat.

Mit ſeiner Gabenfülle
Beglückt es Herz und Haus
Doch iſt's ſein treuer Wille:
„Jhr Ehriſten teilet aus,
Daß auch in ärmſter Hütte
Die Lieb ſich ſtelle dar!“
So hört denn unſre Bitte
Für unſrer KrankenSchar.

Für unſre Siechen, Blöden
Und Krüppel, reich an Leid,
Und helft uns, daß für jeden
Sei Licht und Troſt bereit,
Damit des Feſtes Weihe
Die Armſten mache reich
Und Gott, der ewigtreue,
Vergelte alles euch!

Freundliche Gaben in Geld und Gegen
ſtänden werden erbeten an die Direktion
der Pfeifferſchen Stiftungen in Craeau
Magdeburg.



Dritte Beilage.

überraſchungen,
Jch will dir nicht etwa neue bereiten, lieber Leſer. Ein

Bedürfnis dazu läge zum mindeſten kaum vor. An über
raſchungen fehlt es ja nie im Leben, zuweilen treten ſie
ſogar recht häufig auf, namentlich die unangenehmen.
Oder ſollteſt du das noch nicht erfahren haben Das wäre
ſo merkwürdig, daß ich es dir am liebſten nicht glauben
möchte. Sicherlich iſt dir ſchon mancherlei paſſiert, das die
Temperatur deines inneren Behagens augenblicklich bis
auf den Nullpunkt herabgedrückt hat. Du brauchſt ja des
halb nicht gerade ein Lohgerber zu ſein, dem während der
Nacht die Felle fortgeſchwommen ſind. Auch iſt es nicht
unbedingt nötig, daß es ſich um Zwillinge handelt, die dir
der Klapperſtorch im zwanzigſten Jahre deiner Ehe zu be
ſcheren wußte. Aber du haſt vielleicht als Geſchäftsmann
mit verblüfftem Geſicht einem kaufluſtigen Kunden nach
geſchaut, der plötzlich auf Nimmerwiederſehen abreiſte,
ohne ſeine Rechnung zu bezahlen. Oder du biſt als Be
amter mit ſtark angeſäuerter Miene aus dem Zimmer deines
Vorgeſetzten gekommen, der dir ſtatt der beſtimmt erwarteten
Anerkennung ſein ziemlich unverhohlenes Mißfallen aus
ſprach. Oder es iſt dir als Hausfrau von deinem Gatten
das bittere Zugeſtändnis entriſſen worden, daß du aus un
begreiflicher Gedankenloſigkeit den ſchönen Sonntagsbraten
anbrennen ließeſt. Wenn dir dergleichen bereits geſchehen,
woran ich gar nicht zweifle, ſo weißt du ungefähr auch, was
überraſchungen ſind. Und dabei erwähnte ich hier nur
ſolche, welche dich unmittelbar berühren, von den allgemein
wirkenden ſprach ich nicht einmal. Empfindeſt du die
letzteren eben ſo tief, dann können ſie deine ſeeliſche Ruhe
ohne Unterlaß ſtören, dann kommſt du faſt nimmer aus der
Aufregung heraus. Das ſich dem Ende zuneigende Jahr
liefert ein beredtes Beiſpiel dafür.

Die meiſten Abſonderlichkeiten bot die Witterung. Sie
war eigentlich aus lauter UÜberraſchungen zuſammengeſetzt.
Jmmer trat genau das Gegenteil von dem ein, was man
glaubte erwarten zu müſſen. Als der Frühling vor der
Tür ſtand, begannen ſchleunigſt kühle Lüfte zu wehen als
es Sommer werden ſollte, erhoben ſich rauhe und heftige
Stürme; und als die Zeit der herbſtlichen Niederſchläge
kam, hatten wir ſchöne, ſonnige Tage und klare, kalte Nächte.
Dabei war von heute auf morgen abſolut nicht zu rechnen,
wenn man nicht der grauſamſten Täuſchung zum Opfer
fallen wollte.
öffentliche Wetteranſage konnte man ſich nie verlaſſen, und
die klügſten Leute hörten auf zu prophezeien. Erſtaunen
verrieten nur die geprüften Peſſimiſten nicht, die echten
Agrarier, die immer von Befürchtungen ſtatt von Hoff
nungen leben. übrigens mußte ich diesmal ihre gewohn
heitsmäßigen Jammerklaute wenigſtens teilweiſe für be
gründet erachten. Denn war die Witterung von Anfang
an unzuverläſſig und widerſpruchsvoll, ſo wurde ſie zuletzt
trotz ihrer verlockenden Schönheit geradezu ungünſtig. Die
Trockenheit ging in vorzeitigen Froſt über, die Früchte im
Boden ſahen ſich der Vernichtung ausgeſetzt, und die Be
ſte beſchränkte ſich auf ein Minimum.

S hö r Landwirte und iauch bedauerlich für uns Konſumenten, die wir doch wieder
die Koſten zu zahlen haben. Und als ob das nicht genug
wäre, geſellte ſich zu den übrigen meteorologiſchen Extra
vaganzen noch ein kleines Erdbeben, für das unſere Gegend
garnicht eingerichtet iſt. Hat ſich denn alles verrückt und
verſchoben, was man bisher als die natürliche Ordnung
der Dinge erkannte? Sei nur froh, lieber Leſer, daß ſich
in deinem Hauſe das Leben ruhig und friedlich abwickelte,
daß es dort nicht abwechſelnd ſtürmte und tobte, blitzte und
donnerte oder wohl gar einſchlug

Mit dem Wetter vergleicht man wohl gern die Politik.
Daran tut man der letzteren vielfach unrecht. Sie erhebt
nicht ohne Grund den Anſpruch darauf, mit Vorbedacht
klar, konſequent und zuverläſſig zu ſein. Die Schliche und
Mätzchen, die Wendungen und Seitenſprünge ſtehen ihr
heute durchaus nicht mehr gut. Jn den jüngſt vergangenen
Zeiten rangierte ſie freilich oft unter dem Wetter. Man
wußte zuweilen nicht, was man von ihr denken ſollte, ſo
groteske überraſchungen verſtand ſie zu bereiten. Wir
meinten, das deutſche Volk wünſche in erſter Linie den
Frieden, natürlich nur ſoweit ſich dieſer mit der nationalen
Ehre vertrug. Und dabei hörten wir einmal die ſanfteſten
Flötentöne und dann wieder helles Trompetengeſchmetter
und lautes Säbelgeraſſel. Wir hegten die lebhafteſten
Sympathien für das ſtammverwandte Völkchen der Buren,
die ihre Eigenart und Unabhängigkeit mit den Waffen zu
behaupten ſuchten. Aber wir gratulierten ihnen zwar zu
einem erſtmaligen Erfolge, hielten indes weiterhin auch
nicht mit allerlei praktiſchen Ratſchlägen zu ihrer Unter
jochung zurück. Wir waren mit verſchwindend wenig
Ausnahmen der Anſicht, daß uns ganz beſonders daran liegen
müſſe, mit den Vettern jenſeit des Kanals in Eintracht zu
leben. Jetzt erfahren wir, daß wir zum überwiegenden
Teile englandfeindlich ſind, und daß ſich der ohnehin nervös
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Das Barometer zeigte ſtets falſch, auf die

Gärtner, aber
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gewordene Brite vor uns in acht zu nehmen hat. Wer ſolche
Politik zu faſſen vermag, der wolle ſich melden, mir iſt ſie für
meinen gewöhnlichen Menſchenverſtand zu hoch. Auch die Art.
ihrer Bekanntgabe, welche etwas an die Gepflogenheiten
der Waſchküche erinnert, kann mir als zweckmäßig in keiner
Weiſe einleuchten. Nun, wie man ſagt, wird ja das
künftighin anders werden, man glaubt es wenigſtens
ziemlich gern. So wollen wir denn auch von dieſen Dingen
nicht weiter reden, ſondern ihrer fortan nur ſtill gedenken,
wie man der Seltſamkeiten eines abnormen Sommers
gedenkt.

Was der Staat uns an üÜberraſchungen bietet, iſt meiſt
zweifelhafter Natur. Mögen die Steuern, die uns jetzt
wieder aufgebrummt werden, auch noch ſo notwendig ſein,
unangenehm ſind ſie doch. Sie verteuern unfraglich das
Leben nach den verſchiedenſten Richtungen hin, und das
empfindet niemand als eine erfreuliche Beſcherung. Die
Beamten und Lehrer ſind allerdings ſchön heraus, ſie kriegen
zugleich eine Verbeſſerung ihres Gehalts oder ſollen ſie
wenigſtens kriegen. Aber was fangen die andern an, die
nur verlieren und nichts gewinnen Nun, auch an ſie hat
der Staat fürſorglich gedacht, indem er die Lotterie ins
Daſein gerufen. Da kann jeder ohne Mühe ein großes
Vermögen erlangen, und er wird nicht einmal wegen ver
botenen Glückſpiels beſtraft. Häufig kommt ja ein ſolcher
Fall nicht vor, dagegen ſind ſchon die weiſeſten Vor
kehrungen getroffen. Der Fiskus ſchöpft erſt die Sahne
ab und überläßt dann die Magermilch zur Verteilung an
die hungrige Menge. Natürlich gibt es da nicht viele
Portionen zum Sattwerden, manche Leute erhalten auch
nicht einmal einen Tropfen. Es iſt eine bekannte Tat
ſache, daß ſich die Menſchen zwar lieber durch einen Gewinn,
aber leichter durch eine Niete überraſchen laſſen. Doch das
ſchadet nichts, die Einrichtung bleibt trotzdem eine recht
intereſſante. Man kann ja immer hoffen und harren, und
würde darüber zuletzt man zum Narren. Bis zu dieſem Ende
habe ich es glücklicherweiſe noch nicht gebracht, bis zu einer
ler jedoch ſtets. Wie ſieht es denn bei dir aus, lieber

eſer
Eine Art von überraſchung zeigt faſt jedesmal ein

freundliches Geſicht, die Weihnachtsüberraſchung. Faſt
jedesmal, ſage ich, denn ich kann auch Ausnahmen zugeſtehen.
Wenn der Gatte von der Gattin einen koſtbaren Pelz
beſchert bekommt, und acht Tage ſpäter erhält er die
Rechnung darüber, ſo dürfte das wohl recht gemiſchte
Gefühle bei ihm auslöſen. Doch das ſind beſondere
erſchwerende Umſtände, unter denen gewiß ſelten jemand
ſeine Gabe verabreichen wird. Sonſt iſt es zweifellos
ſicher, daß uns das Chriſtkind die meiſte Freude bereitet,
wenn es ſeine Hände hinter unſerm Rücken füllen konnte.
Was ich nicht erwartet hatte, woran mir uicht einmal
eine Ahnung kam, und das doch meine geheimſten Wünſche

trifft, das iſt mir doppelt und dreifach lieb. Familien,
deren Glieder die gegenſeirigen Geſchenke nicht verbergen
oder ſie wohl gar offen unter einander verabreden,
berauben ſich ſelbſt des größten Reizes, den der Brauch
des ſchönen Feſtes mit ſich bringt. Auf den äußeren Wert
kommt es dabei gar nicht ſo ſehr an, die Sinnigkeit
der Gabe und die bei der Auswahl bewieſene Aufmerk

amkeit ſind weit entſcheidender. Zu Weihnachten wollenwir alle wieder Kinder ſein, und Kinder führen die
lebhafteſte Freude, wenn ſie anfs vollkommenſte überraſcht
werden. Jm übrigen, kiebe Leſerin, wünſche ich dir neben

bei auch recht viel. R.
Vermischtes.

(Ein Wettrennen mit dem Tode.) Furchtbare
Szenen haben ſich bei der großen unterirdiſchen Gasex
ploſion abgeſpielt, die, wie wir berichteten, vor einigen
Tagen die Bewohner von Brooklyn in höchſte Aufregung
verſetzte. Eine der Hauptſtraßen war aufgeriſſen worden,
da die Gasleitung reparaturbedürftig war, und in der
Tiefe arbeiteten 15 Arbeiter an den rieſigen Röhren.
Plötzlich erſchütterte ein dumpfer, furchtbarer Stoß den
Erdboden meilenweit im Umkreis, Fenſter wurden einge
drückt, und aus dem Schacht in der Straße ſtieg ſofort eine
lohende Flammenwelle empor. Unten in der Tiefe waren
faſt alle von dem Druck an die Wände geſchleudert und
zerſchmettert. Nur vier Arbeiter waren noch am Leben.
Die Exploſion ſprengte das große Hauptrohr der Waſſer
leitung, ſo daß die vier, die dem Tode entgangen ſchienen,
das Ertrinken vor Augen hatten. Ein furchtbares Wett
rennen durch den dunklen, halbvollen Abzugskanal folgte.
Atemlos arbeiteten ſich die vier durch die Fluten vorwärts,
hinter ſich das aus der geſprengten Röhre eindringende
Waſſer, das immer höher ſtieg. Gelang es nicht, die
Hffnung zum Fluſſe, die Mündung des Abflußrohres bei
zeiten zu erreichen, ſo mußten ſie erſticken. Mit fedem
Meter, den ſie zurücklegten, ſtieg die Flut. Endlich er
reichten ſie die Mündung zum EaſtRiver in dem Augen
blick, als das Waſſer die Röhre völlig ausfüllte. Halb
bewußtlos zog man die Geretteten aus den Fluten.

nd
Jahr

(Ein Akt unmenſchlicher Roheit) wird. aus
Utenhofen in Niederbayern gemeldet. Zwei von der Hoch
zeit heimkehrende Bauernburſchen hatten aus reiner Rauf
luſt einen friedlich heimkehrenden Knecht trotz ſeiner
flehentlichen Bitten mit Zaunlatten totgeſchlagen. Sie
ſchleppten die Leiche darauf ein paar hundert Meter weit
weg und gingen dann wieder in das Wirtshaus zurück, wo
ſie zuvor ſchon geäußert hatten, einer müſſe heute noch hin
ſein. Die beiden Totſchläger wurden verhaftet.

(Gegen die Nacktdarſtellungen.) Einer
Vorführung der Nacktdarſtellungen des Vereins Schönheit
wohnten kürzlich Herren aus dem Miniſterium des Jnnern
bei. Wie es heißt, gewannen ſie übereinſtimmend den
Eindruck, daß das Verbot öffentlicher Nacktdarſtellungen
aufrechterhalten werden muß.

(Jn der Nacht ſtürzte) ſich in Bremen die
Ehefrau des Oberpoſtdirektors v. Schlichting in einem
Anfalle von Verfolgungswahnſinn aus dem Fenſter des
vierten Stocks in den Hvyf. Sie war ſofort tot.

(Ein großer Fleiſchwarendiebſtahl) iſt in
Berlin Wagenmardern gelungen Sie fuhren mit dem
Wagen einer Engrosſchlächterei, der, mit Waren im
Werte von faſt 4000 Mk. beladen, kurze Zeit unbeauf
n vor dem Hauſe Oranienſtraße 116 geſtanden hatte,

avon.
(Die Vorunterſuchung) gegen den Zugführer

Weber und den Zugführer Schreiber, denen die Schuld
am Hochbahnunglück in Berlin zugeſchrieben wird,
iſt jetzt ab geſchloſſen. Für Schreiber iſt ſeitens ſeines
Verteidigers Haftentlaſſung beantragt worden.

(Mit dem Bremskorb in die Tiefe.) Auf der
Zeche „Engelsburg“ bei Wattenſcheid benutzten drei
Bergleute verbotswidrig den Bremskorb. Dieſer ging
zu Bruch und ſtürzte in die Tiefe. Alle drei Jnſaſſen
waren ſofort tot.

(Ein Ehedramag) hat ſich in der Mittwochnacht in
der Jnvalidenſtraße in Berlin abgeſpielt. Dem in der
Ackerſtraße wohnhaft geweſenen Maurer Guſtav Reinke
war vor einigen Tagen ſeine Frau mit einem Schlafburſchen
ausgerückt. Am Dienstag brachte der Betrogene in Er
fahrung, daß das Pärchen in der Jnvalidenſtraße 138
wohnt. Spät abends fand er dort beide vor und forderte
ſeine Frau auf, ſofort zu ihm zurückzukehren. Statt einer
Antwort fiel jedoch der Liebhaber über ihn her und brachte
ihm am Kopf ſtark blutende Verletzungen bei. Das
Pärchen ſchaffte den Verletzten dann aus der Wohnung
heraus und überließ ihn ſeinem Schickſal. R., der ſich
vorher mit Lyſol verſehen hatte, nahm in der Verzweiflung
das Gift zu ſich. Er wurde ſpäter aufgefunden und nach
der Charité gebracht, wo er bei der Einlieferung ſtarb.

(Von Erdmaſſenverſchüttet.) An einer ſteilen
Stelle, wo gegenwärtig die Erdarbeiten an dem neuen
Bahnhofsgelände in Bingen ausgeführt werden, ſind
ſchwere überhängende Erdmaſſen Herabgeſtürzt, wobei
zwei Arbeiter verſchüttet wurden. Ein öſter
reichiſcher Arbeiter iſt tot geblieben, ein anderer Arbeiter
erlitt ſchwere Quetſchungen.

Schlimmes Ende einer Hänſelei.) Jn
Zaiſering in Oberbayern ſtieß ein Bauernburſche bei einer
Hänſelei einen anderen an, ſo daß er in eine Heug abel

ftel und ſich direkt aufſpießte. An ſeiner gräßlichen Ver
letzung iſt der Verunglückte bald darauf geſtorben.

(Das „unſittliche“ Dornröschen.) Jn der
Schule eines Städtchens in Niederbayern befand ſich in
dem Lehrzimmer für die unterſte Abteilung unter den für
den Unterricht beſtimmten Wandbilderu auch eine
Abbildungvon Dornröschen. Meinhold, deſſen Anſchauungs
bilder allgemein und rühmlich bekannt ſind, hat auf dieſem
Bilde die wohlbekannte Szene dargeſtellt, wie das ſchlafende
Dornröschen vom Prinzen geweckt wird. Niemand wird
es je eingefallen ſein, daß die jugendliche Schamhaftigkeit
dadurch auch nur im mindeſten gefährdet würde. Das zu
entdecken, war, nach der Bayriſchen Lehrerzeitung einem
jungen Herrn aus dem Prieſterſtande vorbehalten. Dieſer
kam als Katechet der oben bezeichneten Schulabteilung in
das betreffende Lehrzimmer und fand das genannte
Bild ſo ſittlichkeitsgefährlich, daß er es ohne weiteres
aus dem Lokale entfernte. Das gefährliche Bild gehört
zu den amtlich genehmigten Lehrmitteln

(Weibliche Eitelkeit.) Die großen Damen des
Pariſer Faubourg SaintGermain hatten, wie die Damen
jeder Nation und jedes Zeitalters eine große Abneigung
dagegen, ihr Alter richtig anzugeben. Die Herzogin von
S., ſo erzählt der engliſche Kapitän Gronow in ſeinen Er
innerungen, hatte in der Reſtaurationsperiode den Ruf
einer der ſchönſten und geiſtvollſten Frauen; ſie ſchmeichelte
ſich auch im reiferen Alker, noch ſehr jugendlich auszuſehen
und behauptete, mindeſtens zwanzig Jahre jünger zu ſein,
als ſie in Wirklichkeit war. Jhre Tochter, die noch ſchöner
war als ſie, ſah ſich ſchließlich genötigt, in einer Geſellſchaft
gegen ſolche Ubertreibungen der Herzogin zu proteſtieren
indem ſie laut ausrief: „O bitte, Mama, laß doch wenig
ſtens neun Monate zwiſchen Deinem und meinem Ge
burtstagl“

Nöbelfabrik e.

ſteht vor der Tür! Brautleute, ſowie ſonſtige Möbel
Intereſſenten ſollten nicht verſäumen, vor Einkauf ihres
Bedarſes meiner ſtändigen großen Möbel-Ausstelluug
in jedem Geſchmack und in jeder Preislage einen zwaugloſen

Enorm große
direkt im Fabrikgebäude

Xaupimann, alle a. S., Kl. ührichett. 360 u.
Leistungsfähigstes Etablissement der Provinz.

Beſuch abzuſtatten. Ausſtellungsränme



Die zum Nachlaſſe des Wilhelm
Oswald in Schkopau gehörigen
Hanshaltungsgegenſtände

ſollen am
dezember, nachm. 3 Ukr,

im Nachlaßgrundſtücke öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigert werden.

Dte Erben.
Kleine Wohnung, Stube und Kammer,

für zwei einzelne Leute paſſend, zu verm
und 1. Januar zu beziehen. Preis 78 Mk.

Hüterſtraße 5.
Eine Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Bad

und reichliches Zubehör, zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Fehöne Wohnung
Lauchſtedterſtr. 29 3 zweif., 2 einf.

Zimmer, Küche und Zubehör frei per
I. Januar 1909

h g-Geſ h. Kinderloſer Beamterungs- II ſucht ſofort oder z.
1. Januar 1909 eine Wohnung von 4—5
Zimmern mit Zubehör, 1 Treppe od. part.
Offerten mit Preisangabe unter W. H an
die Exped. d. Bl. erbeten.

geſucht im Pr. v. 400 bisWohnung h um Art
4909. Offerten unter A Z erbeten an die
Exped. d. Bl.
T BHeſſere Schlaſſtelle
zu vermieten Burgſtr 22 III.

Junger anſtändiger Rann

kann Koſt und Logis erhalten. Familien
anſchluß Lindenſtraße 11 II.
Heſne Hausgrundstücke
Fiſcherſtraße 11/13 ſtehen zum Verkauf,
event. auch geteilt. Dieſelben eignen ſich
zu jedem Unternehmen und können auch zu
Wohnhäuſern und Werkſtellen eingerichtet
werden. Näheres zu erfragen daſelbſt.
I gebrauchtes Jahrrad, für Lehr

linge paſſend, I faſt neue VPettſtelle
mit Boden ſowie verſchiedenes

Handwerkszeug
ſofort billig zu verkaufen

Roterbrückenrain 13, vart.
ine noch gut erhaltene

Mandolin-Zither
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl
Schöner gußeiſerner Blumentiſch,

gute Stubenfenſter

Gule Speſſekariof

per Zentner 2,50 Mk. hat abzugeben
Rosens Ziegelei.ine Chancen!!

Bei den jetzigen niedrigen Kurſen
der Börſe können durch ſehr ver
ſierten Fachmann mit excellenten Jn

formationen und ausgezeichneten
Beziehungen zu Finanzkreiſen mit
kleiner Anzahlung große Beträge
verdient werden. Jntereſſenten er
fahren Näheres sub B. 131 durch
Haube Co., Berlin SW. 19

Damen- u. Kindergarderobe,ſowie Lieinere Knabenanzüge
werden angefertigt Schmaleſtraße 1 I.

Milch und Maſt-
Pulver,

Marke Koloſſal, regt bei Ochſen, Schweinen,
Schafen und Kälbern die größte Freßluſt
an, bewirkt bei allen Tieren ſtarken Knochen
bau und ſchnellſte Fleiſchbildung.

Pfundpakete a 50 Pf.
Pa. nhosphorsauren

Futterkalk
empfiehlt

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

Nr. 18.
Kinder

Lebertran
aus der

Central-Drogerie

wird ſeines gutenGeſchmackes wer e von
Kindern gern

nommen. Flaſche
2, 2,50 Mk. beiRicharch Knpper, Markt w.

Weihnachts-
Keschenke

in Goid u. Silber
z. billigſten Preiſen
B. Arndt, Gold
ſchmied, Halle S.
gr. Steinſtr. 82.

I Herren-Hüte,

Chr. Voigt

ſtets das Neueſte in und aus ländiſcher Fabrikate,

Zylinder-Klapphüte,
Mützen für Jagd, Reiſe, Klubs,

Kinder-Mützen,
KrawWwatten in grosser Auswahl,

täglich Eingang von Neuheiken,
empfiehlt

Mitglied des RabatteSparvereins,

Halle a. S.
9 Leipzigerstr. 1IG.

Berger Milch gchokolace

alt werden
BERGER FOESSE

S und ſchlafen konn

BWälen Sie

und kaufen Sie ſchleunigſt
Nigrin, wenn Sie auf
prachtvoll glänzendes Schuh
zeug reflektieren.

20, 80, 40, on 60 Pſ.

Verkaufsstellen duren
Plakate kenntlich,

2

Halle a. S.

Gummiſchuhe für Damen,

Gummiſchuhe für Herren,
Gummiſchuhe für Mädchen

Gummiſchuhe für Knahen,

Gummiſchuhe für Kinder

empfiehlt in W Qualität zu billigen
Preiſen

l. Daumann,
Burgſtraße 4.

Jn meinem Schaufenſter ausgeſtellt, Pr. 50Pf.

Zeppelin Luftſchiff,
8/4 m lg, re Zuſammenſ., oh. Ausſchneiden.

41 bert Brumns Breiteſtraße 1.

Magenleidenden
eile ich aus Dankbarkeit gern und unent
zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdaunngsbeſchwerdes
geholfen hat. A. Hocek, Lehrerin,

Sachſenhauſen b Frankfurt a. M.

Reparaturen
und Auffrischen

von
Beleuchtungs- und sonstigen

Metall-Gegenständen,
wie vernitckeln, verkupfern, bron
zieren, polieren u. lagjeren be

I ſorgt in beſter Ausführung zu
billigſten Preiſen

K. Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

m Mauer 19.
Sehr ne Reſte fürPuppen Kleid er

zu billigen Preiſen bei

Theodor Frevytag, r

Dank
6 Jahre litt ich an heftigen Magen und

Rückenleiden, geſchwollener Leber, Gallenſteinkolik, unendliches Erbrechen. Schmerzen

faſt a
dem ich vieles erfolglos verſuchte, wandte
ich mich an Herrn F. I. Schneider in
Meißen, Nikolaiſteg 8, und wurde ich durch
einfache briefliche Behandlung geheilt. Jch
ſpreche ſetzt nach fünfjäbriger Heilung
Dank aus und kann die Behandlung nur
empfehlen.

Frau Auguste Rosenkranz
in Friedersdort, Poſt Reibersdorf bei Zittau.

d ddchhchh]c2àqccGelegenheitskauf
Plüſchſofa 55 Mk., Sofatiſch 9 Mk.
Muſchelſchrank 30 Mk., gr. Spiegel
10 Mk., Schlafſofa 30 Zt. Komm.

20 Mk., Muſchelbettſtelle m. Matr.
30 n. Waſchtiſch 14 Mk., ſechs

Rohrſtühle a 3 k. Küchenſchr.
15 Mk., Ciſch 8 Mhb., Schaukelſtuhl,

Aähmaſchine, Schreibtiſch, Teppich
10 Mk. 2 SFilder, Sthreibſtuhl. Gukes
Federbett, Kinderbettſtelle mit Matr.

verkauft ſpottbillig
8. Rosenberg, vallea. S.,

Geiſtſtraße 21, 1 Treppe

Be ſtellungen auf

Kartoffeln
(Speiſe und Futterkartoffeln)

für Winterbedarf nehme entgegen.
Friedrich Rödel, Halleſcheſtraße 71.

Telephon 296.
Enmpfehle

getäucherte hausſchlachtene Wurſt

nach
Friedvrien Rödel, Halleſcheſtraße 71.

Telephon 295.

Ungarwein
zur Stärkung für Kinder, Kranke und

e zu 2 Mk. 50 Pf.1 Mk., und 50 Pf. beiösKar Loeberl,
Drogen und Farben,

Burgstrasse IS8.

am e daß r kaum rühren
Nach d



Theater
Weisse Wandl

Merseburg.
Mittwochs,

Freitags, Sonnabends und Sonntags.

e Programm.1. Du ſollſt und mußt lachen. Hum.
2. Aſtrachaner Fiſcherei. Naturaufnahme.
3. Berliner Anſichten. Naturaufnahme.
4. Onkels Teſtament. Hum.

S 5. Der kleine Held. Drama.6, Die Mutter des Pierots. Drama.
7. Er will Schutzmann werden. Hum.
8. Verkehrte Küche. Bunt
9. Ein hübſches Dienſtmädchen. Jntereſſan

nur für Abend- Vorſtellung.

Die ſchon angekündigte

Recitation
„Egoch Arden' von Tennyſen

für die Familien der verunglückten Berg
leute wird nunmehr am

Mittwoch den 2. Dez.
abends S Uhr

ſtattfinden im Saale des „Hotel Rülke“
am Bahnhof

Karten zu 1 Mark oder 50 Pf. in den
Buchhandlung von Fr. Stollbera.

Delims
Fawiſtenahend

den Jom- Mönherbereins
Wontag den 30. November,

abends 8 Ahr,
im Saale des „Tinoli“.

pu nd eVortrag en t e
lichen Leben vor 100 Jahren. (Sup

Bithorn.)
Der Vortrag wird eingerahmt von

Liedern für Sopran und Alt und Menu
etten für Violine und Klavier, die dem
Geſchmack der Zeit vor 100 Jahren ent
ſprechen. Gäſte ſind willkommen.
I

„Buterpia“,
Sonntag den 29. November

nach Meunſcan
(Schmidts Gaſthoſ)

Daſelbſt findet von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an ein

Tänzchen
ſtatt. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Muſik v. d. Merſeburger Stadtkapelle

h

Geſelſchafts Verein

Vereinigte Papiermacher
Merſeburg

hält Sonntag den 29. November 1908 ſein
Gründung Vergnügen

beſtehend in
Theater und Ball

in der „Kaiſer Wilhelmshalle ab.
Zur Aufführung gelangt:

NeuDer Kilometerfreſſer.
Luſtſpiel in 3 Akten von Curt Kragtz.

Anfang präzis 8 Uhr.
Der Vorſtand

G

„Philharmonie“
hält Sonntag den 29. November,

abends 8 Uhr, im Saale der „Reichs
krone- ſein

Vergnügen,
beſtehend in Theater und Tanz, ab.

Zur Aufführung gelangt:

Nen! Neu!„Traumgeister“,
Alles ſoll und muß lachen

Luſtſpiel in 4 Akten von Georg
Runsky. Ehrenmitglied des Vereins.
Verfaſſer von „Hoſprediger und
Geigerfürſt“, „Rabe zu Merſeburg

S und „Opfer der Faſanertebrücke“.
Dies unſern werten Gäſten zur

418 876 13043 102 93 214 349 515 615 740 881 14260 186 572 [500] 718
982 95 15087 177 259 320 648 [3000] 716 26 16132 838 954 58 67 [1000]

402 88 92 [500] 516 [3000] 607

gefl. Kenntnis
Der Vorſtand.

d

17. Ziehung 5s. Klasse 219. Königl. Preuss., Lotterie.
Ziehung vom 27. November 1908, vormittags

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klamme beigefügt. t

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.222 352 69 406 70 628 797 899 902 43 1079 321 1451 [1000] 617 854 915
2010 140 366 565 839 3020 110 96 919 67 [500] 746 994 4186 237 39
[500] 311 26 35 541 63 779 827 [3000] 920 5152 70 391 433 83 572 78 605
780 88 906 [500] 12 I3000] 6G107 628 746 68 807 7070 268 420 1[3000] 523
99 [1000] 752 55 77 805 45 8174 244 70 83 94 395 611 [500] 68 90 818
[500] 37 9304 530 651 52 949

10677 11034 103 291 769 837 972 86 [1000] 12002 326 89 [3000]

17005 34 230 97 [1000] 330 474 729 [3000] 39 836 18077 105 278 406 72
529 [3000] 676 719 90 967 19003 12 178 208 520 62 772 88 901

20058 107 462 [500] 548 6083 [1000] 756 911 21I022 I[500] 828 50 69
428 [3000] 83 560 22431 852 23182 [500] 258 [1000] 385 426 570 617 731
24087 442 615 26 30 25099 320 474 708 30 64 66 891 985 26128 84 322
54 96 506 46 618 61 76 778 861 73 27192 377 606 797 865 923 56 [500]
28030 55 152 83 498 501 [500] 619 23 55 825 82 [3000] 29074 468

30140 780 816 76 31I055 57 291 [1000] 342 427 505 792 32057 140
646 724 848 33013 46 [1000] 143 437 [500] 509 634 890 950 34041 [1000]
43 [1000] 76 707 43 35020 93 173 92 406 88 644 56 36085 181 [1000] 307
425 567 79 649 854 [500] 50 37100 [500] 85 205 [500] 91 [500] 344 410 691
38266 [500] 364 483 505 848 39038 44 79 87 127 309 11 515 608 [1000] 78
851 951

40084 87 173 89 386 497 610 42 4 1116 56 374 627 778 824 997 42027
144 350 964 43073 146 69 95 [3000] 243 387 585 909 71 [500] 79 44318
[3000] 484 530 676 921 45039 114 492 748 906 [500] 46099 161 258 155
650 47189 289 332 93 [1000] 631 806 [500] 932 48167 365 411 565 75 660
855 922 49109 47 [500] 246 384 707 975

50021 64 66 239 509 609 [1000] 741 51128 72 255 396 576 99 883
916 52037 128 35 [500] 39 48 390 481 529 [1000] 807 66 53087 [I000]
92 121 211 13 698 710 [500] 830 54147 531 923 [500] 59 [3000] 55017
[500] 23 99 [500] 152 53 122 82 572 824 997 56704 837 57108 [3000] s
780 952 [1000) 58011 168 [1000] 442 58 93 [500] 526 700 85 818 46 59153
56 223 389 [500] 757 70 988 [500]

60078 82 477 849 959 61208 30 99 643 84 803 [500] 93 932 94
62759 [1000] 88 [3000] 811 942 58 631461 64008 176 208 306 560 [500]
648 59 703 65227 926 458 [1000] 87 564 670 746 50 804 78 915 66187 489
538 626 92 998 67036 48 62 64 65 284 355 691 923 59 68149 294 99 394
436 61 513 656 [3000] 758 76 973 [1000] 84 69122 52 [1000] 82 210 559 84
762 911 87

70211 520 .7 652 742 71328 557 919 23 72079 386 552 700 1500]
926 73072 85 163 305 439 568 848 74096 164 215 [3000] 83 336 59 107
83 94 624 801 44 54 75210 26 361 608 33 944 85 89 76172 219 460 [300]
702 77152 [500] 270 308 469 734 54 82 935 78073 241 336 [500 59 75
416 50 [1000] 64 522 99 695 79240 45 454 533 [1000] 55 741 [500] 858

80161 238 74 95 395 495 618 860 68 81285 313 524 31 80 954 [1000]
82089 227 32 367 751 904 83045 103 503 16 771 82 899 943 57 84000
19 [500] 65 133 35 76 272 333 [1000] 717 33 997 85043 233 86120 296 370
80 450 684 87123 232 87 468 579 [1000] 665 789 [1000] 88146 200 61 352
541 607 88 914 89183 225 27 39 658 918 88

90157 222 33 557 686 [300] 873 91135 598 [500] 821 88 980 92075
295 477 914 93190 237 932 78 94262 97 322 52 [3000] 445 72 540 620
[1000) 22 784 95016 118 42 224 344 682 784 96029 319 721 [1000] e7
97164 I[8000] 237 97 500 633 98122 [500] 204 71 808 57 521 59 99125
318 64 611 21 35 776 831 61

100192 480 661 [500] 846 990 101139 215 50 80 85 376 77 497 832
54 102164 [3000] 293 514 [3000] 63 867 925 103173 466 [500] 549 718
829 [1000] 38 [500] 1041835 881 [500] 512 689 105052 215 23 [500]
85 368 482 92 500 15 32 629 40 758 69 897 979 106201 308 412 628 37 808
74 107055 104 274 862 417 23 [3000] 26 [3000] 665 711 60 967 108052
353 413 605 809 109006 312 576 649 88 702 815 69

110044 92 ſ500] 122 273 306 17 91 709 70 886 96 908 111026 268
453 59 [3000] *08 75 1500] 112036 174 278 755 831 1I13098 130 [500] 44
60 489 562 609 34 889 114168 202 78 656 [500] 832 918 115276 [300]
96 506 833 [3000 47 982 116025 38 [590] 375 405 88 647 73 75 838 914
72 [3000] 82 117044 215 65 408 21 60 542 642 57 939 118188 93 265
453 816 119016 353 612 702 840 54 995

120064 209 94 358 522 767 934 75 121220 41 778 94 [200 000] 944
50 122873 123205 349 [3000] 61 419 683 826 124398 688 92 904 74 92
125112 38 252 78 556 1500] 685 958 90 126039 43 81 261 448 59 744
127295 [500) 329 595 710 91 951 128008 40 43 382 86 749 852 937
129289 411 544 714 81 [500]

130196 201 13 [300] 320 94 462 63 567 640 834 131111 237 578 706
927 132057 [500] 69 371 [3000] 414 699 863 918 133090 107 35 308 76
454 737 134370 74 604 745 859 914 135007 [5000] 46 64 66 67 281 373

222025 166 505 608 757 223929 61 224109 285

125 659 862 908 136235 58 67 314 26 43 467 748 808 925 137005 126
s 299 327 221 728 74 [Io000] 133085 [8000 734 828 139292 467 753
17. Ziehung 5. Klasse 219. Königl. Preuss, Lotterie

Ziehung vom 27. November 1908, naehmittags.
Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern

(Ohne Gewähr.)
9 88 3000]

46 5034 838 72 131 55 [s00f 627 [500
90 6017 128 69 211 383 493 859 928 7079 „[3000] 142 [3000] 435 55 629 818
904 8068 121 51 253 73 [500] 333 51 453 510 24 694 867 957 9136

10041 199 448 524 701 87 57 11189 246 78 487 505 901 183 12057
292 385 [1000] 450 567 617 [500] 21 849 993 99 13185 220 [5000] 431 653
84 737 14022 55 15301 421 31 536 621 947 16009 66 170 216 59 436 88
[500] 708 817 925 I 7006 92 185 245 308 413 579 [1000] 629 809 [500] 902 26
18480 508 58 609 736 [500] 80 821 19092 141 353 629 [1000] 69 [500] 853

20004 157 208 334 666 771 884 98 21270 [1000] 75 [500] 349 [3000] 88
88 526 664 798 [500] 874 22030 267 376 443 548 722 54 82 812 962 23007
102 336 76 428 628 791 804 38 51 908 24291 527 87 [1000] 610 57 790 25026
40 121 76 222 876 92 947 [1000] 26847 27180 305 468 940 [500] 49 81
28177 370 81 406 594 777 [5000] 859 29234 404 [8000] 570 808

30069 205 491 629 42 64 [1000] 765 3 1208 892 444 501 721 27 95 876
80 32100 53 408 20 528 37 60 805 79 919 33287 472 729 88 34158 861 70
538 672 [500] 738 924 54 35129 309 671 763 973 36108 470 955 37219 522
47 68 609 66 38057 67 207 566 94 645 932 39487 517 797 952 [500]

40134 58 363 426 71 818 94 909 4 1052 150 [1000] 251 90 300 446 547
[s00] 79 653 [3000] 928 65 42225 49 304 [800] 488 656 43168 371 543
96 44133 284 481 555 67 726 45111 69 469 562 755 811 46086 185 282 426
85 506 681 712 24 [500] 86 880 [3000] 47011 218 19 [500] 65 309 18 58
689 99 811 23 957 [1000] 48157 232 46 52 894 452 [1000] 563 648 45 731
49031. 82 192 272 84 607 763 827 943 52

50026 282 575 797 898 51136 49 539 665 52068 634 44 705 801 918
53365 555 54208 341 412 564 764 65 808 [1000] 75 86 [500] 934 55073
132 33 594 676 858 963 81 [500] 94 56036 492 520 716 58 820 57048 540
750 S58055 250 [1000] 393 409 43 565 631 [1000] 65 88 832 71 59333 544
654 87 lI500] 799

GO196 356 824 [500] 963 72 61070 120 85 407 49 [1000] 604 72 766
964 62128 456 774 844 98 63039 65 411 906 64074 229 37 333 [1000] 58
559 639 77 890 926 6G5327 93 626 778 86 895 909 16 6G6245 823 43 65 98
[3000] 662 95 850 67622 [500] 52 70 [500] 217 [500] 510 17 E8000] 21 64
600 20 755 964 68475 [3000] 568 679 96 882 69021 114 356 647 750 76
958 65

70527 85 799 [500] 7 1036 148 65 408 47 523 726 70 83 809 927 72239
401 [3000] 670 861 [500] 915 46 95 73033 [1000] 154 212 24 37 47 [800] 70
337 [500] 69 76 [1000] 85 452 582 823 74250 301 24 [3000] 37 91 501
75046 78 375 581 671 750 85 95 819 53 [1000] 76492 656 57 96 815 46 954
92 77147 [500] 53 208 421 543 98 [1000] 701 13 843 945 78411 691 700
Is00] 16 51 995 [1900] 79296 367 [3000] 637 63 702

80022 65 [500] 180 271 657 88 81118 62 98 292 402 [500] 48 745 890
[500] 82063 80 178 426 713 [3000] 806 83188 237 480 545 681 [500] 737
76 922 84018 54 168 489 [500] 695 [1000] 879 94 981 96 85202 17 827
747 81 886 86111 260 377 422 754 807 87087 [3000] 60 185 95 207 91
[1000] 578 638 848 60 81 [1000] 94 99 88293 402 41 582 829 [500] 89110
349 505 664 [1000] 757 [500] 909

90055 [500] 181 A12 72 92 571 843 951 83 91008 136 478 500 651 72
823 [500] 92164 275 568 69 911 93026 95 [500] 250 518 792 [500] 970 94069
102 209 325 403 [500] es 952083 89 348 [500] 63 412 96078 178 280 446
672 710 843 97259 85 439 636 95 710 [500] 48 98112 19 94 [3000] 339 465
76 525 669 839 99053 374 113 544 836

100143 [500] 282 349 78 501 656 89 94 1016068 317 46 906 88
102018 96 369 723 103146 50 81 291 589 628 62 996 104010 61 66
645 105000 30 450 [1000] 624 52 96 106073 417 [500] 617 61 [500]
895 974 107237 46 352 965 108085 255 836 950 109016 150 367
571 719 843

110010 374 [1000] 525 656 59 790 937 11 1085 [1000] 222 434
64 [1000] 698 968 1126005 48 289 [3000] 879 588 96 610 872 965 81
113152 221 366 95 520 769 896 956 114191 285 488 689 810 12 984
115218 36 406 38 587 45 [3000] 609 57 774 888 116416 [1000] 751
[500] 90 988 117281 [500] 416 762 [1000] 839 118239 70 371 6580 659
746 835 119019 177

120323 520 617 742 68 121258 366 87 450 58 122185 289 410 48
525 63 98 600 21 27 721 [500] 802 902 123181 [500] 98 254 806 409
65 645 94 638 [3000] 47 1500] 124234 53 [500] 453 508 [806] 622 766 841
125067 202 26 90 338 431 571 ſs00] 78 92 126307 72 619 [500] 45
[1000] 733 82 875 903 97 127090 399 423 789 858 128200 80 369 426 80
515 614 737 902 [3000] 40 129051 290 [500] 619 703 840

130011 387 548 725 [500] 53 71 e19 924 131015 230 69 383 688
132100 43 314 404 725 853 [1000] 133049 58 62 442 76 627 81 46 64
696 134033 599 171 [500] 341 425 688 704 821 ſ3000] 909 89 135068
140 274 361 400 661 762 885 914 98 136061 222 89 889 475 568 [500] 6
718 137294 108 20 75 817 49 138024 185 257 803 468 508 849 81
189096 251. 372 529 48 758 69 819 S

140484 [1000] 668 971 141005 72 [s00] 81 132 315 520 35 687 718
58 811 930 142117 59 76 858 772 143300 573 608 816 70 144090 101
24 [500] 28 35 459 629 51 73 86 767 986 145331 691 796 802 [1000] 146011
216 427 860 978 147264 734 [1000] 61 807 934 148286 149091 [1000]

406 11 60 509 611 751 68 889
150080 127 65 489 664 753 902 151196 259 493 760 872 152057

83 146 404 31 648. 89 888 153688 853 912 98 [1000] 154124 66 234
329 42 67 867 155044 175 95 228 525 68 611 774 156209 1500] 371 681
720 50 829 [500] 60 157090 253 441 [3000] 75 640 158394 460 97 531
95 863 926 159140 322 [500] 402 590 [500] 699

160063 210 98 360 783 924 60 77 161041 204 26 59 499 [3000] 629
44 162119 205 312 45 785 1636057 194 223 86 361 507 [1000] 10 [s00]
56 707 952 164120 3854 436 [500] 539 [500] 90 165248 69 [5800] 305 662
770 84 [500] 851 166097 459 600 2 17 8683 902 19 23 42 167085 130
544 56 762 74 814 67 168048 61 431 72 788 [1000] 962 169169 287 420
68 80 710 866 918

170102 204 528 623 48 915 28 89 171201 92 421 507 49 675 811
902 172248 61 72 351 72 927 273034 46 217 821 474 702 15 73 174025
[500] 215 328 616 802 34 175420 [1000] 535 98 713 971 176481 97 [3000]
585 606 56 966 [500] 177058 62 116 70 246 356 80 [500] 444 792 816
178015 [1000] 260 [500] 77 301 559 747 880 927 67 179027 229 901 38

80160 91 397 454 77 92 98 586 87 669 867 181152 789 [3000] 95
[3000] 182040 167 433 604 735 808 941 183094 191 500] 375 441 47
864 [3000] 978 184007 56 346 501 48 [500] 797 185067 343 461 718
42 974 186010 267 87 375 [1000] 468 502 [1000] 962 [5000] 98 187125
93 [3000] 214 331 545 90 626 188198 224 338 408 48 977 189090 479 888

190076 387 768 191476 192064 255 434 78 662 817 [3000] 193028
190 215 38 320 [500) 727 877 194314 78 607 28 30 [1000] 770 883 [1000]
995 195226 553 826 926 196029 154 96 [500] 264 371 580 631 63 731
[500] 808 927 35 197151 311 16 460 602 752 886 198004 49 [500] 61
334 97 462 604 764 65 854 [500] 199037 73 154 74 338 506 [500] 44 50
91 602 43 [500] 51 63 [500] 701 949

2090121 98 556 [1000] 815 [500] 948 201148 [1000] 430 516 641 71
846 940 55 202492 577 671 812 945 78 88 203084 85 128 274 429 98
529 631 33 916 204121 52 54 210 77 401. 52 531 49 626 56 752 205328
45 593 791 838 44 79 93 948 [1000] 206076 97 149 70 [3000] 321 455
74 551 702 35 866 207006 [500] 42 157 335 943 208170 78 235 3839 46
85 461 [500] 77 [500] 517 618 989 209119 274 428 678 942

210059 312 543 76 750 903 88 211047 212 [500] 20 406 563 689
719 821 929 212026 567 806 954 213013 [5000] 336 [500] 73 596 924
214127 477 95 598 713 965 215117 207 369 75 556 778 881 900 2 16055
651 76 90 [500] 737 95 850 59 98 217305 470 627 72 811 38 218330 [1000]
864 90 943 56 76 219124 73 693 752 945

220034 88 235 441 623 45 718 930 62 221181 611 870 905 [1000]
Isoo] 361 76 418

[1000] 21 90 670 796 801 953 225008 35 295 374 604 712 14 32 568 978
226187 252 [500] 560 84 630 73 [500] 715 37 227032 164 578 753 [1000]
800 48 [1000] 228000 59 217 59 313 44 83 844 61 229336 68 80 525

25
230075 [3000] 166 239 62 462 504 758 81 880 60 926 23 1201 60
725 884 902 232277 348 738 971 233197 277 435 71 537 81 [500]
976 [3000] 77 234157 74 212 608 34 822 84 98 998 235354 625 80

707 881 946 71 236074 588 770 237191 [3000] 338 49 411 640 41 784
[1000] 878 970 238099 106 [8000] 347 [500] 503 718 82 89 239429 679

240076 166 273 507 48 718 894 [1000] 915 17 [500] 24 1036 87 [1000]
287 484 [3000] 513 93 738 [3000] 818 242388 642 811 92 243017 123
[1000] 389 479 835 902 244001 71 119 [1000] 205 525 936 [3000 89 [500]
42 245387 452 552 661 882 [500] 246011 203 81 350 487 850 941 24 7088
133 262 77 373 579 608 911 248008 [3000] 504 824 249100 66 87 308
53 496 516 39 58 717 19 823 [3000] 81

250057 76 97 365 86 798 895 995 251357 721 252008 54 196 200
348 89 416 711 36 51 848 936 253068 136 323 62 468 93 534 821 49
[500] 975 254153 88 888 [500] 717 981 93 255417 54 92 558 601 [500]
818 256473 513 157156 442 650 727 [1000] 804 28 [1000] 258426
51 602 842 259080 234 77 368 521 694 740 829

260171 78 294 [500] 409 648 811 261021 130 I500] 70 97 279 505
662 67 87 850 994 [1000] 262187 267 513 605 734 89 815 937 W
78 263154 [3000] 63 330 97 599 707 56 264101 472 732 [500] 89 [1000
265317 51 [1000]. 496 558 87 [1000] 610 924 2661483 327 486 874 80
267117 814 [1000] 450 586 90 702 853 [3000] 268425 37 44 602 967
269080 109 316 95 486 77 [1000] 677 83 935

270171 [500] 475 789 [500] 865 27 1131 41 223 85 453 [Io00] 587
622 718 82 272141 281 460 88 677 750 870 987 273157 259 [1000] 5os
19 832 73 27 4553 734 [30000) 802 62 928 [1000] 275051 68 104 99
407 583 842 939 276059 146 62 215 [1000] 333 415 32 611 710 27 7127
328 58 542 607 737 ſs00] 98 915 22 278013 109 213 43 [6500] 531 653
945 74 279150 226 324 593 615

280169 77 220 48 823 496 554 281236 88 96 [1000] 554 88 697 776
282085 425 670 74 95 955 [500] 283784 [1000] 848 958 284096

163 4100 789 285013 122 605 806 64 [1000] 959 286542 49 287275 883
597 798 949 [3000]

Im Gewinnrade verblieben: 1 Prämie zu 300 000 M., 1 Gewinn
a 100 000, 1 a 75 000, 2 a 60 000, 2 a 50 000, 3 A 40 000, 8 a 30 000, 10 a
15 000, 29 à 10000, 41 a 5000, 713 a 3000, 1104 A 1000, 1646 A 500.

140051 105 256 434 66 627 762 888 14 1171 681 728 89 [800] 92
888 142004 80 8371 755 [1000] 143159 888 461 597 627 736 928 54
Is00] 144004 [3000] 114 55 279 508 792 145586 634 909 62 70 146122
465 559 88 606 14 7078 122 [500] 261 97 401 148035 [1000] 87 168 [3000]

69 824 39 46 738150 s ooo 833 S Io10 163 218

922

2 812 57
61 218 61 488 67 543 602 27 65 [500] 946 158060 61 331 476 685 727 815
159037 187 [500] 718 85 804 81 903

160070 [s00] 808 402 707 161191 881 411 597 808 54 [500] 73
162191 414 73 77 594 936 163123 441 517. 59 [8000] 641 779 862 89
[3000] 164039 [500] 288 [3000] 490 [500] 551 888 937 [1000] 165041 78
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War ſarhe hahttge Hs e alttsenduengen so frank o

Fernruf 2795. Male S e 2. Fernruf 2795.

Deutschen, Brüsseler u. Pariser Fabrikaten.

Leben
Von 1,50 an.

5 o Rabatt.
und feinstes Korsett- e -Geschäft am Platze.

en Nun
Von 13,50 an.

Puppen- Rorsetts

gratis

Täglich Eingang von

Rodfonelſe Formen
in den besten

De nen
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)

Montag den 30. Nev abends 8 Uhr,
im „BRatsKelle m

Hierauf:Kranken und Vegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslage
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. a.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 14.
Der Vorſtand.

Monats-Verſamm
Uebungsſtunde pünktlich um 5 Uhr.

Der Vorſtand

Zwittwoch den 2, e 1908
aßends 9 Ahr

findet im Vereins lkokal Goldene Kagel“ die

Generalver wnluny

S i 8ahlre u erſcheinenShlreig er Stenot. Verefn
gegr 1898.Preuß ſſcher

Beamtenverein.
Montag den 30. November l. J abends

8 Uhr, im Saale der „Reichskrone“

Vortrag
des Herrn Dr. Mühlſtädt- Leipzig über„Die Schönheit der Alpen“,

mit Lichtbildern.
Der d e Schwanert.

Nohlands Reſanram.S
Huſen- un Vur Acte

des Damenorcheſters Meluſine.
Dir. Frl. en. 1 Zankert.

6 Damen, 1 Herr.
Anfang abends 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Die Mitglieder werden gebeten, recht e

heute Sonntag
abend meine

Pap!Stürzehecher

l

Maſſe Nasonveran

Winglestrasss 2, an der Geisel.
Durch große Abſchlüſſe bin ich in

der Lage,
sämtliche Emailtewaren
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
verkaufen zu e

e

n

J reten von 25 Pfg anſwärts, Vererzugte Miſchungen a Mk. 2,80 pro
hen fein kräftig ausgiebig und Mt. mild und aromgtiſch.

el L Zimmermann Burgſtraße 15.

S n h s

lerzog Chrisfſan.
Welt Panvrama

Die süddeutschen Bäder:
Nauheim, Naſſan, Ems,

Münſter a. Stein, Heidelberg.
Eine herrliche Reiſe

Bürgergarten.
Neues Schütgzenhaus.

x Wlerehner Familienaufenthalt.

Speisen. Bestgepflegte Biere
Gutgeheizte Lokalitäten

Hochachtungsvoll Jul. Ouellmalz-

Deutſcher Kaiſer e
Montag abend et

Aug. Blobel.
Ein Jnvalide

ſucht für einige Stunden des Tages leichte
Beſchäftigung, Wege gehen uſw. Zu erfr.
in der Exped. d Bl.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

G. Kahle, Bäckermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

August Preusser, Bäckermeiſter,
Neumarkt 47.

Auch wird daſelbſt eine Stellung für
einen Bäckerlehrling nach Halle unter ſehr
günſtigen Bedingungen nachgewieſen.

Weiss u. hrauner Jagdhund,
langhaarig, auf den Namen „Lump“
hörend, entlaufen. Gegen Belohnung ab

e liefern beiS Arthur Stielen Geißelröhlitz b. Neumark
Bez. Halle).

In der Garderobe des Bauernvereins
iſt ein ſchwarzer Spitzenſchal verloren ge

S gangen.
ſchaftlichen abzugeben.

Bitte denſelben im Landwirt

Weihnachtsnahen

für die Altenburger Kinderbewahranſtalt
M lindet Dienstag den 1. Dezember, nachm.
3 Uhr, bei Frau v. BVehr, Seffnerſtraße
Nr. 12, ſtatt.

Der Jungfrauenverein der Altenburge bittet zu ſeiner Weihnachtsbeſcherung um
gütige Spenden an Geld, auch Kleidung
und Lebensmitteln. Es gilt einer großen
Zahl von betagten Witwen, denen es
kümmerlich geht, eine Erleichterung der
Winternot zu gewähren und eine Freude
zu bereiten.Der Unterzeichnete iſt bereit, außer für
dieſen Zweck auch Geldgaben für die Liebes
werke der J. M. in unſerer Provinz, beſonders für das Diakonitſſenhaus in Halle

und die Anſtalten in Neinſtedt, Eckartsberga
Krackau, Horburg zur übermittelung in
Gmnpfang zu nehmen.

e ranworticge Redaltion, Drng uns n T. Führer Merſeburg.
Deliws, Weise



Sortſetzung)

chlinggewächſe mit prächtigen Blumen be
deckten die Stämme und liefen von Baum

Zu Baum, mit ihren breiten, gezackten
Blättern jene feſt umklammernd. Hoch auf
erichtete JFarrenkräuter ſtreckten ihre langen

liebe die Schlangen ringeln.
Blätterſchmuck der Tamarindenbäume, derer

dichtes Geäſt ſich weit ausbreitete, verurſachte
zuletzt faſt völlige Dunkelheit, aus welcher

hier und da das grünliche, liſtige Auge eines
Luchſes, der auf der Lauer lag, mit eigen

tümlichem Glanze hervorleuchtete.

Der Pfarrer Carillo trieb ſein Maultier
zu immer ſchnellerem Laufe an, und Georg
und Egon erboten ſich, ihn bis zur Lichtung
des Waldes zu begleiten, welches Anerbieten
er mit Dank annahm, da es ihm doch etwas
unheimlich geweſen wäre, ſich zu dieſer

Stunde und an dieſem Orte allein zu be
finden. Plötzlich machte ſein Mauleſel, ein
ſonſt ganz friedliches Tier, einen Seiten-
ſprung, der den Pfarrer aus dem Sattel
warf. Zu gleicher Zeit hörte man jemand
einige Worte in einer unbekannten Sprache
ſagen.

Während der Pfarrer ſein Tier wieder
beſtieg, ſprang Egon vom Pferde und wandte
ſich der Stelle zu, von wo die Stimme kam.
Bald darauf führte er eine junge, bizarr ge
kleidete Jndianerin am Arme herbei. Es
war ein ſchönes Mädchen von bewunderungs
würdig proportioniertem Wuchs, aber in
ihren blitzenden Augen las man einen un
ruhigen und wilden Ausdruck. Uebrigens
folgte ſie Egon ohne Widerſtreben, und hinter
ihr trottete mit geſenktem Kopf, knurrend,
ein großer, rothaariger Hund.

„Jtza,“ rief der Pfarrer erſtaunt, aber
ſichtlich erleichtert, „du biſt es? Was tuſt
du hier?“

Die Jndianerin murmelte als Antwort
einige Worte in der Sprache der Mayas.

„Sie ſucht eine verirrte Ziege,“ ſagte der
Pfarrer, „laſſen wir ſie gehen.

Roman von Heinrich Köhler-
Die Reiter nahmen ihren Weg wieder

auf, aber die Begegnung mit Jtza hatte die
Aufmerkſamkeit von Georg Willis erregt.
Er exinnerte ſich deſſen, was Donna Maria
bei ihrem erſten Beſuche im Palaſte des Gou
verneurs von der Jndianerin erzählt hatte,

S

Der preußiſche Kronprinz im

Und ließ ſich die Wohnung derſelben bezeich
nen, in der Abſicht, ſie ſpäter einmal aufzu
ſuchen. Vielleicht konnte er von ihr Aufſchluß
über den geheimnisvollen Plan erhalten. Er
hatte in dieſer Beziehung auch ſchon an
Harris gedacht; vielleicht daß ſich durch Ver
mittelung des Don Rodriguez von dieſem

877

verſtände.

(Nachdruck verboten.)

etwas herausbringen ließ. Aber Harris be
fand ſich zur Zeit auf dem Meere, und auch
Don Rodriguez war abweſend, So erkundigte
ſich Willis denn beim Pfarrer, ob Jtza nicht

noch eine andere Sprache als die der Mayas
Carillo antwortete ihm, daß ſie

h

preußiſchen Abgeordnetenhauſe

des Spaniſchen genügend mächtig ſei, um ſich
verſtändlich zu machen, daß ſie ſich aber meiſt
den Anſchein gäbe, nichts davon zu verſtehen,
weil ſie jede Berührung mit Fremden am
liebſten vermeide.

An einer Stelle, von wo aus man das
erleuchtete Merida liegen ſah, trennten ſich



Der Pfarrer ſetzte ſein Maultierdie Reiter
in Trab, um ſo
Haus zu erreichen. Georg und Egon kehrten,
ohne ein weiteres Abenteuer zu erleben, in
den Zwergpalaſt zurück, wo Georg noch lange
an Donna Maria denken mußte, die ihm
heute ſo ganz anders als ſonſt erſchienen war.
Welch eine Wandlung war doch mit ihr vor
gegangen! An Stelle des mutwilligen, über

mütigen Kindes, das ſich mit ihm neckte und
im Meinungsſtreit mit ihm erging, hatte er
heute ein junges Mädchen geſehen, das mit
bewegtem Blick vor ihm ſtand, ſeinen Schutz
erbat, ſich ihm anvertraute und an ihn
glaubte. Sie hatte dabei geweint, und die
Erinnerung an dieſe Tränen verwirrte ihm
faſt die Gedanken. Mit dem Vorſatz, den
Schweſtern zu helfen, ſchlief er endlich ein,
aber auch im Traum erſchien ihm das junge
Mädchen in doppelter Geſtalt, und er fand
ſie jedesmal gleich liebenswürdig und be
gehrenswert, ſo daß er nicht wußte, welcher
Art ihres Weſens er den Vorzug geben ſollte.

Am nächſten Tage machten die jungen
Leute ſich ihren Plan. Egon übernahm es,
die Ruinen zu unterſuchen, und zwar vor
allem diejenigen, welche ihrer Lage nach an
die Zeichnung, die ſie bei Mercedes geſehen
hatten, erinnerten. Er wollte ſich alle Aehn
lichkeiten notieren, die ſie vielleicht mit dem
geheimnisyollen Dokumente haben könnten.
Georg ſeinerſeits hatte den Entſchluß gefaßt,
Jtza aufzuſuchen, um zu erfahren, ob ſie
etwas wiſſe, und zu verſuchen, ſie vertraulich
zu machen. Jm ſtillen zweifelte er freilich
am Erfolg, aber das Abenteuer im Walde
hatte einen gewiſſen Reiz auf ihn ausgeübt,
Die junge Jndianerin näher kennen z lernen.
Indeſſen war es

chmittag ohne Reſultat zurück

Auch Egon hatte bei ſeinen ſchwierigen
Forſchungen keinen günſtigeren Erfolg. Drei
Meilen nach Weſten hin breiteten ſich die
dichen und maſſtven Mauern dieſer Ruinen
ſtadt aus. Aber er wollte nicht ermüden,
ſondern alles gründlich durchforſchen. Eines
Morgens, als Georg ſich wieder auf die Suche
nach der Jndianerin begeben hatte,auch en mit den Matroſen fort, die er
vorher mit Aexten und Seilen ausgerüſtet
hatte. Nach vier Stunden beſchwerlichen
Marſches kamen ſie am Ende der Ruinen an.
Man konnte dieſen letzten Hügel vom Zwerg
palaſt ſowohl als von
Palaſtes aus, den die beiden Schweſtern be
wohnten, erkennen und Donna Mercedes
hatte ihn mit dem Namen Sasa de las monjas
(Haus der Nonnen) bezeichnet.

Während die Matroſen einen der Ab
hänge durchſtöberten, ſuchte Egon nach einer

möglichſt wenig ſteilen Stelle, um den Auf
ſtieg zu verſuche. Als er um eine Ecke des
Hügels bog, bemerkte er ein Pferd, das an

einem Baum feſtgebunden war, und hörte
das von unterdrücktein Aufſchreien unter
brochene Geräuſch ſtreikehder Stimmen, wievon Zwei eine Kämpfenden. Er
wandte ſich ſchnell nach der Seite, von woher
die Stimmen kamen, und erkannte die Jndianerin Jtza die ſich mit aller ihr zu Gebote

ſtehenden Kraft aus den Armen
Mannes zu befreien ſuchte. Bei dem Er

ſcheinen Egons ließ der Unbekaännte die Jn
dianerin los, die zikternd vor Zorn und Auf
regung zu Egon flüchtete Jhr Angreifer
Zuckte die Achſeln und ſprang in den Sattel

ſchnell wie möglich ſein

er jeden

ging

der Terraſſe des

eines

Sie ſchon

mit

Tagen vergebens geſucht

ſeines Pferdes, von wo aus er den jungen
Mann mit frecher Miene maß.

„Wer ſind Sie?“ fragte Egon ihn.
„Mein Name iſt Harris, wenn Sie dies

zu wiſſen intereſſiert.“
„Wie kommen Sie dazu, dies Mädchen zu

beleidigen?“ ſagte Egon empört.
„Nun,“ verſetzte der Mann brutal, „was

geht denn das Sie an Aber ich muß
irgendwo geſehen haben! Ah,

richtig Sie waren auf dem Meſtizenball
dieſer Mercedes zuſammen, die der

Himmel verderben möge!“
Egon konnte kaum ſeine Entrüſtung be

meiſtern; er war zu Fuß, hatte keine Waffen
bei ſich, und die Matroſen befanden ſich außer
dem Bereich ſeiner Stimme. So war er
dem Manne gegenüber ohnmächtig.

„Auch ich kenne Sieé,“ ſagte er zu ihm.
„Don Rodriguez hat mir von Jhnen erzählt.
un, ich denke, wir werden uns bald wieder

refſen
„Das glaube ich kaum,“ verſetzte Harris

hohnlächelnd, „denn ich kehre nach Siſal zurück
und gehe von da nach den Vereinigten
Staaten. Sagen Sie nur Jhrer Mercedes,
daß man bald jn Charleſton von ihr ſprechen
wird. Jch bin nicht reich und mache mir im
allgemeinen wenig Skrupel, aber ich möchte
von ihrem Vermögen nicht den geringſten
Teil haben für den Preis, den ſie dafür ge
zahlt hat. Er lachte höhniſch auf. „Asdten,
mein edler Herr

Damit ritt er davon, und Egon wandte
ſich nun zu Jtza, die, einige Schritte von ihm
entfernt, über den Rand einer offenen
Ziſterne gebeugt, daſtand. Er trat herzu,
und ſich über den Rand der Offnu

ihm zu befreien. Das arme Tier verſuchte
vergebens, an den naſſen, ſchlüpfrigen Wän
den emporzukommen und ſchien mit ſeinen
Kräften zu Ende zu ſein. Die Jndianerin
unfähig, dem Tier beizuſtehen, ſah mit
wilden Blicken dem Todeskampfe ihres Ge
fährten zu. Egon lief ſchnell zu den Matroſen
und ließ ſich dann mit Hülfe eines Seiles,
das er ſich um den Körper ſchlang, in die
Ziſterne hinab. Eine Minute ſpäter ſprang
der Hund an Jtza hinauf, welche die Hand
Egons ergriff und an ihre Lippen drückte
Das gerettete Dier zeigte ſeine Dankbarkeit
dadurch, daß es ſich an die Schritte des
jungen Mannes heftete, und die IJndianerin
mußte ihm wohl oder übel folgen. Sie ver
ließen Egon den ganzen Vormittag nicht wie
der, und als er den Rückweg nach dem
Zwergpalaſt einſchlug, trottete der Hund an
ſeiner Seite, und Jtza ſchritt hinter den bei
den her.Georg Willis war nicht wenig erſtaunt

ſeinen Kouſin in Begleitung der Jndtanerin
ankommen zu ſehen, die er ſeit mehreren

hatte. Er ver
ſuchte mit der Jndianerin zu ſprechen, hörte

Die Erzählung ſeines Vettkers an und erklärte
dann, daß von den beiden Neuankömmlingen
ihin der Hund der geſelligſte und zugäng-
lichſte zu ſein ſcheine, denn er zeigte ſich von
einer rührenden Anhänglichkeit an Egon und
folgte jeder Bewegung desſelben mit den
Augen. Was Jtza J ſo ſchien ſieebenfalls nicht ans Gehen zu denken, ſondern es nur natürlich Zu en daß ſie da

blieb, wo ihr Hund ſich aufhielt. Jhr Blick
undwanderte zwiſchen den jungen Leuten

dem Tier hin und her.
97e

nen
hätte en Faſſade, Stein für Stein,n e ugeſtoßen hakte, um ſich von

haben.

Egon ließ ihr etwas

Gebäck und ein Glas Wein geben. Nachdem
ſie gegeſſen und getrunken hatte, rief ſie
ihren Begleiter an ihre Seite und ſich gegen
die Mauer lehnend, verhüllte ſie den Kopf
mit einem Shwal, um zit ſchlafen

„Dieſe braune Schönheit ſcheint mir
wenig zum Sprechen aufgelegt,“ ſagte
Georg, „nun, vielleicht ändert ſich das noch.“

Dann ſprach Egon mit ſeinem Kouſin
über die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen.
Keine der Ruinen, die er bis jetzt durch
forſcht hatte, enkſpräche genau derjenigen,
welche er ſuchte, ſagte er. Am eheſten käme
noch, wegen ſeiner Bauart, der Zwergpalaſt
in Betracht, aber der Plan, der ihm als
Führer diente, wies vier Faſſaden auf, wäh
rend der Zwergpalaſt nur deren drei beſaß
Der innere Hof aber würde mit dem Plan
übereinſtimmen und die Statue, welche den
Mittelpunkt desſelben einnahm, konnte wegen
ihres Umfanges ganz gut den im Plan W
Zzeichneten Kreis bedeuten.

Georg hörte dieſen Ausführungen mit
großer Aufmerkſamkeit zu. Dabei kam
ihm ein Gedanke

„Was meinſt du, wie alt dieſer Plan i
könnte?“ fragte er.

„Das iſt ſchwierig zu beſtimmen;

„Wir wollen das

die Faſſade einſtürzen konnte?“
„Allerdings indeſſen iſt dies wenig

wahrſcheinlich, umſo weniger, weil hm, ja
es wäre freilich die eingig mögliche V

aus ſetzung

ſchwinden können. Dieſe Mauern ſind v
einer Stärke, daß der Zahn der Zeik nur
ſehr langſam an ihnen nagen kann.

Faſſade gänzlich niedergeſchlagen ſein,
Beiſpiel durch ein Erdbeben,
wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich hat,
dergleichen Erſchütterungen
ſelten vor und würden auch die anderen Bau
lichkeiten in Mitleidenſchaft gezogen und
einen Teil des Hügels mit

zum

geweſen wäre, ſo müßte die Mauer ſich nach
der Südſeite geſenkt und der Wald dieſen
Teil wieder bedeckt haben. Wir wollen die
Stelle morgen beſichtigen, und wenn du dich
nicht täuſcheſt, glaube ich verſichern zu dür
fen, daß der an Mercedes übermittelte Plan
derjenige des Zwergpalaſtes iſt. Es bleibt
dann freilich immer noch die
Linie zu ergründen. Einen Fußſteig kann

ſie nicht bedeuten, das iſt die reine Unmög-
lichkeit. Der Teil des Waldes, der ſich vom
Meere bis zu dem Palaſte ausdehnt, iſt ein
undurchdringliches Dickicht. Die Bäume

dort ſind Jahrhunderte alt und nichts deutet
darauf hin, daß jemals irgend ein Weg dieſe
beiden Punkte verbunden hat.“

„Sprach der Pfarrer Carillo nicht einmal
davon, daß nach den Behauptungen der
Jndianer ein unterirdiſcher Gang zwiſchen
dem Meere und den Ruinen beſtände?“

„Allerdings du haſt recht,“ antwortete
Egon betroffen. Nach einer Weile ſtillen
Nächſinnens ſetzte er hinzu „Wenn ich mich

nicht täuſche, ſo nähern wir uns der Löſung
des Rätſels. Du haſt zwei gute Jdeen ge

habt e e

doch

denke ich, drei oder vier Jahre vielleicht
einmal annehmen.

Glaubſt du nicht, daß während dieſer 3

Wenndeine Annahme richtig wäre, ſo müßte die

was freilich
denn

kommen hier

hinabgeriſſen
Wenn eine vierte Faſſade vorhanden

punktierte



„Ohne Zweifel gerade darum, weil ichnicht darnach ſuchte. Jch lief Jtza nach und

du warſt es, der ſie fand. Ja, das Lebenbietet manche Ueberraſchungen,“ fügte er
philoſophiſch hinzu „Wenn man mir vor
einem Jahte geſagt hätte, daß ich acht Tage
lang in Meatan einen Wald durchſtöbern
würde, um dort eine Jndianerin und einenroten Hund zu ſuchen, ſo würde mich das
rieſig in Erſtaunen geſetzt haben.“

Als der nächſte Tag graute, machten ſich
die Vettern daran, die Südſeite des Zwerg
palaſtes genau in Augenſchein zu nehmen.
Es war dies kein leichtes Beginnen, denn die
dichte Vegetation bildete ein faſt unüber
windliches Hindernis. Lianen, Brombeer
ſtauden, rieſenhafte Farren auf biegſamen
Stengeln und ſtachlige Kakteen bedeckten eine
Anhäufung von Trümmern, zwiſchen denen
ſchwer hindurchzukommen war. Egon machte
ſeinen Vetter darauf aufmerkſam, daß auf
dieſem Abhang des Hügels kein Baum von

hohem Wuchs vorhanden war. Dieſes An
zeichen ſchien die Annahme Georgs zu be
ſtätigen und verdoppelte ihren Eifer Nach
anſtrengender Arbeit gelang es endlich den
Matroſen, einen Weg zu bahnen und mit
dem erſten Blick ſtellte Eon feſt, daß ſein
Vetter recht hatte. Zu ihren Füßen lag die
durch ein Erdbeben eingeſtürzte Faſſade; ſie
bedeckte einen beträchtlichen Raum. Der Ein
ſturz war offenbar neueren Datums, denn
t die wenig bröckligen, härten Steine zeigten

an war derjenige des Zwergpalaſtes

G 6.Ja war im Zwergpalaſt geblieben. Wenn
ſie ſtundenlang in den Ruinen herumgeirrt
war ſo kehrte ſie immer wieder zu dem
Stkandbild des Zwerges zurück, für welches
ſie eine eigentümliche Vorliebe zu haben
ſchien. Georg und Egon hatten den Befehl
gegeben, daß man ſie ruhig gewähren laſſen
und ihr nichts in den Weg legen ſolle. Jn
einem vor der Sonne durch einen Ueberbau
geſchützten Winkel der Terraſſe hatte ſie ſich

ein Lager von trockenem Gras zurechtgemacht
und dort brachte ſie die Nächte zu, während
der Hund zu ihren Füßen lag. Alle Be
mühungen Georgs, ſie zum Sprechen zu

bringen, erwieſen ſich als fruchtlos. Sie
bezeigte ihm in jeder Beziehung eine Gleich
gültigkeit, ja Antipathie, die jeden andern
als Georg abgeſtoßen hätte.

Dieſer beharrlichen Schweigſamkeit gegen
über entſchieden ſich Georg und Egon dafür,
Jtza keine Fragen mehr vorzulegen. Die
Hauptlinie auf dem Plan ging nach der
Statue zu, und von da wandte ſich eine ſehr
kurze Linie nach Süden und brach dann plötz
lich ab. Egon maß den Raum zwiſchen der
Statue und der inneren Mauer und fand,
daß er fünfzehn Meter nach jeder Richtung

hin betrug. Wenn man die Längenverhält
niſſe des Planes als genau zutreffend an
nehmen wollte, ſo war der bezeichnete Punkt
drei Meter von der Statue entfernt. Nach
verſchiedenen Berechnungen, welche die
Vettern erſt auf dem Papier und dann aufdem Erdboden vornahmen, kamen ſie ſchließ

lich dahin, das Feld ihrer Nachforſchungen in
engeren Grenzen zu beſtimmen. Jtza war
bei dieſen Arbeiten, von deren Zweck ſie
offenbar keine Ahnung hatte, meiſt zugegen
Aufrecht an die Statue gelehnt, ſah ſie dem
Treiben der jungen Männer mit abſoluter
Gleichgültigkeit zu

e Nlatte Oberfläche, die der Steinbrech

e über W ichen h unterlag
i mehr der geheimnisvolle

Nachdem der Punkt, auf welchen ſich die

Nachforſchungen richten mußten, genau be
ſtimmt war, ließen die Vettern an dieſer
Stelle den Boden aufgraben. Die Zeit hatte
dort eine dicke Erdſchicht aufgehäuft und dieſe
ſich wieder mit Vegetation bedeckt. Als
Pflanzen und Erde entfernt waren, fand
man, daß ſich darunter zementierte Steine
befanden, und daß der innere Hof in ſeiner
ganzen Ausdehnung mit ſolchen gepflaſtert
geweſen ſein mußte. Wenn man an dieſer
Stelle etwas verborgen haben würde, ſo
hätten ſich Anzeichen dafür vorfinden müſſen,
aber der Zement war unverſehrt

(Fortſetzung folgt.

„Goldfaſan“.

Von Chriſta Hoch.
Nachdruck verboten.)

ike. Auf den jungen Birken an der Wald
grenze lag das ſatte Gold der ſpäten Nach
mittagsſonne.

Herr Und Frau von Heinreich und Ritt

S

„O, warum ſollte ſich ſchließlich
Probe darauf machen laſſen?“ Jhre Augen
blitzten herausfordernd.

„Nun, weil,
ſchwer zu verurteilen, das an ſich auch ſein
mag, der Rennplatz bis heute doch noch eins
der wenigen Gebiete iſt, auf dem das ſchöne
Geſchlecht nicht als aktiv zugelaſſen wird,“
gab er mit ſpöttiſcher Galanterie zurück,
„abgeſehen von den hier und da eigens gr
rangierten Damenrennen, die ja aber für
unſereinen kaum ernſthaft zu nehmen ſind.“

Sein erhabenes Getue empörte ſie iuner
lich. Aber mit läſſiger Nonchalance ſagte ſie

irgend

„Gott, es käme ja ſchließlich bloß auf den
Verſuch an, b un ſe reiner nicht auch ein
mal an einem „ernſthaften“. Rennen teil
nehmen kann.“

Er fand ſie kindlich in dieſem Augenblick
und lächelte nur nachſichtig.

Minutenlang ritten ſie ſchweigend. Auf
dem Geſicht der Frau zuckte und arbeitete es
lebhaft.

In gleichgültigem Tone fragte ſie end
lich: „Reiten Sie eigentlich in nächſter Zeit

etwas Bedeutenderes mit, Ritt
meiſter Dörneck kamen aus einem breiten meiſter
Fahrweg,
ganzen Länge durchſchnitt, geritten, und
ren der Landſtraße zu. Sie verfielen
aus dem ſchlanken Trab jetzt alle drei in
Schritt.„Allerlei Hochachtung, guadige Frau! Sie

haben an dem Goldfaſan Wunder vollbracht!
Er iſt doch wohl erſt sweifährig? Hätte nie
gedacht, daß der ein ſo r ſern Renner
werden würde! Er ſt ja ſo lig frei von
Unarten SDie Lrefe vor ſtattliche Fratlenerfhet nung

mit dem kurzgeſchnittenen Haar und dem
leichten, dunkeln Anflug auf der Oberlippe,
die, mit dem edlen Trakehner-Hengſt unter
ſich wie verwachſen ſchien, wandte ſtrahlen
den Auges den markanten Kopf ihrem W
gleiter zur Rechten zu:

„Nicht wahr, Rittmeiſter, Golöfaſan hat
aber auch noch keinen anderen Reiter als
mich auf ſeinen Rücken getragen! Er iſt das
unverfälſchte Produkt meiner alleinigen Er
ztehung! Uebrigens tatſächlich erſt zwei
fährig.“ Sie ſtreichelt und klopft zärtlich den
feingeäderten Hals des Tieres.

„Kein Trainer macht Jhnen das nach!“
„Das will ich meinen.“

„Ach, Dörneck, menanier dich endlich!“
warf Heinreich lachend dazwiſchen. „Mach
mir die Frau nicht immer noch eingebil
deter! Der Goldöfaſan und die Mirza ſpielen
ſo wie ſo die erſte Flöte bei uns, ich komme
immer erſt an zweiter Stelle und da auch
man knapp.“

Alberta Heinreich ſchlug neckend mit der
feinen Gerte nach ihrem Eheherrn:

„Dafür zu ſorgen, daß die Bäume nicht
in den Himmel wachſen, iſt die vberſte
Frauenklugheit. Setzt man euch an die erſte
Stelle, iſt man gleich drunter durch!“

Mit einem prüfenden Blick von oben bis
unten maß der Rittmeiſter die Frau uns

ihren Träger
„Schade, daß er als Rennpferd nicht zu

gebrauchen iſt! Aber an der Ausdauer wird
es immer hapern, Verlaß iſt nicht auf ihn.“

„Aber Herr Dörneck, ich bin keinen
Augenblick im Zweifel, daß Goldfaſan ſich
zu einem Champion der Rennbahn heran
bilden ließe,“ rief ſie gekränkt aus. „Käme
allerdings darauf an, unter wem er ginge!“

„Jch halte es für ausgeſchloſſen.
„Nun, und ich halte jede Wette, daß er

unter mir an jedem Flachrennen teil
nehmen könnte!“

„Ja, meine Gnädigſte, darüber zu ſtrei
ten, können wir von vornherein aufgeben,“
erwiderte Dörneck überlegen, „weil ſich

keine Probe darauf machen läßt.“
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der die Kiefernforſt faſt in der

t

„Jm Juli das Karlshorſter
rennen, ſonſt wohl nichts mehr während der
diesjährigen Campagne.“

„Auch das Flachrennen in G. Ende Sep
tember nicht?“„Nein, gnädigſte Zrau, meine Gäule ſind
nicht auf der Höhe augenblicklich. Der Tag
in G. wird übrigens intereſſant, vier viel
ſo Konkurrenten ſind ſchön an

9NMey herlingks Dauteler wer aus dem ſchenſtüt und nene wuee h
„O, da müſſen wir e Nicht Wahr,

Hugo
„Natürlich, Schatz, wenn du gern möch

teſt, fahren wir hin. Biſt du mit von der
Partie, Dörneck?“

„Gern.

verherrlichen.“
Frau von Heinreich nickte befriedigt

Vor dem Tore des Rochusberger Guts
hofes verabſchiedete der Rittmeiſter ſich von
den JFreunden. Er konnte heute nicht mehr
mit eintreten in das gaſtfreie Heinreichſche
Haus, weil er in die Garniſon zurück mußte;
ſie hatten Kaſinoſache heute abend. e

Oben in den Wohnräumen angekommen,
rückte Alberta ſofort mit ihrem Plane her
aus.

Sie wollte das Rennen in G. mitreiten.
„Sag mal, Schatz, deine Nerven ſind wohl

überreist?“
„Jm Gegenteil,

ſie ihn im Vollbewußtſein ihrer geſunden
Kraft an. „Jch habe mir ſchon alles bis ins
Kleinſte überlegt.

nau paſſen, wir ſind ja von gleicher Größe
Jm Auguſt geht der Dörneck ins Manöver,
merkt alſo von der ganzen Sache nichts.
Während der Zeit trainiere ich
Goldfaſan bis zur höchſten Feinheit, im
Herrenſattel natürlich vin ja ſchon oft ſo
geritten. Am Sonntage fährſt du mit dem

ſuperklugen Rittmeiſter nach G., ſagſt, ich ſei
krank, müſſe zu Hauſe bleiben; in Wahrheit
bin ich mit dem e Frühsuge ſchon abgeſauſt. Jch melde mich an als Albert von
Heinreich auf dem Rachusberger Goldfaſan;
das kann ja ein Vetter von dir ſein, der zu
uns auf Beſuch kommt und von hier aus
den Goldfaſan in G. reitet.“

„Nun hör aber auf, Schatz! Du haſt Ein
fälle, daß ſich einem das letzte bißchen Ver
ſtand um und umdrehen kann. Ueberleg
dir doch nur mal, was es guf mich für ein
Licht werfen würde, wenn dieſer Betrug auf
irgend eine Weiſe entdeckt wirds! Ich gebe

keine

ſo tief zu bedauern und

Hürden-

Hatte ohnehin die Abſicht, das
Meeting in G. durch meine Gegenwart zu

geſtrenger Herr lachte

Deine weißen Pantalons
und der rote Frack müſſen mir ziemlich ge

mir den

e
S
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auf ſich warten.
wurde mit kritiſchen Augen betrachtet, und

meine Einwilligung unter keinen Um
ſtänden!“„Gut! Das iſt gerade, was ich wollte.
Dann weißt du eben von nichts. Jch tue
es hinter deinem Rücken, und du biſt für
nichts verantwortlich. Und daß niemand da
hinterkommt, dafür laß mich nur ſorgen!“

Herr Hugo von Heinreich mußte einfach
wieder die Waffen ſtrecken

c

Der September war außergewöhnlich heiß
und reich an Gewittern.

Dick. und ſchwer ſtand die Luft über der
Rennbahn von G., unter bleigrauem Himmel
regte ſich kein Windhauch.

Um den Totaliſator drängte ſich das
Publikum. Die Erregung war groß, der
heutige Tag würde vorausſichtlich ein beſon
deres Merkzeichen in der Geſchichte des
Rennſports bekommen, das Feld war glän
zend beſetzt. Es wurde hoch gewettet; Her
zog und Flower waren die Favoriten.

Hier und da hörte man die Frage
„Kennen Sie den Goldfaſan? Aber nie-
mand wußte etwas von ihm, ebenſowenig
wie von einem Rennreiter Albert von
Heinreich. Außerdem ließ dieſer Herr lange

Sein Goldfaſan aber

man kargte nicht mit mehr oder weniger
ſachverſtändigem Lobe.

Im letzten Augenblick erſchten der Un
bekannte, ließ ſich von ſeinem Vetter Hugo
von Heinreich, den ebenfalls keiner perſön
lich kannte den anderen Herren vorſtellen,

beſtieg ſein Pferd.

nn n ſehte der Sturm ein.
Da wurde das Zeichen gegeben.
Gleich nach dem Start waren Flower,

Daniel und Goldfaſan in Front vor den
vier anderen. Tapfer hielten ſie Linie.Ein furchtbarer Donnerſchlag erſchütterte
die Luft, und in derſelben Minute rauſchte
ein Platzregen Herunter. S eBetäubend wirkte das auf die jungen
Tiere. Die Verwirrung wurde allgemein

Von der Fahrt Prinz Heinrichs mit dem Zeppeli

eine noch kaum dageweſene Quote.

S

Ein Zwiſchenfall in Friedrichshafen. S
Die beiden für die Zeppelinwerft beſtimmten, in den äfen von Frie richsha en geſtürzten Waggons mit den Gasflaſchen.

Flower machte
jagte wie gepeitſcht zum Start zurück. Aims
und Senta brachen ſeitwärts aus, wobei
Aimé ſeinen Reiter
zierte.
nagelt, und Brigant ſtieg und ſtieg.

Daniel und Goldfaſan beherrſchten allein
das Feld. Aber es wurde ihnen kaum Be
achtung geſchenkt. Die Zuſchauer, ſelber
verwirrt durch den Ausbruch des Unwetters,
verfolgten mit Spannung die Manbver der
verſagenden Tiere.

Endlich wandte ſich die allgemeine Auf
merkſamkeit wieder den beiden Standhaften
zu.

und ein
n in

Mit großer Geſchwindigkeit vollzog ſich
infolge des noch immer heftigen Regens der
Aufbruch vom Rennplatz.Herr von Heinreich trennte ſich auf einen Frau von Heinreich den ſtets ſo über egenen

um Gegner.Augenblick von Rittmeiſter Dörneck,
ſeinen Vetter ſchleunigſt zum Wagen zu

holen.“
„Alſo nicht wahr, Dörneck. von der Ueber

auf der Stelle Kehrt und raſchung, die du heute noch

auf den Raſen pla-
Herzog ſtand urplötzlich wie ange

erlebſt, erfähr
auf Ehrenwort niemals
Seele etwas

„Jch habe dir mein Ehrenwort gegeben.
Dörneck wartete am Heinreichſchen Wagen.

Er ſah gelangweilt aus. Heinreichs Vetter
intereſſierte ihn wenig, aber er wollte ihn
doch wenigſtens aus Höflichkeit eben ve
grüßen und ihm etwas Schmeichelhaſtes
ſagen. Schon um Goldfaſans willen. Wahr
haftig, Goldfaſan hatte Erſtklaſſiges geleiſtet!

Der hatte eine Zukunft vor ſich. Na, die
Gnädigſte hatte alſo wieder einmal recht ge

habt!

Platz war ſchon faſt menſchenleer, nur drüben
am Totvo noch Gedränge Dörn

Heinreich,“ ſtellte Hugd vor.
Der Rittmeiſter ſtand wie verdon
Zwiſchen den dreten fiel keit

Stumm mit triumphierenden Blicken maß

Endlich ſtreckte ſie ihm die Hand
entgegen:
Nicht wahr, Herr Dörneck, Sie kommen

doch jetzt mit nach Rochusberge? Heute
müſſen wir feiern! Jn
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n I. Der Prinz in der Gondel,

einer halben Stunde
geht unſer Zug.“

Das löſte den Bann.
Er beugte ſich über die
ſehr kräftig
Frauenhand.

Frau, den Tag wollen
wir ſeiern! Jch laſſe
die Verabredung mit
ein paar Freunden hier

Grund zum Feiern hat
unſereiner zwar nicht;
denn die Hegemovnie
des ſtarken Geſchlechts
geht zu Grabe, auf allen
Gebieten wird ſie zu
Grabe getragen; und
nie wieder will ich mich

unterfangen, einen
Zweifel daran auszu

ſprechen. Aber zur
Strafe für meine Sünde
feiere ich heute mit!

Verſtehen Sie mich
wohl, meine gnädigſte
Frau Meine Teih
gen Triumphfeſte ſoll

eine Buße ſein!“ e

„ihr Männer wißt euch
das Büßen alleweil hart
zu mache n!“

en

eine menſchliche

Sa kamen die beiden Vettern an der

geformte

„Ja, meine gnädigſte

fahren und komme mit.

nahme an Jhrem heuti

t Ha, je lachte ſie,



war, war er dicht be

Prinz Heiprich im Zeppelin I.

Eine Triumphfahrt durch die Luft war am
27. Okt. d. J. die Fahrt des Prinzen Heinrich.
Am Morgen, als noch der Nebel dick auf
dem See lag, begann ſie, und die ſinkende
Sonne ſah ſie enden. Begeiſtert jubelten
die Anwohner der fünf Bodenſeeländer dem
fürſtlichen Aeronauten und dem greiſen Er
finder zu, und Prinz Heinrich ſelbſt war
mindeſtens ebenſo erfreut wie die Zeugen des
großartigen Schauſpiels. Kapitän zur See
Wiſchke, der an der Fahrt teilnahm, teilte
mit, daß Prinz Heinrich ſeine Befriedigung
über den Verlauf der Fahrt und die Vor
trefflichkeit des Syſtems geäußert habe.
Während der ganzen, faſt ſechs Stunden
währenden Luftreiſe hat ſich nicht ein einziger
ſtörenderZwiſchenfallereignet, tadellos funktio
nierten die Motoren, Steuer und alle anderen
Maſchinerien. Ganz beſonders bewunderte
Prinz Heinrich den niemals verſagenden Ge
horſam der Höhenſteuer. Mehrere Male ver
ließ er im Laufe der Fahrt die vordere
Gondel und begab ſich nach der hinteren.
Viele Kilometer weit führte der Prinz ſ. lbſt
das Flugſchiff durch die Luft und ließ es
allerlei Abungen machen, die es vertrefflich aus

Die dentſche Schule in Paris: Die Kleinſten.

ſeinen Beſuchen erfreut. Wer kennt ſie wohl? Wenn man
von der deutſchen Kolonie in Paris abſieht, ſicher nur wenige

Denn nur ſelten dringt die Kunde von dieſer deutſchen Enkla ver
im Herzen Frankreichs heraus. Und eine richtige kleine Enklave
iſt es, umfaßt ſie doch nicht nur ein Gebäude, ſondern ein
kleines Beſitztum in ſeiner Art. Die Schule liegt nicht weit

von den Buttes-Chaimont, Montmartre, in einem volksreichen
Stadtteil, Rue de Crimé Nr. 93. Sie e hinter großen

Bäumen und nichts zeigt den Paſſanten die Nähe eines grosen
Schulgebäudes an, das Singen der Schüler und W de

der in den S herrſcht, wird gedämpft Vrr

Gehölz un 1 e o
u e be

S

Die dentſche Schule in Paris: Beim Unterricht

fürrte. Der Prinz freute ſich außerordent
lich über den enthuſiaſtiſchen Emp
fang, der von allen Anwohnern des
Bodenſees dem majeſtätiſch
durch die Luft heranziehen
den Beſuche bereitet wurde;
wo nur ein Ausſichtspunkt,
eine Landzunge oder
ein Bergvorſprung

raſche
Fort

ſchritte

ma
ſetzt mit frohen Men
ſchen. Das letzte

Mißgeſchick des
Grafen Zeppelin, der
Abſturz der beiden
Gasflaſchenwaggons

in den Hafen, iſt nun
auch wieder ausge
glichen. Man hat die
beiden Eiſenbahn
wagen gehoben und
nach Wanzell geſchafft en o

Zum 50jährigen Jubiläum J Deder deutſchen Schule in Paris. e nEs gibt in Paris, der Hoch n eimatburg des fanatiſchen Deutſchenhaſſes, beſſer bezahlteſo unglaublich das im erſten Moment Arbeit finden. cfaſt klingen mag, eine proſperierende Schule, die
von deutſchen Schülern, Knaben und Mädchen,

beſucht und von deutſchen Lehrern geleitet wird, und die
Deutſchlands Botſchafter, der Fürſt von Radolin, häufig mit

Die deutſche Schule in
Paris: Das Schulhaus in

mitten des großen Parks.
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Eeheimyis.
Was au Liebe du erfahren
Trage tief in deiner Bruſt,
Wo es keiner mag gewahren,
Keinem außer dir bewußt!

Sieh den Berg! Im Felſenherzen
Wie er alles wohl verſteckt,
Was ſein Schacht an edlen Erzen
Und Geſteinen je bedeckt.

Sieh die Perlen! Wie Gedanken
Schlafen ſie im Muſchelhaus,
Das ſie innen ganz durchranken,
Niemals treten doch heraus

Und dein eigen Herz, der Rieſe
An Gefühlen und an Glut,

Sieh. wie es im Paradieſe
Deiner Bruſt verborgen ruht!

Alſo deine Liebe wahre z
Tief in deines Buſens Schrein,
Das Geheimnis offenbare
Den Geltebten nur allein!
Denn nur Liebende veglücken

Kann die Lebe andre nicht,

S S

Die mageren Menſchen wünſchen voller
zU werden und die beleibten möchten gern
einen Teil ihres Fettes abgeben. Die Ma-
gerkett dürfte kaum an und für ſich als ein
krankhafter Zuſtand aufgefaßt werden, ſie
müßte denn von einem ſolchen begleitet ſein
und. als eine Folge irgend welcher Geſund
heitsſtörungen auftreten, während die Fett
leibigkeit in jedem Falle als ein Leiden zu

bezeichnen iſt. welches bei weiterer Entwick
lung ſchwere Folgen, ſelbſt Lebengefährdung
haben kann. Bei hochgradiger Fettſucht oder
bei Magerkeit. welche mit eigentlichen Krank
heitserſcheinungen als Verdauungsſtörungen
Bleichſucht und anderen verbunden iſt, iſt
ſtets ein Arzt zu Rate zu ziehen, der zuerſt
die Urſachen feſtzuſtellen und danach eine Kur
einzuleiten hat, die in der Hand des Laten
leichte ſchlimmere Geſundheitsſchädigungen als
das Leiden ſelbſt hervorrufen kann. Hier

mögen daher nur der leichteren Formen beider
Leiden gedacht ſein.

Die Abmagerung
ihren Grund in zu geringer oder in mangel
hafter Nahrungsaufnahme. Entweder kann
der Körper infolge von Verdauungsſtörun
gen die Speiſen nur unzureichend verdauen
und dem Blute einverleiben, dem durch be

Menſchen herbeiführen können.ſondere Auswahl und Zuübereitung der
Speiſen entgegengearbeitet werden muß oder
es wird weniger gegeſſen, als der Wärme
bedarf und die etwaige Arkbeitsleiſtung er
heiſcht. Oft wird hierbei die Nahrungsauf
nahme gwroß, vielleicht überreichlich erſcheinen.
Das iſt für Erörterung der Hauptfrage gänz
lich nebenſächlich; tatſächlich iſt ſie für die be
treffende Perſon nach deren Lebensweiſe zu
gering, das Reſultat beweiſt dies, denn bei
genügender Ernährung könnte eben ein ge
ſunder Körper nicht abmagern und bei über
reichlicher Aufnahme eiweißreicher Nahrungs
miktel auch das Fleiſchgewebe ſich entwickeln
und feſter und voller werden. Das Sätti
gungsgefühl iſt zwar für den geſunden Men
ſchen im allgemeinen ein ganz brauchbarer
Maßſtab für die Nahrungsmenge, welche auf

des Körpers hat

Magerkeit und Fettſucht.
noch eben bewältigen. und der Körper kann

als wenn es Hafer verzeh
J

denkt, daß es einem geſund iſt.

I

genommen werden ſoll Doch das allein ent
ſcheidende Kennzeichen einer
Menge genügenden Nahrungsaufnahme bildet
der Ernährungszuſtand. Nach dieſem hat
man ſich vorzugsweiſe zu richten, um even-
tuell die Ernährungsweiſe zu ändern. Zahl-
reiche Umſtände die entweder in der Art der
Zubereitung der Speiſen liegen oder in
irgend welchen Lebensumſtänden begründet
ſind, können den Appetit herabdrücken. Der
Betreffende ſättigt ſich und hat dennoch zu
wenig gegeſſen. In dieſem Falle müſſen die
Speiſen ſchmackhafter und appetitreizender
zubereitet werden. Starke und kräftige kör-

perliche Bewegung muß dabei die Ernährung
unterſtützen. Oft wird der Grund des mann
gelnden Appetits und des ſchlechten Ernäh-
rungszuſtandes allein in der völlig unzu-
reichenden Muskeltätigkeit zu ſuchen ſein
oft auch in Kummer und Sorgen, welche den
Menſchen bedrücken,

Oder aber der Appetit iſt ganz normal,
ſcheinbar eher zu groß. Man ſragt ſich er
ſtaunt, wo denn die gewaltigen Nahrungs-
mengen bleiben. Stroh ſättigt das Pferd
auch, nur braucht es beträchtlich mehr davon

Hier liegt der
h

Zufüllen vermögen und ſo den Hunger ſtillen,
aber verhältnismäßig nur wenig Nahrungs-
ſtoffe enthalten. Jſt der Verdauungsapvarat
geſund und kräftig, ſo kann er die Maſſen

ſogar eine gewiſſe Fülle zeigen. Aber auch
in dieſem Falle wäre die Ernährung im höch
ſten Maße unzweckmäßig. Zu ſolchen viel
Raum und dabei nicht dementſprechend hoch
wertigen Nahrungsmitteln gehören die Ge
müſe, die Kartoffeln und auch die Suppen und
felbſt das Brot und die Mehlſpeiſen. wenn
zu letzteren beiden nicht noch irgend welche
Fette und außerdem ein eiweißreiches Nah
rungsmittel hinzutritt.

Oder ſchließlich man kümmert ſich über
haupt nicht um das Sättigungsgefühl und ißt
nach irgend welchen vorgefaßten Meinungen
vder falſchen Ernährungsmethoden, einge
denkt des unglückſeligen Satzes „Wenn dir's
am beſten ſchmeckt, ſo höre auf mit eſſen“, nicht
ſo viel als man braucht, ſondern als man

Das Ernäh
rungsreſultat, die geringere Leiſtungsfähig-
keit des Körpers, dürfte dann ſchon die beſſere

Belehrung geben, oder auch nicht, denn Fanga
tiker ſind ſelbſt durch Tatſachen nicht zu be

lehren. cHiermit dürften im weſentlichen die Ur
ſachen gekennzeichnet ſein, welche Magerkeit
vder überhaupt einen unzurgichenden Ernäh
rungszuſtand bei einem ſonſt geſunden

Die Beſeitigung dieſer Urſachen ſchafft auch die er

wünſchte Abhilfe vDie Vorſchrikt zum Dickwerden iſt einfach
und unfehlbär: Viel Schlaf, wenig Bewe-
gung, reichliche, kräftige, leicht verdauliche,
gut ſchmeckende Nahrung und keine Sorgen
Nür handle man nicht nach dieſer Vorſchrift
aus dem mageren geſunden Körper
ſicherlich ſonſt ein kranker, aber freilich fetter
Dagegen normale Schlafzeit, viel Bewegung
reichliche kräftige, einfache, nicht zu leicht und
nicht zu ſchwer
ſicher einen geſunden Körper, wenn noch die
nötige Zugabe eiweißreicher Nahrungsmittel-
Zur täglichen Koſt nicht vergeſſen wird. Bleibt
man trotzdem mager, ſo tröſfe man ſich daß
man nicht beleibt und krank iſt.

h

nach Art und

wird

verdaltliche Nahrung ſchafft

Bedarf des Körpers notwendig
Die Fettſucht hat ihren Grund in

einer rechlicheren Ernährung, als für den
iſt, wobei

nicht zu verkennen iſt, daß ganze Völker
klaſſen, ferner im allgemeinen das weibliche

Geſchlecht und ſchließlich auch eiggelne Men
ſchen ohne Rückſicht auf Volksart oder Ge
ſchlecht eine beſondere Anlage zu der Fett-

ſucht beſitzen, ſei es infolge ihres phlegma-
tiſchen, eine deringere körperliche Bewegung

bedingenden Temperamentes oder ſonſt
einer auch erblich vorkommenden beſonderen

der Wärmeabgabe und
dingten Stoffzerfalles braucht, kann zu einem

finden.

Koſt

Blumen im

Dispoſition.
Eine iede Mehraufnahme von Speiſen, als

der Körper zum Erſatze des durch die Größe
Arbeits leiſtung be

Fettanſatze führen ſie muß zu einem ſolchen
führen. wenn der Nahrungsüberſchuß auch
von dem Verdanungsapyarate ausgenutzt
und dem Blutſtrom einverleibt wird, mit
anderen Worten, wenn wirklich eine Ueber
ernährung eintritt. Die Art der zugeführten
Nahrüngsſtoffe iſt hierbei nicht von weſent
licher Bedeutung, die Ueberernährung kann
durch eiweißreiche oder eiweißarme Koſt ſtatt

3 Dä er az anung e Stets muß aber eſan
zufuhr an Nahrungsſtoffen größer ſein als
dem Zertalle im Organismus entſpricht. Auch
reichlicher Alkoholgenuß begünſtigt den Fett
anſatz. Zwar kann ſich aus dem Alkohol ſelbſt
nicht Fett bilden aber da er bei einer Zer
ſetzung im Organismus andere Heizſtoffe ver
kreten kaun, ſo kann nur ein Teil von dieſen,
wenn davon genügend aufgenommen wird
ſich zu Körperfett umbilden, während ſie ohne

die Zugabe des Alkohols mit zerſtört wor-
den wären.

Nun endlich ſoll Abhilfe geſchaffen wer
den. Der Arzt ſoll helfen, am liebſten im
Laufe eines Sommers, was nicht nur ſchwie
rig, ſondern auch leicht gefahrörvhend iſt,
während eine geringe kaum merkbare Aen-
derung der Koſt und der Lebensweiſe bei Be
ginn des Leidens ſehr ſchnell und ohne zu
große Beſchwernis das Lebensſchiff von der
gefährlichen Klippe abgelenkt hätte.

Die vorher gegebene unfehlbare Vorſchrift
zum Dickwerden gilt hier in gerade entgegen
geſetzter Anwendung alſo weniger Schlaf,
viel Bewegung, einfache, nicht appetitreizende

Zuerſt handelt es ſich darum, die vor
handene Ueberernährung zu einer Minder-
ernährung umzugeſtalten und zwar ſehr
langſam und ganz allmählich ſo daß jede
Woche eine gerade konſtatierbare Abnahme
des Körpergewichtes ſtattfindet. Ein Pfund
wöchentlicher Gewichtsabnahme iſt ſehr reich

lich, zwei Pfund iſt bei weitem zu viel ſchon
mit einem halben Pfunde kann man zufrie
den ſein. Iſt man ſo bis auf den gewünſch
ten Punkt der Fettabgabe vom Körver ge
langt, wobei man aber ſeine Forderungen
nicht zu hoch ſpannen darf, zumal nicht, wenn
ſchon ſtärkere Fettleibigkeit vorhanden war.
ſo wird nun wieder etwas mehr Nahrung
bewilligt, ſo daß Woche für Woche das Kör-
pergewicht mit geringen Schwankungen ge
rade gedeckt wird. Bei dieſer Ernährungs
weiſe bleibe man alsdann ſtehen.

Krankenzimwer
am Platze ſind, über dieſe Frage iſt aus Be
richten einer größeren Anzahl von Hoſpi
tälern eine Statiſtik aufgeſtellt worden



men

Fehlen,

Wenn gewiſſe Blumen oder überhaupt Blu
in einem gewiſſen Zuſtande in einem

Krankenzimmer verbleiben, ſo können ſie
ſehr wohl einen Einfluß auf die Kränken
ausüben von dem der Arzt ſich Rechenſchaft
geben muß. Zunächſt iſt dringend zu emp

Einführung von abgeſchnittenen
Blumen in einem Krankenzimmer möglichſt

neuert wird, da es raſch verdirbt.

den da

werden. ein Herd zur

nicht in das Krankenzimmer gelangen.
der anderen Seite ſoll keineswegs das Zu

zu verhindern Iſt deren Vorhandenſein an
ſich auch nicht ſchädlich, ſo kann doch leicht das
Waſſer, in dem ſolche Blumen aufbewahrt

Anſammlung von
Keimen werden, wenn es nicht ſehr oft er

Sicher je
doch dürfen dieſelben abgeſchnittenen Blu
men nicht länger als einen Tag im Kranken-
zimmer geduldet werden und am beſten iſt
es, überhaupt nur Blumen in Töpfen zuzu
laſſen.

ſie ſind wegen des Staubes,
allergefährlichſten.

Auch nach dem Geruche müſſen die Blumen
ausgewählt werden; geruchloſen oder ſchwach
riechenden Blumen iſt der Vorzug zu geben,
ſtrenge und nervenerregende Gerüche dürfen

bringen von Blumen gänzlich verboten wer
anzuerkennen iſt,eines Veilchen- vder Vergißmeinnichtsſtrau

Tierxen laſſen ſich die Ohren unker Nachgeben

ſtehen dem Rehwild und

ßes auf die Stimmung des Kranken einen
ausgezeichneten Einfluß haben kann.

Jedenfalls wird man gut tun, die Blu
men, ob ſie nun riechen oder nicht, nachts aus
den Krankenzimmern zu entfernen, zumal
ſie ja auch in der Nacht vollkommen über
flüſſig ſind.

Wnapret ung Geflügel.
Bei dem Einkaufe des Wildprets iſt vor

allem zu beachten, daß das Fleiſch nicht ſchonin Fäulnis übergegangen ſt und alsdann
daß e Tier e zu W was freilich un

einen jungen Haſen von
terſcheiden, gibt es wenig äußerliche Merk
male, wenigſtens nicht ſolche, welche auch dem
Laien ſofort auffallen. Bei einjährigen
des Felles leicht auseinanderziehen, was bei
alten Tieren nicht möglich iſt. In kleinen
Reſtaurants größerer Städte wird zuweilen
ſtatt des gewünſchten Haſenbratens Hunde
braten aufgetiſcht. Roh iſt das Fleiſch bei
der ſofort zu unterſcheiden, da Hundefleiſch
weißlich wie Kaninchenfleiſch iſt. Gebraten
dagegen, zumal wenn kundige Zubereitung
hinzugetreten iſt, wird eine Täuſchung leich
ter möglich ſein. Man achte beſonders auf
den Geſchmack und die ein wenig hellere
Färbung. Mißtrauen erregend iſt gänzlicher
Mangel des bekannten Haſengeſchmacks und
un verhältnismäßig große Portion. Ein
ſicherer Schluß iſt ſelbſtverſtändlich auch dann
nicht geſtattet. Hirſchfleiſch. Renntierfleiſch,
das jetzt in großen Mengen aus Rußland zu
uns kommt. und noch mehr das Schwarzwild

Haſen im Geſchmacke bedeutend nach, doch können ſelbſt
verſtändlich dieſe ſonſt großen Artunterſchiede
durch Verſchiedenheit des Alters ſehr
wiſcht und auch in das Gegenteil verkehrt
werden. Ein alter zäher Rehbock und ein

m alten u uns Tanren zeigen bei dem Auseinanderblaſen

Auf krepierten Tiere zum Zwecke der

ver

nicht gelben Augenringe

daß der Anblick bläulich ſein

wenn ſie nicht über ein Jahr alt ſind. Für
Kranke iſt die Zubereitung durch Braten mit
Butter dem Kochen vorzuziehen. Aeltere
Bruthennen. beſonders aber alte Hähne, ſind
trotz aller Zubereitung weder weich noch
ſchmackhaft zu machen. Die Tiere ſind, wenn
möglich, lebend zu kaufen. Man könnte ſonſt
leicht kranke getötete oder krepierte Tiere er
halten. Die Federn müſſen glatt anliegen,
dürfen nicht wirr und zerzauſt vom Körper
abſtehen. Der Kamm muß rot und darf nicht
blaß. natürlich auch nicht künſtlich
färbt ſein. den feuchten Finger färbend.
Junge Tiere beſitzen leicht ausziehbare Fe
dern, keinen ſchlaffen Kamm.

Gänſe und En ten dürfen nicht über
ein Jahr alt ſein. Junge Tiere ſind leicht
kenntlich an dem bläßlich roten vder gelb-

Künſtliche Blumen ſollten gänglich lichen Schnabel, an den ſpitzen noch nicht ab
verboten ſein;

der ihnen anhaftet. am
dem noch weißen
und der weißen

Pupille. Die Luftröhre muß noch weich ſein
und ſich leicht eindrücken laſſen. Werden die
Tiere tot gekauft, ſo müſſen ſie eine Schlacht
wunde beſitzen, die mit ihren Rändern nach
außen klaffen muß, ſonſt könnte ſie dem

Täuſchung
Die Haut muß weiß nicht
Schnabel ſeine natürliche

Färbung beſitzen, aber nicht graulich weiß
agusſehen. Am lebenden Tiere iſt die geſunde
Beſchaffenheit durch ſeine Friſche und Mun
terkeit und durch die ſtraff n glatt aulie
genden Federn zu erkennen. Die Füße dür
fen nicht matt herunterhängen Und die Augen
nicht alanzlos oder triefend ſein. Gänſe- und
Entenfleiſch iſt wegen ſeines großen Fettge-
haltes ſchwer verdaulich, aber eben deswegen
auch beſonders nahrhaft. Wildenten haben
meiſt einen tranigen, moraſtigen Geſchmack
und ſind jedenfalls keine große Delikateſſe.

aelaufenen Krallen. an

beigebracht ſein.
der

rot ge

Betreffs der Erkennung des Alters und
der Beſchaffenheit von Truthühnern
ſelbe was von den hnern und Gänſen ge
ſagk worden iſt 9 5

rmige Haut an den Beinen. Junge

der Federn eine weiße, zarte Haut. Pocken-
kranke Tauben haben einen leicht erkenn
baren Ausſchlag am Schnabel- und um die
Augen.

Ob ein Geflügel gut gefüttert vder ge
mäſtet iſt, erkennt man leicht bei dem Befüh
Jen der Bruſt. die rund und prall ſein muß

m.
C

Vorſchule ocher
Geweindeſchule?

Bei vbiger Frage ſoll kein Wort gegen die
Tüchtigkeit der Gemeindeſchule an ſich geſagt,
ſondern nur exörtert werden, ob der Beſuch
einer Vorſchule oder Gemeindeſchüle als Vor
bereitung für die Sexta irgend einer höheren
Schule zu empfehlen iſt. Wem es darauf an
kommt. ſeinen Jungen ſchon mit neun Jahren
in die Sexta und damit bei regelmäßiger
Verſetzung mit 15 Jahren zum ſogenannken
„Einjährigen zu bringen, der bringe ſeinen
Sohn in eine Vorſchule; denn die heutige
Gemeindeſchule mit dem 8-Klaſſenfyſtem und

mit dem gerade für die unteren Klaſſen gus-
alter magerer Haſe ſind kein Genuß mehr.
e Rinderbraten iſt ihnen weit vorzu
ziehenDem Hirſchtalg rühmt der Volksglaube
beſondere heilkräftige Wirkungen nach.
zu fehlt jede Begründung. Er hat beiſpiels
weiſe vor dem Schweinefett in keiner Weiſe
einen Vorzug. Nichts anderes erhält man
auch, wenn man Hirſchtalg in der Apotheke
verlangt. Unbeſtritten aut für
die Benutzung eines Se Wildleder gegen
das Aufliegen.Bei dem Geflügel erkennt man en allge
meinen das jugendliche Alter an der verhält

nismäßig größeren Weichheit des Schnabels,
an der Zartheit und leichteren Zerreißbarkeit

einandergezogenen Lehrſtoff macht einen
Schüler erſt mit 5 Jahren, alſo mit der Ver

reifHier

der Fußhaäut, an den zarten und zierlichen,
noch wenia abgelaufenen KHrallen.

ühner und Hähne können nur dannal Leicht verdauliche Krankenkoſt gelten. Vorſchule ſchicken ſollen.

ſetzung in die 3. Klaſſe, für Sexta vollkommen
Früher, bei dem 6-Klaſfenſyſtem der Ge

meindeſchule, verloren die Jungen 1 Jahr,
heute 2 Jahre, wenn ſie nicht etwa noch be
ſonders privatim für die Sexta vorbereitet
werden. Einen Vorteil hat natürlich ein elf

Kranke iſt jähriger Junge vor einem neunfährigen: den
des reiferen Verſtandes, der ihm die Erler
nung einer fremden Sprache erleichtern mag,
wenn er auch grammatiſch nicht ſo gut vorge
bildet iſt wie ein Vorſchüler, der die Reife
für Sexta erlangt hat. Danach müſſen und
können alle Eltern
eine höhere Schule ſchicken wollen, ſich ſelbſt
prüfen und entſcheiden, ob ſie ihre Jüngen
erſt in die Gemeindeſchule oder ſofort in eine

An Zeit und damit

die ihre Söhne mal in.

und von Tauben gilt vetehnnghweiſe das

ſich
ſchüttet man das Ganze wieder

auch an Geld ſparen ſie ſicher, wenn ſie ſich
von vornherein fie les tere entſcheiden denn,
abgeſehen von den 2 Jahren Zeitverluſt, koſtet
ein 17fähriger Sohn den Eltern ſicher mehr
als ein 15jähriger. Es muß auch von den
Rektoren und Gemeindelehrern ſelbſt aner
kannt werden, daß die Vorſchule ad hoc, d. h.
als Vorbereitung für eine höhere Schule,
der Gemeindeſchule vorzuziehen iſt. Sollten
daher etwa, wie es manche Leute aus ſogialem
Intereſſe wünſchen, alle öffentlichen Vor
ſchulen agufgehoben werden, ſo würden die
privaten Vorſchülen um ſo mehr in Blüte
kommen; denn es kann niemand gezwungen
werden ſeinen Sohn in eine Gemeindeſchule
zu ſchicken.

S

Hufbewahrung! der Kartoffeln

Und Gewüſe.
Die Kartoffeln müſſen krocken einge

kauft oder vor dem Einbringen in den Keller
an der Luft abgetrocknet werden Im Keller
werden ſie auf Strohunterlage in nicht zu
hohen Haufen aufgeſchichtet. Der Keller muß
trocken, luftig und froſtfrei ſein. Ein öfte-
res Umſchaufeln und zweckmäßiges Lüften
des Kellers verhindert das Schwitzen Und
Feuchtwerden der Kartoffeln ſo daß ſie weni
ger leicht faulen und ſpäter keimen. Ge
keimten Kartoffeln müſſen vor der Zuberei-
tung in der Küche ſorafättig alle Keime ge
nommen werden, da die Keime giftig ſind.
Gefrorene Kartoffeln halten ſich nur, ſo
lange als ſie ſich in dieſem Zuſtande befinden.
Nach dem Auftauen gehen ſie ſehr ſchnell zu
GrundeDie Gemüſe B. Korſtobl Wirſing,
Roſenkohl. Möhren, Kohlrabi. Kohlrüben,
Teltower Rübchen uſw. ſich längerehalten

Seit friſch r ſie im Keller in Erde vder

ie er
e

Gemweinvüt?iges.
Kennzeichnung eiſerner Werkzeuge Man

überzieht das zu kennzeichnende Werkzeug
mit einer dünnen Lage Wachs oder hartem
Talg, indem mar den Stahl erſt erwärmt
und dann das Wachs warm darauf aufreibt,
bis es flüſſig wird, um es hierauf erſtarren
zu laſſen. Iſt es dann hart, dann ſchreibt
man die gewünſchte Marke mit einem ſpitzen
IJnſtrumente in dasſelbe, ſchüttet Scheide
waſſer (Salpeterſäure) auf die Schrift, ſpielt
nach einiger Zeit die Säure ab, erhitzt das
Metall, bis das Wachs ſchmilzt, und wiſcht es
ab. Die Buchſtaben werden dann in den
Stahl eingegraben (eingeätzt) erſcheinen.
Aufbewahrung von eingemachten Früchten.
Der Ort, an welchem eingemachte Ffüchte,
Gelee und Säfte aufbewahrt werden, muß

kühl und trocken, und darf nicht dumpfig ſein.
Iſt die Zuckerlöſung nicht konzentriert genug,
ſo geht dieeſlbe leicht in Gärung über. was
den Früchten ſchadet. die dadurch an Geſchmack
und Ausſehen verlieren. Sobald dies be
mexkt wird, gieße man die Zuckerlöſung ab
und erſetze ſie durch friſche, welche man mit
den Früchten noch ein oder mehreremal ab
kocht. Jſt dagegen die Zurkerlöſung zu ſtark
eingekocht geweſen der mit anderen Worten,
zu konzentriert, ſo ſcheidet ſich der Zucker all
mählich in feſter Form ab. Es iſt dies auf
den Geſchmack der Früchte allerdings von kei
nem ſchädlichen Einfluß. jedoch leidet darunter
ihr Ausſehen. Man erwärme in ſolchem Falle
die Gläſer unten und an den Seiten wodurch

der Zucker wieder auflöſt. Alsdann
in einen

Keſſel gießt etwas Waſſer zu und läßt bei
äfterem Schwenken etwas aufkochen Bei allen
Früchten, welche grün eingemacht werden, iſt
darauf zu ſehen, daß man ſie zur gehörigen
Zeit abnimmt und bearbeitet. Ein Haupt
erſordernis bei allen eingemachten Früchten
ünd Gelees iſt ein guter ins der Ge
fäße



Wie ich mir das Eiſerne Kreuz gewann
WilhelmIn Harpers Magazine ſchildert

Guldner, ein Veteran aus dem Kriegsjahre
1870/71, wie er ſich bei Gravelotte das Ei
ſerne Kreug holte. Ich ſtand bei den zweiten
Gardegrenadieren in Berlin. Chef des Re
giments war damals der Kaiſer von Oeſter
reich und unſer Kommandeur war der Oberſt
leutnant von Boehn, welcher in demſelben
Regiment als Hauptmann und Major ge
ſtanden hatte. Bevor wir Berlin 1870 ver
ließen, um gegen Frankreich zu ziehen. kam
der König und auch die Königin in unſere
Kaſerne, Wir alle liebten ihn, nicht nur aus
ſoldatiſchem Pflichtgefühl, ſondern weil er
ein wirklich gütiger König und einſichts
voller Vorgeſetzter war. „Ihr werdet nach
Frankreich marſchieren“, rief König Wilhelm.
D. „Ja, Majeſtät“, riefen wir wie aus einem
Munde „und Jhr werdet Eure Fahne
wieder zurück bringen!“ Und wieder riefen
alle „jg, Mafeſtätl“ Jch war der Jahnen-
träger des Regiments. Der König nahm mich
beim Arm, führte mich zu der Königin und
ſagte: „Das iſt der Fahnenträger, er heißt
Wilhelm Guldner und er wird die Regi
mentsfahne in Ehren wieder zurückbringen.
D Die Königin lächelte liebenswürdig und
ſagte „Jch vin ſicher, daß er es tun wird.
Und ich war ſtols auf das in mich geſetzte
Vertrauen. Unſer Regiment gehörte zur
Armee des Prinzen Friedrich Karl Des

Roten Prinzen. Er war ein ſchneidiger Heer
ührer und er hielt ſtrengſte Manneszucht

einer Armee. Plünderungen würden
e Van

hemd, ein Paar Unterhoſen,
Schuhe, eiſerne Ration und Patronen befan
den, wog ſchwer auf unſerm Rücken.
kam die Hitze. Aber wir taten es gerne,
denn wir wußten, daß wir unter den Augen
unſeres Oberbefehlshabers kämpfen würden.
Ich erinnere mich, daß wir an ein Dorf
kamen, das halb katholiſch, halb proteſtantiſch
war. Je nachdem welcher Religion wir an
gehören, übergaben wir die Briefe an unſere

Lieben dem Paſtor, reſpektive dem Pfarrer,
denn ferner Kanonendonner kündete uns,
daß auch wir bald das Pulver riechen wür

den. Feldpoſt hatten wir nicht bei unſerem
Regiment. Wir begegneten Verwundeten
und Leichentransporten und hörten, daß eine

ſtarke franzöſiſche Armee vor uns ſtünde.
Dann ritt der Oberſt von Boehn an die
Tete unſeres Regiments, kommandierte „ſtill

geſtanden“ und ſprach ein paar Worte: Leute,
uneſr Regiment hat einen guten Namen, Jhr
werdet ihm einen noch beſſeren verſchaffen.

Mehr konnte er nicht ſagen, denn unſere
erſten Leute fielen ſchon unter den Kugeln
der Chaſſe-pots. Wir kamen in einen wah
ren Feuerregen hinein. Die Kugeln pfiffen
mir um den Kopf, ein eigentümliches Surren
ging durch die Luft, Granaten krepierten und
als ich meine Gedanken wieder halbwegs ge
ſammelt hatke, lagen wir alle in Schützen
linie und unſere Offiziere ſtanden aufrecht,
ruhig und kaltblütig, als gings zur Parade.
Ich ſah unſern Oberſt fallen, der älteſte Mae
jor übernahm das Kommandv und wurde
gleichfalls ſofort erſchoſſen. Der zweite Ma
jor führt das Regiment, erhielt eine Kugel,
verſuchte vorwärts zu ſpringen, ſeine Kräfte
reichten aber nicht aus. Er ſetzte ſich auf
einen Stein, ergriff das Gewehr eines
Toten, feuerte es ab und kommandierte nur:
Vorwäcts, vorwärts! Dann gingen wir mit
dem Bafonett gegen den Feind. Ich war in
der Front, denn ich trug die Fahne Es war
ein mörderiſches Schlachten, aber wir hatten
Erfolg. Und als wir nach dem Kampf zum

Appell kamen, da ſtellte es ſich heraus, daß wir,
das heißt unſer Regiment allein, 1000 Mann

paſſterte, als

Dazu

Staatsſchreiber ernannte
Dichters ſo ſchreibt der „Berner Bund

und letzte, den Keller
hatte. Seitdem war er die Pünktlichkeit und

e v

Humor-Nappe.
Berſttegen: Alpenkraxler: „So wie

letzten Sonntag hab' ich mich ſchon lange
nicht verſtiegen!“ Freund „Wieſs?“
Alpenkraxler: „Ja, ich kraxle und kraxle,
und wie ich endlich in das höchſte Bergwerts
haus komme, hat dort mein ganzes Geld
nicht mal zu nem Beefſteak und einer
Flaſche Bier gereicht!“

Selbſterkenntnis. Mutter: „Fritz
chen, der Papa und ich gehen jetzt aus, und
du wirſt nun einmal hübſch artig allein zu
Hauſe vleiben!“ Fritz (weinerlich): „Wer
wird dann aber aufpaſſen, daß ich nicht aufs
Klavier klettere?!“

Es hilft alles nichts. „Ja, ija,das Tabgkrauchen iſt eine verflixt teure Ge
ſchicht', früher hab' ich immer gedacht, willſt

dir's abgewöhnen, willſt lieber weniger rau
chen und was beſſeres; ja, Schmarn, die beſſe

W ren Sorten haben halt auch veſſer geſchmeckt,
und damit habe ich mir's erſt recht ange

M wöhnt.

Bei den Kannibalen.
Kannibalenhäuptling: „Wie heißt denn der Ge

fangene
„Hunn ilt ſein Rame.“
„Das ist ſa vortrekflich a wollen wir mal

Frikalſſee von Huhn eſſen

und 40 Offigtere verloren batten. Das war
elotte! Danach edan, dann Paris.

Fahnent: war 5mein Verſprechen gehalten zu haben. Und
eines Mittags rief mein Hauptmann Fah
nenträger vor!“ „Zu Befehl“, ſagte ich. „Ste
haben ſich bei Gravelotte das Eiſerne Kreus
geholt. Guldner“, ſagte er. „Jch?“ konnte
ich nur ſtammeln und blieb grüßend ſtehen.

„Ja“, ſagte er lächelnd, „es iſt ein Eiſernes
Kreuz für Sie angekommen. Hier iſt es.“
Und dabei überreichte er mir das Ehren
zeichen. Jch habe noch andere Auszeichnun
gen während des großen Krieges erhalten,
über keine aber habe ich mich ſo ſehr gefreut,
wie über die, welche ich erhielt, weil ich mein
Wort eingelbſt habe.

Eingeladen rausgeworfen.
der ſchweizeriſchen Staatsſchreiberkonferenz,
die neulich in Zürich tagte, machte Herr Paul
Keller, Sekretär der zürcheriſchen Staatskanz
lei, Mitteilungen über die ürcheriſchen
Staatsſchreiber ſeit 1831, beſonders über

Meiſter Gottfried Keller, der von 1861 bis
1876 Staatsſchreiber war. Den Bemühun
gen des Regierungsrats Hagenbuch hatte

Gottfried Keller es zu verdanken, daß ihn
die zürcheriſche Regierung am 14. September

Stimmen
Die

18641 mit fünf gegen drei zum
Wahl des

über deſſen Lebensführung die ſonder
barſten Mären gingen, gab damals viel zu
reden. Und die Umſtände, unter denen ſein
Amtsantritt vor ſich ging, ſchienen den
Zweiflern recht zu geben.

Staatsſchreiber nach dem „Schwan“
Mühlebach geladen.

am

ſetzt! Um 8 Uhr morgens hätte er in der
Kanzlei antreten ſollen. Um 10 Uhr war
er noch nicht da, der nächtliche Vorfall aber
war bereits ruchbar geworden. Da eilte
Regierungsrat Hagenbuch nach der Woh
nung ſeines Schützlings, um den Schläfer
zu wecken ein ernſter Verweis blieb dem
Säumigen nicht erſpart. Es war der erſte

entgegenzunehmen

Pflichttxene ſelbſt

Anläßlich

Am Abend des
22. September 1861 war nämlich der neue

Bis in den hellen Mor
gen hinein wurde gezecht; ſchließlich entſtand
Streit, und Keller wurde an die Luft ge

Non plus ulkra, „Unſere Henne hat
heute ein Ei gelegt,“ ſagte Küſters Fritz.
„Und meine ſogar zwei, rief Pfarrers Töch-
terlein. „Oh, das iſt gar nichts“, trium
phierte Baumeiſters Hans, „geſtern hat Papa
einen Grundſtein gelegt.“

c

RätſelEcke. W
Damelpiel- Hufgabe.

Von A. Stabenow.

Stellung Weiß: Dame auf f8;
Stein auf c7, d2, d6, es, f2, h4.

Schwarz: Dame auf a7, b2, b8
Stein auf h2, höé, R8.

Weiß zieht und gewinnt.

h een wer ſind
Die zweiten voll Geſang
Das Ganze dient zur Wehre,

Beſtand ſchon manchen Gang.
Streichholzaufgahe.

Von dieſen zwölf Streichhölzern ſind fürzulegen, daß zwei Quadrate enhſehen t ken

e

Silbenergänzungsrätlel.
dem auf ſer

Iſt Schmerz zu ſellt:bei laſ nie los,den ein derAn die Stelle der Gedankenſtriche ſind nach
ſtehende Silben zu ſetzen: an, auch, der, die,
ge, glück, groß, je, mit, ſein, ſen, ſich, welt,
war.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Hummer
Vexierbil de Ein Kopf im Gemäuer rechts

neben dem vorderen Knaben, der andere im Baum,

Röſſelſprung eMit einem a ein Böſewicht,
Der nur auf Grauſamkeit erpicht;
Mit re iſt er nicht gefährlich 5
Er meint es harmlos ſtets und ehrlich,
Wenngleich er oft das Meſſer zück t
Und mit ihm uns zu Leibe rückt.

Barbar Barbier.
Bilderrätſel. Zu große Ehr' iſt halbe

Schande. Keilrätſel.Arſenik
Kaiſer

Kriſe

Eris ne

Palindrom. Renner.
Berantwortlicher Revakteur Paul Veotter, Berlin O. erung und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſell ſchat, Berlin O, Holymarkiſer.
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